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Donnerstag, den 26. November 1925 
  

Herriot nit der Regiernugsbildung beauftragt. 
Verffündigung unter den franzöfiſchen Linksparteien. 

Nachdem Senator Doumer die Kabinettsbildung abge⸗ 
lehnt hatte, hat der Präſident der Republik den Kammer⸗ 
präfidenten Herriot zu ſich berufen. Der Präſident der 
Republik hat Herriot erſucht, ein Kabinett zu bilden. Herriot 
hat das Angebot angenommen. 

Nachdem Herriot das Elyſee verlaſſen hatte, kehrte er in 

das Gebäude des Kammerpräſidiums zurück und ſtattete 
unmittelbar darauf dem Senatspräſidenten de Selves einen 
Beſuch ab. Kammerpräſident Herriot hat für geſtern abend 
10 Uhr eine Anzahl politiſcher Freunde zu ſich gebeten, um 
mit ihnen die Art und Weiſe zu prüfen, wie er den Auftrag, 
den ihm der Präſident der Republik erteilt hat, löſen kann. 

Die Vorſtände der 4 zum Kartell gehörenden Fraktionen 
ſind geſtern vormittag zu einer Sitzung zufammengetreten 

um Stellung zu dem vorgeſtrigen Beſchluß der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei zu nehmen. Aba. Blum erläuterte die von 
ſeiner Fraktion angenommene Tagesordnug. Namens ſei⸗ 

ner Fraktion erklärte Senator Sarraut, daß ſämtliche radi⸗ 
kalen Anhänger für eine gemeinſame Aktion ſeien, allerdings 

müſſe feſtgeſtellt werden, daß man bis zur Auflöſung gehen 

wolle. Slum erklärte, auch ſeine Partei habe gewiſſe Be⸗ 
denken, zur Auflöſung zu ſchreiten. Was den Sanierungs⸗ 
plan anbetrifft, io ſei die Sozialiſtiſche Partei zu Abänderun⸗ 
gen bereit. Ihr weſentlicher Grundſatz laute jedoch: „Alles, 
nur keine Inflation!“ Namens der ſozialiſtiſchen Republi⸗ 
kaner ſchloß ſich Abgeordneter Brunot den Aeußerungen 

Sarrauts an. Loucheur machte gewiſſe Vorbehalte hinſichtlich 
des ſozialiſtiſchen Finanzſanierungsprogramms. 

ratung wurde dann auf nachmittags 5 Uhr vertagt. 

Die ſozial⸗republikaniſche Kammerfraktion (Painlevé— 
Briand) begrüßt in einer geſtern nachmittag angenommenen 
Tagsszordnung den Entſchluß der ſozialiſtiſchen Kammerfrak⸗ 

ti ſich an der Regierung zu beteiligen, verſichert jeder 
Linksregierung, die energiſch für die Finanzſanierung ein⸗ 
treten wird, ihre Stimme zu geben und bringt ihbre Ueber⸗ 
zeugung dabin zum Ausdruck, daß ein aus allen Elementen 

des Kartells der Linken gebildetes Miniſterium im Parla⸗ 

ment eine diſziplinierte Mehrheit für die den gegebenen 
Umſtänden nach unverzüglich zu treffenden Löſungen finden 

wird. 

Das Regierungsprogramm Shrzynſhis. 
Die Einſchränkung des Staatsbudgets. — Sanierung der 
Währung. Die Beziehnngen zu Deutſchland. Die 

Rechte der nationalen Minderheiten. 

Wenn Herr Skrzynſki, der geſtern dem polniſchen Parla⸗ 
ment ſein Kabinett vorſtellte und deſſen Tätigkeitsprogramm 
ür die nächſte Zukunft bekanutgab, auch keinen präziſen 
irtſchaftsplan entwickeln konnte, ſo war doch ſein Expoſé 

zweifelsohne von dem aufrichtigen Willen beſeelt, im Innern 
des Landes ſowohl wie auch dem geſamten Auslande gegen⸗ 
über eine friedliche Atmoſphäre herbeizuführen, die die bis⸗ 
herigen polniſchen Regierungen leider vermiſſen ließen. 
Und ſollten ſich auch die Miniſter die Beſtrebungen dieies 
gewandten und demokratiſchen Diplomaten zu eigen machen, 
und dieſen Beſtrebungen alsbald Taten folgen laſfen, jo 
wäre auch für Danzig im Zuſammenhang mit den Friedens⸗ 
beſtrebungen des neuen Senats eine neue Aera in den 
Danzig⸗volniſchen Beziehungen zu erwarten. 

Bei ſeinem Erſcheinen im Sejm wurde Graf Skrzynſki 
von den Bänken der Kommuniſten und der radikalen 
Bauernpartei mit dem Rufe empfangen: „Gebt die voliti⸗ 
ſchen Gefangenen frei, weg mit Stanislaus Grabſki und mit 
Kiernik!“ Der Miniſterpräſident erklärte dann, daß ſeine 
Regierung eine Regierung der Eintracht, der Vermeidung 
von Konjflikten und Streitigkeiten, und daß ihr Programm 
das der Zuſammenfaſſung aller großen Parteien ſei, um 
durch ſofortige Maßnahmen die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu bekämpfen. Auch werde es die Regierung ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, den Zloty zu halten und auf keinen Fall 
eine Inflation zulaſſen. Die neue Regierung habe nicht die 
„Abſicht, am militäriſchen Budget beſondere Erſpar⸗ 
niſfe vorzunehmen, ſondern die Budgetreitriktion werde 
gleichmäßig auf alle Reforts verteilt werden. 

Bei Beſprechung der außenpolitiſchen Lage unterſtrich der 
Miniſterpräfident die guten Beziehungen zu Frankreich, die 
niemals enger, beßer und klarer geweien ſeien als jetzt. 
In unſer Verhältnis zu unſerem deutſchen Nach⸗ 
bar — ſagte Skrzynſki Kkam eine Tatſache von 
ungeheurer politiſcher Bedeutung: Locarno! 
Er zweifle nicht, daß ſich entſprechend den dort abge⸗ 
ſchloſfſenen Verträgen das Verhältnis Po⸗ 

lens zu Deuſchland in einer Weiſe umgeſtalten werde, 
die beiden Nachbarn Nutzen bringen werde. In dieſem 
Geiſte — ſagte Skrzuynſki weiter — treten wir aufs neue in 
die Handelsvertragsverhandlungen mit der Reichsregierung 
ein, wobei wir wünſchen, daß ſie in raſchem Tempo fort⸗ 
jchreiten und bei beiderſeitigem guten Willen allerſchnellſtens 
dem heutigen Zuſtande der Dinge ein Ende gemacht wird. 

Anf die innere Pylitik übergehend, wiederholte der Mini⸗ 
ſterpräßdent das in der polniſchen Berfafſung niedergelegte 
Berſprechen, alle Bürger des polniſchen Staates, auch die 
fremder Nationalität, gleichmäßig und liberal zu behandeln. 
Die Regierung werde beſonders beſtrebt ſein. den von 
Sergünhley 0 Moen neben. ren Weg der fjüdiſch⸗polniſchen 

üüigung fortzuſetzen. 
Herr Skraunſki ſchloß mit der Zuſags, das Land aus der 

gedenwärtigen ſchweren Lage berauszuführen. Seine Rede 
Arde non den Kvalttionsbänken beifällig anſgenommen. 

Die Be⸗ 

  

  

Gegen den Vorſchlag des Seimmarſchalls beſchloß der 
Sejm, die Ausſprache über das Regierungsprogramm ſo⸗ 
fort zu eröffnen. Die Koalitionsparteien ſprachen ſich in 
kurzen Worten für die Regierungserklärung aus. Eine 
Ausnahme bildete die Sozialdemokratie, deren Syrether, 
Gen. Barlicki, dio Reſerve ſeiner Partei verſchiedenen Ku⸗ 
binettsmitgliedern gegenüber zum Ausdruck brachte. Er 
betonte ferner, daß durch ihre Beteiligung an der Regierung 
die Sozialdemokratie ein großes Opfer für die Allgemeinheit 
brachte, ſie werde aber auf die Erfüllung aller von ihr geſtell⸗ 
ten Bedingungen beharreu. Unter anderem verlauge ſte auch 
die Herabſetzung der Militärdienſtzeit auf ein Jahr und die 
Bildung eines Unterſtaatſekretariats für die Angelegenhei⸗ 
ten der nationalen Minderheiten, das von einem Sozial⸗ 
demokraten oder einem von der Partei gutgeheißenen Demo⸗ 
kraten beſetzt werden müſſe. 

Die Chriſtlichen Demokraten halten zwar die aus fünf 
großen Parteien hervorgehende Regierung für eine poſitive, 
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ſie miſſen ſich jedoch ihr gegenüber freie Hand laſſen. Der 
Arbeitsklub ſtellte ſich von vornherein zur Regterung ſehr 
kritiſch. Die Ausſprache wird heute fortgeſetzt. 

    

  

Völherbundsentſcheid gegen Griechenland. 
152 000 Pfund Entſchädigung an Bulgarien. 

„Secolo“ erfährt aus Athen, daß die Völkerbundskommiſſion 
in Sachen des ariechiſch⸗bulgariſchen Konfliktes eine für 
Griechenland ungünſtige Entſcheidung getroffen habe. 

Weiteren Melbungen aus Athen zufolge geht die Entſchei⸗ 
dung der Völkerbundslommiſſion, die ſich nach Mazedonien 
begeben hatte mit dem Auftrage, an Ort und Stelle die Ver⸗ 
antwortlichteiten für den jüngſten Grenzzwiſchenfall ſeſtzu⸗ 
ſtellen, dahin, daß Griecheuland an Bulgarien 152 000 engliſche 
Piund bezahlen muß, und zwar: 85 000 als Entſchädigung für 
die Familien der 21 getöteten Bulgaren und 57060 als Erſas 
der Koſten des bulgariſchen Truppentransports, 
„Der ariechiſche Miniſterpräſident Pangalos hat ſofort die 

ſämtlichen Paxteiſührer zu einer Sitzung einberufen, um die 
Entſcheidung der Regterung gemeinſam mit der Hppoſition 
zu treffen. Zweiſellos wird ſich Griechenländ dem Spruch des 
Völkerbundes unterwerfen.   

  

Deulſchnationale 
Ein zäher Kampf wird im Volkstag ſchon ſeit längerer 

Zeit um die Umſatzſteuer geführt. Die Sozialbemolratie hat 
ſich bei Schaffung dieſes Geſetzes dagegen ausseſprochen, 
während die Deutſchnationalen es geſchaſfen haben. Nicht im 
Frühjahr dieſes Jahres, als die Deutſchnationalen noch in der 
Regierung ſaßen, haben ſie ſich gegen die Aufhebung dieſer 
Steuer ausgeſprochen. Kaum aber n5 ſie aus der Regierung 
draußen, ſo ſtellten ſie den Antrag, die Umſaßſteuer völlig auf⸗ 
zuheben. Das iſt aber dem jetzigen Senat nicht ohne weiteres 
möglich. Ueber die Ungerechtigkeit vieſer Steuer iſt man ſich 
auch in den Kreiſen der Regierungsparteien einig, wenngleich 

Deutſchnationales Hungerformat. 

     
Ein Vertreter der notleidenden (Saſt⸗) Wirtſchaft. 

„Arier“ Böker (Deutſchnational). 

die Konſumenten auchleider nicht damit rechnen können, daß 
eine merkliche Verbilligung der Gebrauchswaren bei Auj⸗ 

hebung der Steuer eintritt. Wenigſtens hat man davon nichts 

gemerkt, als die Steuer von 24 Prozent. auf 1 Prozent herab⸗ 

geſetzt wurde. Immerhin werden die Regierungsparteien die 

Steuer ſofort abbauen, ſobald eine andere Einnahmequelle für 

den Staat gefunden iſt. Das iſt heute bei dex kataſtrophalen 

Lage Danzigs viel ſchwerer als es noch vor einem Jahre der 

Fall war, wo gerade aus ſtaatsfinanziellen Gründen die 

Deutſchnationalen gegen den Abbau der Umſatzfteuer eintraten. 

Als die Konſervativen b aiuen unn in Preußen das Re⸗ 

gierungsheſt in den Händen hatten und ſich als die einzege 

ſtaatserhaltende Parter aufſpielten, zogen ſie gegen alle Reform⸗ 
vorſchläge der anderen Parteien zu Felde, indem ſie ſie als 
ſtaatsfeindliche Agitationsmache zu brandmarken ſuchten, die 

nur dem Pa teiintereſſe der Oppoſttionsparteien dienen ſollte. 

Auch als vach dem Kriege in Danzig von den linken Parteien 

bei den Nachfolgern der Konſervativen, unſeren heutigen 
Deutſchnationalen, auf rechtzeitige Einbringuns ſo mancher 

Reformvorſchläge und Steuererleichterungen gedrängt wurde, 

konnte man auch aus deutſchnationalem Mund noch allzu oft 

das Wort hören: Agitationsmache. Als im Frühiahr d. J. die 
deutſchnationalen Reichsminiſter an ihre Verſprechungen in 
der Auſwertungsfrage erinnert wurden, ſchüttelten ſie dieſe 
unbequemen Mahner ab mit dem bei ihnen gebräuchlichen 

Schlagwort: „Agitationsmache“, wobei man zwweifelhaft ſein 

konnte, ob damit die unbequemen Mahner oder ihre Aui⸗ 

wertungsverſprechungen gemeint waren. Nunmehr ſind in 
Danzig die Deutſchnationalen ſeit einigen Monaten aus der 
Regierung draußen. Wer geſtern im Volkstag ihren Ank⸗äger, 

bden Abgeordneten Böcker, ſah, wie er lich in ernſteſtem Ton 
ſen die Steuerpolitiäk des neuen Senais wandte, konnte auch 

Sber —— prügen: Agitationsmache. Und zwar ſolche 
'er. ů —. 

Steuerdemagogie. 
„Die Deuiſchnationalen machten durch ihren Abgeordneten 

Böcker dem neuen Senat den Vorwurj, daß er die Steuergeſetze 
nicht ſchnell geung einbringe. Dabei trifft hierfür den früheren 
Senat eine weit größere Verantwortung. Während das 
Steuergeſetz von 1924 dent Volkstag erſt Mitte des Sommers 
1925 vorgelegt wurde, iſt das neue Steuergeſetz für 1925 bereits 
ſo weit fertig, daß es in kurzer Zeit dem Volkstag zugehen 
lann. Dabei haben gerade die Deutſchnationalen inn Sommer 
die Verabſchiedung der Einkommenſteuer ſabotiert, weil ihnen 
die Ermäßigungen für die Lohnempfänger zu hoch ſchienen. 
Als agitatoriſche Mache ſind auch die deutſchnationalen Anträge 
auf Steuerabſchaffung bzw. Ermäßigung zu bewerten. Da 
ſorderten ſie, daß die Einkommenſteuer für die Selbſteinſchätzer 
nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre berechnet werden 
ſollte. Mit Recht wieſen hierbei die Vertreter der anderen 
Parteien darauf hin, daß eine ſolche Steuerberechnung wohl 
in wirtſchaftlich normalen Zeiten möglich ſei, aber nicht vei 
dem jetzigen Auf⸗ und Niederſchwanken der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe. Immer ſchon haben ſich auch die Dbieh 
nalen als die beſonderen Hüter der Vermögen gefühlt. Noch 

iſt in Erinnerung, wie ſie 19009 als Konſervative bei der 
Reichsfinanzreform den Reichskanzler Bülow ſtürzten, nur 
weil er neben einer Reihe von indirekten Steuern auch einige 

Millionen für den Reichsſäckel durch Vermögensbeſteuerung 
aufbringen wollte. Geſtern ſtellte ſich nun Herr Böcker hin, um 
zu erklären, daß es eine Beſtenerung von Vermögen überhaupt 
nicht geben dürſe, da niemand heute Vermögen habe, wenig⸗ 

ſtens kein Barvermögen, womit doch die Steuern bezahlt wer⸗ 

den müſſen. Das mag manchem Geſchäftsmann plauſibel 
klingen, iſt aber auch nur eine deutſchnationale Agttations⸗ 

mache wie ihr ſchon erwähntes Verhalten zur Zeit ver Reichs⸗ 
ſfinanzreform in Deuiſchland beweiſt, wo man wirklich von 

einem Mangel an Barvermögen nicht reden konnte. Gen. 

Fooken wies auch mit Recht darauf hin, daß im Reich weſeni⸗ 

lich höhere Vermögensſteuerſätze Geltung haben und daß es 

dort während ihrer Kjährigen Miniſterſchaft den Deutſch⸗ 

nationalen nicht eingefallen iſt, hier die Vermögensſätze ab⸗ 

zubauen. 

Der Volkstag wies erfreulicherweiſe mehr Verantwortlich⸗ 

keitsgefühl auf, als die Deutſchnationalen in ihrer agitatoriſchen 

Steuerdemagogie. Der betreffende Paragraph des Antrages 

auf Aufhebung der Umſatzſteuer wurde mit 58 gegen 47 Stim⸗ 

men abgelehnt. 

Im Laufe der geſtrigen Verhandlung gab es im Volkstag 

noch einige intereſſfante Momente. Der Halenkreuzler Hohn⸗ 

feldt, der immer abwechſelnd einen Ausflug ins Gebiet des 

reaktionären Nationalismus macht und ſich dann wieder daraui 

beſinnt, daß er der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

partei angehört, brachte einige intereſſante Enthüllungen über 

Vorkommniffe beim Steucramt. Es iſt ſelbjiverſtändlich, daß 

der Senat hierüber eine ſtrenge Unterſuchung anſtrengen 

wird. ů 
In welch demagogiſcher Weiſe die Deutſchnationalen jetzt 

ihre Agitation betreiben, zeigte ein Zwiſchenruf des früheren 

veuiſchnationalen Senators Senftleben, der den liberalen 

Abgeordneten Hennke für den Spartaſſenſtandal in Oliva ver⸗ 

antwortlich machte. Dabei iſt Hennke während ſeiner Beamten⸗ 

tätigkeit in Oliva nur ein ſimpler Polizeiſekretär geweſen, der 

nichts mit der Leitung der Sparkaſſe zu tun hatte. Die Deutſch⸗ 

nationalen tun eben alles, um andere zu verdächtigen, nur 

pamit die Oeffentlichkeit nicht ſehen ſoll, daß die ſchuldigen 

Beamten vom früheren Landrat Poll über den Bürgermeiſter 

Creutzburg alle der Deutſchnationalen Partei angehörten. 

Die liberale Frattion hat ein Mitglied verloren. Der Abg⸗ 

Polſter hat ſeinen Austritt aus der Überalen Frattion erklärt 

und es wird damit gerechnet, daß er bald bei den Deutſch⸗ 

nationalen Untexkunft finden wird, da er vor einigen Monaten 

auch ſchon der Deutſch⸗Danziger Volkspartei, als deren Abge⸗ 

ordneter er gewählt worden war, Lebewohl geſagt hatte. 

Polſter iſt ein Polititer und Redner, bei dem das Temperament 

alles und die kühle Ueberlegung nichts iſt. Die Urſache ſeines 

würfniſſes mit der liberalen Frattion dürfte in ſeiner rein 

gefühlsmäßigen Einſtellung zur Umſatzſteuer zu ſuchen ſein. 

Die Kommuniſten bildeten geſtern mit den Deutſchnationalen 

mehrfach eine Einheitsfront. Das kam auch zum Ausdruck in 

einem Wort des Abg. Raſchke, der da offen erklärte: Wir ſtellen 

hier nur Anträge, um zu zeigen, daß die Sozialdemokratie keine 

Arbeiterpartei mehr iſt. Die Sozialdemokratie aber hat ſchon 

andere Kämpfe überſtanden als lolche Agitationsmätchen der 

deutſchnativnal⸗tommuniſtiſchen Einheitsfront. Ihre jachliche 

Arbeit für den Staat und die werltätige Bevölkerung wird ja 

ihr auf die Dauer mehr Anerkennung verſchaffen als den 

Saboteuren von rechts und lints mit ihrem hyſteriſchen 

Aaitationsgeſichrei. 

   



Aus verſchiedenen Faſchiſtenländern. 
Der Habsburger als Oberfaſchiſt. ‚ 

Der „Erzherzog“ Albrecht läuft und fäuft als Offlzler en 
Ungarn herum, ließ ſich dieſer Tage bei einem Feſt der „Er⸗ 
wachenden“ von einem Biſchof anwinſeln und antwortere 
mit einer Vobrede auf den Faſchismus, dor unbedingt nach⸗ 
aumachen ſei. Die „Legitimiſten“, die den Knaben Otto aui 
Madeira als „Erbtönig“ anſehen, ſind wütend, daß der 
Albrecht Wahlkönig werden will. Genoſſe Propper begrün⸗ 
dete im Parlament mutig einen Antrag auf Volksbefragung 
über die Staatsform. Am tgleichen Tage verurteilte ihn das 
Obergericht rechtskräftig zu drei Monaten Gejängnis wegen 
eines Artikels. 

Wilhelm Liebknecht in Ungarn verurteilt! 

Unſer Budapeſter Bruderblatt, die „Nepſzava“ berichtet 
Über einen Vorfall, der charakteriſtiſch für den Kulturſtand 
des ungariſchen Polizeiſtaates iſt. Die Buchhandlung der 
„Nepfrava“ erhielt vor kurzem eine Vorladung. adreſſiert 
an „Herrn Wilhelm Liebknecht“. in welcher der genannte 
Herr aufgefordert wird, am 10, September 1925 vor Gericht 
zu erſcheinen. Er wird angeklagt wegen einer Schrift, die 
vor 50 Jahren von ihm verfaßt wurde und ſeit zirka fünſ⸗ 
zehn Jahren ins Ungariſche überſetzt, in der betreffenden 
Buchhandlung zu erhalten war. Der Titel des Buches lautet 
„Wiſſen iſt Macht und Macht iſt Wiſſen“. Liebknecht wurde 
alſo 25 Fahre nach ſeinem Tode wegen Auflehnung, Ge⸗ 
fährdung der beſtehenden Ordnung, Hochverrat uſw. verklagt. 
und zwar wegen Herausgabe einer Broſchüre, die in Deuiſch⸗ 
land nicht einmal unter dem Sozialiſtengeietz verboten war. 
In Ungarn iſt eben alles möalich! 

Es kam aber noch ſchöner. Nachdem die Vorladung dem 
Angetlagten Liebknecht nicht ausgehändigt werden konnte, 
kam das Gericht in Verlegenheit. Was, der Schurke iit ge⸗ 
ſtorben? Nun, dann iſt ja alles in Ordnung. Ein Rechts⸗ 
anwalt wurde von Amts wegen als ſein Verteidiger auſ⸗ 
geſtellt, und die Verhandlung wurde — abgehbalten. narürlich 
unter Ausſchluß der Oeffentlichteii. Das Urteil wurde ge⸗ 
beim verkündet, und niemand weiß was in der dunklen 
Sitzung geſchehen iſt. Man weiß nicht. ob Liebknechts Geiſt 
erſchienen iſt oder ob nur ſein Name verxurteilt wurde. Und 
datßs Urteil iſt gefallen. Richter, Akademiker des zwanzigſten 
ahrhunderts, haben einen Mann verurteilt, der längſt 
staub iſt und deſſen ehemalige Richter wahriſcheinlich auch 

ſchon geſtorben ſind. Man muß ſich fragen: ſind dieſe Ver⸗ 
treter eines „Kulturſtaates“ verrückt oder nur dumm? Die 
Antwort iſt uns gleichgültig es wird wohl beides zutreffen; 
das kraurigſte iſt nur, daß dieſe gerechten Diener des Staates 
auch über geſunde, lebendige Menſchen Urteile fällen. 

Zuſeber in Rumänien nuerwüeſcht. 

Der Dichter Barbuſſe iſt ſeit einigen Tagen in Rumä⸗ 
nien, um ſich über die Lage der dortigen Minderheiten, ins⸗ 
beſondere der Ukrainer und Beſſarabier, ſowie über den 
Prozeß von Tatar Bunar zu unterrichten. Im Parlament 
wurde eine Intervpellation eingebracht, daß ein ſolcher Auf⸗ 
enthalt nicht zuläſſig ſei. Außenminiſter Duca erklärte, die 
Regierung habe dem Dichter ausnahmsweiſe die Erlaubnis 
erteilt, werde aber in Zukunft nicht mehr geſtatten, daß die 
Ausländer ſich um die Lage der Minderheiten in Rumänien 
kümmern, denn die Minderheitenſchutzverträge beſchränkten 
die Sonveränität der Nachfolgeſtaaten. 

Berbrennung eines Iournaliſten in Bulgarien. 

Die fülrchterlichen Maſienmorde der bulgariſchen Fa⸗ 
ſchiſten haben wir leider nur zum geringſten Teil verzeichnen 
können. Dazu gehörte auch das Verſchwinden des Journa⸗ 
liſten Joſef Herbü, ehemaligen Mitarbeiters der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ und im Kriege Preſſechef der bul⸗ 
gariſchen Regierung. Jetzt erfährt man. daß der Unglückliche 
in der Zeutralheizungsanlage des Sofioter Gefängniſſes 
verbrannt worden iſt. 

  

Das nene Prager Parlamert. 
Nach dem endgültigen amtlichen Wahlergebnis ſetzt ſich 

das Abgeordnetenhaus (300 Mitglieder wie jolgt zufammen: 
Zſchechiſche Parteien: Sozialdemokraten 29, Gewerbepartei 
19, Nationaldemokraten 18. Nationalſozialiſten 28, Agrarier 
45. Bolkspartei 31, ſlowakiſche Chriſtlich⸗Soziale 2, ſlowatiſche 
Volkspartei 23, deutſche Sozialdemokraten 17. Deutichnatio⸗ 
nale 16, dentiche Chriſtlich⸗Soziale 13, Deutſchvölkiſche 7. 
die iicdechichen 2. — en b, 0 Aühanner 1, Kommuniflen 41. 

ie lichen Parteien haben danach 159 Sitze und ei 
Mehrheit von 9 Stimmen. 8 ne 

Die 150 Senatoren vertetlen ſich auf die Parteien wie 
folgt: Tſchechiſche Soizaldemokraten 14, Gewerbeparter 6. 

Nationaldemokraten 7, Nationalſozialiſten 14, Agrarier 23, 
Bolkspartei 16, flowakiſche Chriſtlich⸗Soziale 2, flomatilche 
Volkspartei 12, deutſche Sozialdemokraten 9, Deutſchnationale 
5, deutſche Chriſtlich⸗Soziale 7, Deutſchvölkiſche 3, deutſche 
Agrarier 12, Kommuniſten 20. 

Die Wirren in China. 
Reuter meldet aus Peling: Der Kriegsminilter Wukſangſin, 

der zwiſchen Tſchangtſolin und Fengyuſiang vermittelt, har 

das Kabinertt davon in Kenntnis gefent, daß der Kampi zwi⸗ 
ſchen den Truppen von Mutden und den Streitkräften des 
Generals Feng unvermeidlich geworden ſei. Veide Parteien 
hätten ihre Vorbereitung ſür die berinpiergmnſten be⸗ 
endet. Aus zuverläſſiger Quelle verlauter aus Mulden. daß 
General Kuſſungling, der in Luanſchau ſteht, die Gegend 
Tſchangtſolins erobert habe. Dieſer habe zur Unterdrücdung 

des ben tandes Truppen entſendet, doch ſeien ſie geſchlagen 
worden. 

  

  

Englands Waffer⸗ und Luftrüſtungen. 
In Erwiderung auf eine Anſrage ſagte der erſte Lord der 

Admiralität Bridgeman, der in der britiſchen Morine ver⸗ 
wendete Tauchapparat ſei durchaus modern, könne aber nur 
bis zu einer Tieſe von 35 Fas verwendet werden und bei 
mehr als 25 Faden Tieſe ſei die Arbeit damit eu ſchwieria Da 
das geſunkene I)⸗Boot „M I“ in mehr als 35 Faden Tiefe 
liege, ſei beſchloſien worden, den neuen deutichen Tauchapparat 
5 benutzen, von dem verſichert werde, daß er in großer Tieſe 
enutzl werden könne Auf die Anſrage, ob die Admiralität 

Schritte unternehme, ſich mit einem ähnlichen Apparat zu ver⸗ 
orgen, antwortete Bridgeman, hierül er werde auf Grund der 

jetzigen Verſuche entſchieden werden. Er glaube, daß es ſich 
um einen erſten Veriuch in einer derartigen Tieje handele. 
Der Luftminiſter Hoare teilte auf eine Anfrage mit, daß ſeit 
dem 1. Auguſt eine Vermehrung der Verteidigungsluftſtreit⸗ 
kräfte um vier Geſchwader, d. h. 48 Flugzeuge und sEs Flieger 
im Gange ſei. 

  

Das Friedensopfer der Sozialdemohratie. 
Der „Peuple“ beſpricht den Beſchluß der deutſchen Sozial⸗ 

bemolraten, ſür Locarno zu ſtimmen und ſchreibt: „Die deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten haben im höheren Intereſſe des Frie⸗ 
dens auf innere parteipolitiiche Vorteile verzichtet, um die 
internatßonale jozialiſtiſche Einheitsſfronr zugunſten der Lo⸗ 
carnopolitil aufrecht zu erhalten. Die Sozialdemokratie hat 
bartit ein ſchweres Opfer gebracht, das die Internationale voll 
zu würdigen weiß. Es ſei zu hofſen, daß es bei dem deutſchen 
Volk indeſſen eine gleiche Würdigung erfahre, vie die ſelbſtloſe 
prinzipielle Haltung der Sozialdemprratie mit der der Deuiſch⸗ 
nationalen vergleichen können, die aus demolratiſchen Rück⸗ 
ſichten den Frieden Sgiſhrden,“ 

Protefthundgebung der unteren Beamten in Verlin. 
Der ſoziale Arbeitsausſchuß der Beſoldungsgruppen 1—6 

veranſtaltete geſtern abend eine Proteſtiundgebung gegen die 
Beſoldungspolitit ver Reichsregierung. Die Kundgerung war 
von über 10 000 Perjonen beſucht, jo daß zwei weitere Parallel⸗ 
verjammlungen abgehalten werden mußten. In allen drei Ver⸗ 
ſammlungen wurde mit großer Mehrheit eine Eniſchließung 
angenommen, in der es u. a. heißt: Die Verſchuldung der Ke⸗ 
amten der unteren Beroldungsgruppen iſt ungeueech Ihre 
Not iſt bis zur Uneriräglichteit gewachſen. Nur eine ſchnelle 
und durchgreifende den beſtehenden wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragende Bejoldungsaufbeſſerung kann noch 
wirkſame Hilje bringen und die Beamten vor verhängnisvollen 
Verzweiflungsſchritten bewahren. 

  

Gefüngnisſtrafe für Konmuniſten in England. 
Die im Zuſammenbang mit der Mitte Oktober erjolgten 

Durchiuchung des Londoner kommuniſtiſchen Hauptaquartiers 
verhafteten Kommuniſten, gegen die Anklage wegen Auiwiege⸗ 
lung von Heeresangehörigen erhoven worden war, wurden 
geſtern abgeurteilt. Füuf Angeklagte erhielien ein Jahr, ſieben 
weitere Angeklag:e ſechs Monate Gefangnis. 

Wie zu dem Verſahren geüen die zwölf engliſchen Kom⸗ 
baunißfn noch miigeteilt wird, exſolgte die Verurteilung, nach⸗ 
dem die Angeklagten das Anerbieten des Kichters, ſtie frei⸗ 
zulaſſen, wenn ſie ſich * Austritt aus der Kommuniſtiſchen 
Partei verpflichteten, abgelehnt hatten. 

Wieder ein Jall von Handabtenbeſchlagnahme. 
In der Wohnung des Berliner Rechtsauwaltes Dr. Men⸗ 

del in der Bülowſtraße ſand geſtern auf Unorbnung des 
Unterſuchungsrichters in Eſſen eine Hausſuchung durch 
Kriminalbeamte ſtatt, bei der die Handakten des Verteidi⸗ 

gers in einem Meiueidsprozeß beſchlaguahmt wurden. Als 
nechtanwalt Mendel, der ſich im Gericht beſand, von dieſem 
Vorſall Kenntnis erhielt, beſchwerte er ſich unter Hinweis 
auf s 97 der Straiprozekordnung ſofort beim preußtiſchen 
Juſtigminiſter und beim Rechtsausſchutz des Landtages. 
Nußerdem ſetzte er ſich ſojort mit dem in Berlin wellenden 
Eſſener Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Kraemer, 
in Verbindung und wies gleichfalls auf ö o7 der Straf⸗ 

prozeßordnung oin. Tarauihin gab der Unterſuchungsrich⸗ 
ter die Akten dem Verteidiger mit dem Bemerken zurück, 
daß er keine Einſicht in ſie genommen habe. 

  

Krieg und Volksabſtimmung. 
Elne Anfrage im Unterhaus. 

Eine Anfrage des Parlamentsmitgliedes Thurtle (Arbet⸗ 
terpartei), ob die Regierung bereit ſei. dem Parlament zu 
empfehlen, dat England nicht wieder zu einem Kriege ver⸗ 
oflichtet werden ſollte ohue vorherige Volksabſtimmung, 
wurde von Baldwin verneint. Thurtle wies nunmehr auf 
das Vorbild des Führers der konſervativen Partei in 
Kanada hin. worauf Baldwin erwiderte, er wiſſe davon 
nichts, aber jedenfalls ſei Kanada in einer anderen Lage 
als Enaland. Auf eine Anſrage, ob der Schaskanzler im 
Zialien Uberd mit oͤen Verhandlungen mit Frankxeich und 

talien über die Kriegsſchulden die Frage der Abrilſtung 
aufneworfen habe oder aufzuwerfen deabſichtige, ſaate 
Churchill, er bezweifle, ob das Ziel, das er für wünſchens⸗ 
wert wie der Frageſteller hält, auf die vorgeſchlagene Weiſe 
gefördert werden würde. 

  

Geplante Proteſtknsbaebung ber enalilchen Arbeiter beim 
Beſuch Muſſolinis. 

Der Nationalrat der unabhängigen Arbeiterpartei hat 
eine Warnung an die Regierung verbifentlicht, datz im Falle 
eines offiziellen Beſuches Muſſolinis in England die Ar⸗ 
beiter Proteſtlundgebungen veranſtalten würden. —, In⸗ 
zwiſchen hat Muſſolini von einem Beſuch der engliſchen 
Hauptſtadt Abſtand genommen. 

Rücktritt ver eſtniſchen Regierung. Die eſtniſche Regterung 
iſt zurückgetreten, nachdem von 100 Abgeordneten nur 31 für ein 
ertrauensvotum geſtimmt hatten. 

Die neuen engliſchen Garnlionen am Rhein. Das von 
den Engländern beſetzte Gebiet wird nach Blättermeldungen 
aus Frankfurt a. M. folgende Garniſonorte umfaſſen: Wies⸗ 
baden, Bieberich,. Botzheim, Schierſtein, Eltville, Geiſen⸗ 
heim, Rüdesheim, Langenſchwalbach, Idſtein, Königsſtein, 
Hofheim, Flörsheim. Hochſtein, Engelsheim. 

Studentenkrawalle in Belgien. In Gent fanden am 
Dienstag ernſte Studentenkrawalle ſtatt. Flamenfeindliche 
Studenten brachen in die Wohnung des neu ernannten 
flämiſchen Univerſitätsproſfeſſors Gen, Huymans ein und 
zertrümmerten-Fenſter und Türen. Der Profeſſor vertei⸗ 
digte ſich perſönlich und verletzte mehrere Studenten. Zwei 
Studenten wuden verhaftet. 

Sparmaßnahmen in Belgien. Der belgiſche Miniſter⸗ 
rat hat weitere Sparmaßnahmen zum Ausgleich des Haus⸗ 
halts beſchloſſen; nämlich 50 Millionen Erſparniſſe im 
ordentlichen und 100 Millionen im außerordentlichen Haus⸗ 
halt. Jetzt wird bekannt, daß die engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Bankiers, die die belgiſche Valutaanleihen bewilligen 
ſollen, auf dieſfe neuen Erſparniffe unbedingt beſtanden 
haben. Das Gefühl der Abhängigkeit Belgiens vom ameri⸗ 
kaniſchen Kavital iſt durch dieſe Nachricht weſentlich ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Beigelegier Textilarbeiterſtreik. Der ſeit Wochen im 
Kölner Wirtſchaftsbezirk andauernde Textilarbeiterſtreik 
konnte endlich beigelegt werden. Die Löhne werden um 1, 2 
und 3 Pfg. für die Stunde erhöht. Maßregelungen finden 
nicht ſtatt. Die Ardeit iſt bereits wieder auſgenommen wor⸗ 
den. 

Schwere Lohndifferenzen im belgiſchen Bergban. Im 
belgiſchen Kohlenbergbau droht ein neuer Konflikt. Die 
Unternehmer weigern ſich, die bisher gewährte Lohnerhöhung 
von 5 Proßent über den November hinaus zu verlängern. 
Am Sonntag wird ein außerordentlicher Kongreß der Berg⸗ 
arbeiter über die dadurch geſchaffene Lage beraten. 

  

  

Schauſpieler⸗Aberglaube. 
Das Bolk der Theaterleute bängt oft mit Reſem Eruſt 

und durch nichts zu erſchütternder Ueberzeugung allerlei abe 
gläubiſchen Vorſtellungen an. die ſich ſchon durch viele Gene⸗ 
rativpnen am Theater fortgepflanzt baben. Das trifft ſowohl 
bei kleinen Propinzmimen wie auch bei weltbekannten Stars 
zu. So hat es 3. B. einer unſerer berühmtenen Charakter⸗ 
Darſteller einmal fertig gebracht, durch ſeine aberglänbiſche 
Lrn eine Erſtanfführung in Berlin unmöglich zu machen. 

r ſtand im Beariff, ins Theater zu fabren, ihm einer 
ſeiner Hausgenoßßen zum Abſchied „Viel Glück wünſchte- 
Obne Beſinner drebte er ſich ſchweigend um, ging in ſein 
Schlafzimmer, legte ſich ins Bett und ließ ins Theater tele⸗ 
vphonieren, daß er piötlich erkranft ſei. Die Anfführung 
mußte auf den nächiten Taa verſchoben werden. Nach der 
felfenfeſten Ueberzeugung des Küuſtlers wärt das Stück 
jvnſt durchgefallen, weil man ihm Glück- und nicht Hals⸗ 
und Beinbruch“ gewünſcht hatte. Der in der zweiten Hälfte 
des rorigen Jahronnderts bochbedeutende Schauſpieler Karl 
Sonntag batte eine unüberwindliche Abneigung gegen weiße 
Pferde. Natürlich Hatte fein bekaunter Ausdruck „Mit nem 
Kegta- weiß Ser ich ueg⸗ Ssur ———— die ieben LKol⸗ 

e int Sorge dafür trugen. ün der Künſtler nach 
Schluß der Vorſtellung am Theateransgang ein mii einem 
Schimmel beipannte Drvichke vorfand. Jedesmal mmßie 
damn erſt ein anderer Wagen beſorgt werden, denn Barl 
Sonntag hätte eder ein ansmärtiges Gaflipiel veridumi, als 
daß er mit einem Schimmel nach den Bahbnhof gefahrrn 
wäre. 
Groß ißt der Jammer jedes Mimen. wenn an friner Kerse, 

die auf ſeinem Schminktiſche breunt. ein Kollege die ſeinge 
anzündet. denn dann ruß er unbediagt an dieſem Abend in 
ſeiner Kolle „fecken bleiben- „Zanf und Streit- gibt es. 
wenn Schuhe vder Stieſel auf den Schminktiſch geäellt wer⸗ 
den oder wenn man ſich etwa in der Eile eines ichnellen 
Umzuges — im Saichwaßer eines Kollegen die Hände 
waſchen würde, vhne vorher . in die Saſchſchüßel geivackt 
3E Haben. Uzagetkehrt grwährleiitet es große Erjolge in einer 
nenen Kolle, wenn Ran ſich von anderen vor dem eriten 
Auitritt auſpacken läSt. Aiehr üRhetiſch veranlagte Dar⸗ 
ſteller ziehen oft vor, jich vor em Auitrilt zu einer ichseren 
Serne in berrrazigen. 

Uebrigens itt man dem Zank und Streit deim Thedier 

   

    

  keinswegs ageneigt, Hält ße fogar von Zei 
mtwendig. Ein neues Stiääd kcans nar Ertelg Eaber. wenn 

es auf der Generalprobe „Krach“ gibt. Je größer der 
„Xrach“. deſto größer der Erfelg und das Geſchäft. Diejer 
Aberglaube iſt ſo tief eingewurzelt, daß geradezn im Ver⸗ 
laufe der Probe ein Zank. der ſich nicht von ſelbn ergeben 
will, provoziert wird. Iſ ein Künſtler einmal jo unbedachi⸗ 
jam, vor ſich hinsupfeifen, ſo fann er allerlei Grobbeiten 
an hören bekymmen. denn daunn wird dus Stück beſttimm: 
ansget — 
Zum Schutze gegen alle ſolche Fährniße tragen viele 

Künhler. bejonsers die Damen. von der jüngſten Naiven bis 
zur älteiten Alten, einen Talisman bei ſich, etwa Teddv⸗ 
bären, kleine Püppchen oder aflerlei ähnliche Gegenitände. 
So glaubte z. B. einmal eine Sonbrette, daß immer, wenn 
etwas =ſchief ging, war es nun ein verſäünmter Anftritt, ein 
vergefenes Requifit. ein plötzlicher Beleuchtungsdefekt oder 
einfach ungünſtiges Setter. die Urſache nur darin zu juchen 
war, dan ſie am Morgen vergenen batten ihr Alxäunchen 
en waſchen“ In der Tat würde ihr oft die Durchführung 
einer ſchweren Aufgabe burch die Sorgfalt exleichtert, die ſte 
ibrem Talisman zuwondte — ein Zeichen ſuggeniver Selbü⸗ 
Peeinfinfung. auf der ja überhaupt die Sirkung abergläu⸗ 
biicher Gebräucht berubt 

Reinhard Nadünz. 

Sorli über feiren Cintritt in bie Siteratux. Der ſchon 
ſeit Iängerer Seit in Surrenio in Italien lebene Marim 
Gorkti hat ſich Sieler Tage in einem Briej an einen alten 
Freuns über ſeine erken Schritte im Keich der Sichtrunn 
Seänfert. Dieier Briei. den die Moskancr Slätter ver⸗ 
Pffentlichen in an Alexunder Kalnſbnn gerichtet, einen ehe⸗ 
maligen Politäker ums Miiglied der Bolksfreibeitspartei, 
der Pente in Tiſlis lekt Anlählich einer Feier ber Frrißia⸗ 
jahrigen Bernistätigkrit dieſes Mannes Eat Gorfi das er⸗ 
mübnte Schreiben au ihn gerichtet. in welchem er ihn an 
ihre langiabrige Frrunbichuit erinnert und Rit ganz Scion⸗ 
derer DSonkbarzeit denen gedenkt. das Kalnihnn der erſte ge⸗ 
meſen ſei. Ser im her damals gans unbekannten armen Ead 
vermahrlaſten Sanderbrrichen Seſchtom (Sekartlich Gorkis 
bürgerlicher Karuel das Uach Betätianns brangende dichte⸗ 
riſche Talent erlannte. Die wohlwollenden nunb verkänd⸗ 
niswollen Katichläge des bamols ſchon gereiſten unb ihm an 
Bildung weil überieeenen E. ni Hälren ihn zum Kirber⸗ 
Hreiben feiser Exlessise Einfälle erramtigt. Sie End 
der erne geceien ſchreiht Gorfi. ber Eich weng, Eiß; 
ſelbft eruß zu nehnes. Erer Auregang versanfe ich es, 
Des ith vun ſchon feit drerßin Jahren der Eufnichen Küumn in   

Dentiche Thenterausſtelung in Maadeburs. 
In Magpeburg findet vom 5. Juni bis 1. Auguft 1926 eine 

Theaterausſtellung ſtatt, die dritte ihrer Art in den letzten drei 

Jahrzehnten. Ihre Vorgängerinnen waren die große inter⸗ 
natinnale Theater⸗ und Mufikausſtellung in Wien 1892 und 
die Deutiche Theaterausſtellung in Berlin 1910. Die Masde⸗ 
burger Ausſtellung ſoll nach der Ablicht ihrer Veranſtalter ſich 
von ihren Sorgängerinnen vadurch unterſcheiden, daß das 
E nicht auf die Vergangenheit gelegt, ſondern das 
heater der Gegenwart dargeſtellt werden ſoll. Die 

Ausſtellung iſt in eme hiſtoriſche Eimlührungs⸗Abteilung und 
drei große Unterabtellungen gegliedert In der Kulturabtei⸗ 
lung ſind Einrichtrungen wie eater⸗ und Mitgliederorgani⸗ 

ſationen des deutſchen Theaters vereint, die künſtleriſche Ab⸗ 
ieilung bleibt den Autoren und Komponiſten, den darſtellenden 
Künſtlern ſowie den Regiſſeuren vorbehalten. die letzte und 
bedeutendſte Abteilung nehmen die Induſtrie unv das Gewerbe 
ein. Dieje Abteilung wird ein abgerundeies Bild der gejam⸗ 
ten Theciertechnit und des Materials, das dem Theater dient, 
geben. In einer beſonderen Gruppe werden „Buchgewerbe und 
Graphik“ Aufnahme ſinden. In einer großen Sonderausſtel- 
lung follen die Filmkunjt und die Filmtechnit zur Darſtellung 
kommen. Die Filmkunſt iſt den Filmdarſtellern iowie den 
Autoren und Kegiſſeuren und den Filmaufnahmetechnilern 
vorbehalten. In der Filmtechnit wird vie Herſtellung der Roh⸗ 
fülme in Verbindung mit den in der Filmtechnit verwandten 
Chemikalien zur weiteren Bearbeituns der Rohiilme ges 
werden. Des weiteren iſt beabſichtigt, KFilmateliers 
Glasbäufer in Modehen und Oriatnalausführung auszurftellen. 

Henrn Barbuſſes Eriebnine i OHutateft. Heury Barbuſſe 
hielt im Gebäupe des Arbeiterſundikats in Bukäareſt eine Rede. 
Kach der Veriammlung wurde er von den Arbeitern durch die 
Saupraßen zu ſeinem Quartier begleitet. Vor dem Milttär⸗ 
kafino murde der Zug von einer Gruppe von Studenten über⸗ 
fallen. Barbuffe gelang es, in einem Mieiwagen in ſein Hotel 
zu fahren, während die Demonſtranten von der Polizei 

i getrieben wurden. Am nüchſten Tage ver⸗ 
jammelien ſich größere Studentengruppen vor dem Hotel, in 
dem Barbuſie abgeſtiegen iſt, an und demonitrierten lebhaft 
gegen ihn. Der Keilegefahrte des franzöſiſchen Schriftſtellers, 
der gerade des Weges tam, wurde von den Demonſtranten 
mipßhanderlt. — 

Lunatſchariki frricht in. Berſin. Auj Einlabung ver GSeſelt⸗ 
ſchaft der Freunde des neuen Kußland hält per rufſiſche Volks⸗ 
kbot es jitr Bildungsweſen, A. Lungiſcharſti, einen Vortrug 
üiber Neue Kunft und Literatur in Sowietrukland“. 
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Kr. 276 — 10. Sahrgang 

    
1. Beiblatt der LVanziger Volksſtinne 
  

Deutſchnationale Wünſche. 

Gleich zu Beginn der geſtrigen Volkstagsſitzung, nachde 
der Präſtident mitgeteilt hatte, daß die Abg. Sohn ße Id buend Lehma nun der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter⸗ partei beigetreten und der Abg. Polſter aus der liberalen Fraktion ausgeſchieden ſeien, beſchäftigte ſich das Haus mit zwei Anträgen des Senats, in denen diejer die Genehmigung zur Vollſtreckung einer Haftſtrafe und zur Strafverfolgung gegen den ehemals kommuniſtiſchen Abgeordneten Raube forderte. Sein früherer Fraktions⸗ kollege Laſchewſki (K.) ergriff zu diefer Frage das Wort. Er erklärte, das ſeine Fraktion dem Antrage des Senalts zu⸗ ſtimmen werde, trotzdem ſie Bedenken politiſcher Art dagegen habe. Er ging dann in längeren Ansführungen noch einmal auf den 

Sparkaſſenſkandal in Oliva 
ein. Wenn Raube die gerechte Strafe zuteil werde, ſo müſſe 
ebenſo eine Strafverfolgung der übrigen am Olivaer Soan⸗ baſſenſpandal Beteiligten erfolgen. Dieſe jedoch, ſowohl der 
Bürgermeiſter Dr. Creutßburg als auch der Landrat Poll und 
verſchledene andere ſeien noch immer auf freiem Fuße. Das 
ſet allerdings erklärlich, da dieſe Herrſchaften der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei ſehr nahe ſtänden. 
Intereſſant waren jeine Angaben in bezug auf die Mitſchuld 
des ehemaligen Bizepräſidenten Dr. Ziehm, der es unter⸗ 
laſſen habe, Schritte zu unternehmen, trotzdem er von dem 
Vorfan Oliva gewußt habe. 

Während ger Rede des Abg. Laſchewſki kam es mehrmals 
zu erregten Zwiſchenruſen und allgemeinem Lärm. In der 
Abſtimmung über die Anträge des Senats wurden dieſe 
angenommen. ů 

Der Abg⸗ Laſchewj ki (K.) hatte noch die unangenehme 
Aufgabe, von einem äweiten ehemaligen Fraktionskollegen 
abzurücken, indem er über den Fall Retzlowſki Aufklärung 

für die Feſtſtellung der Volkstagszugehörig⸗ 

   

  

ken Meres euheren e es früheren Abgeordneten ſeine Zuſtimmung nicht 
geben zu können, da für ſeine Fraktion der Fall als erledigt 
betrachtet werde. — Das Haus entſchied ſich dafür, die Klä⸗ 
rung der Angelegenheit dem Obergericht zu überlaffen. 

Ohne Debatte wurde ſodann ein Geſetzentwurf der Libe⸗ 
ralen zur Abänderung des Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichts⸗ 
gefetzes in erſter, zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Bei der zweiten Beratung des bekannten Geſetzentwurſs 
ülber den 

Ausban der Invalidenverſicheruna 
offenbarten die Deutſchnationalen wieder einmal ihr warmes 
Herz, bas nach ihrer früheren Angabe den notleideuden 
Schichten der Bevölkerung gehört, indem ſie durch ihren 
Abg. Dyck erklären ließen, daß ſie gegen einen Ausban der 
Invalidenverſicherung ſtimmen würden, da die Wirtſchaft 
eine neue Belaſtung nicht tragen könne und ſeine Partei 
immer mit viel Takt der Wirtſchaft entgegengekommen ſei. 

Auch der Abg. Raſchke (K.) erklärte, daß ſeine Fraktion 
gegen die Aufbefferung der Invalidenrenten ſtimmen würde, 
weil die Arbeiter die dadurch höher gewordenen Leiſtungen 
nicht zaͤhlen könnten. 

Aba. Gen. Gebauer kennzeichnete in ſcharfen Worten 
die Heuchelei der Dentſchnationalen. 

Sparſarikeit im Staatshaushait hätte die Sozialdemokratie 
immer gefordert und auch geeignete Vorſchläge hierfür ge⸗ 
macht. Wenn man ſparen wolle, ſo dürfe man jedoch nicht 
die Sozialfüßorge abbaurn. Wenn es gelte die Not zu 
ſteuern, ſo müſſe bas in allererſter Linie geſchehen. Es ſei 
bezeichnend für die Deutſchnationalen, daß ſie während ihrer 
Regierungsseit an einer Höhergruppierung der ihnen nahe⸗ 

ſtehenden Beamten immer gedacht habe, nie aber an die not⸗ 
leidende und arbeitende Bevölkerung. Ihretwegen könnten 
die Rentenempfänger verhungern. 

Bezeichnend auch für die Kommuniſten ſei ihre Unter⸗ 
ſtützung der deutſchnationalen jozialfeindlichen Nolitik. Die 
Einheitsfront zwiſchen der Extreme treten hierbei klar in 
Erſcheinung. Die Anträge der Kommuniſten ſeien einem 
Agitationsbedürfnis entſprungen und beweiſen aujs Neue, 
das das Ziel dieſer „Arbeitervertreter“ die Kataſtrophe ſei. 
Die Erfüllung der Anträge würde eine Mehrausgabe von⸗ 
10 Millionen bedeuten, die unmöglich aufzubringen ſeien. 
Im Prinzip wolle auch die Sozialdemokratie einen weiter⸗ 
gehenden Ausbau der Invalidenverſicherung. Ihr Verant⸗ 
wortungsgefühl laſſe das jedoch nicht zu. Wie erfreut die 
Invaliden aber ſchon über die zu beſchließende Verbeſſerun⸗ 
gen ſeien, beweiſe ein Dankſchreiben an die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion. 

Auch der Abg. Hoppe (3.) trat für den Gefetzentwurf ein 
Und hielt den Deutſchnationalen ihr unſoziales Verhalten 
vor. Die Erböhung der Invalidenrenten ſei durchaus am 
Platze. Jeder wiſie, daß die Sozialpolitik von der Wirt⸗ 
ſchaftslage abhängig ſei, in dieſem Falle könne die Wirtſchaft 
die Mehrausgaben jedoch durchaus tragen. 

Abg. Liſchnewſki (K.) fühlte ſich nun noch bemüßigt, in 
demagvaiſcher Weiſe gegen die Sozialdemokratie zu hetzeu. 
— Bei der Abſtimmung wurden dann die kommuniſtiſchen 
Anträge abgelehnt und der Geſetzentwurf in zweiter Leſung 
angengmmen. Gegen die dritte Leſung erhoben die Deutſch⸗ 
nationalen gemeinſam mit den Kommuniſten Widerſpruch. 

Ein Geſetzentwurf zur 

Abänderung des Zigarettenſteuergefetzes 

wurde angenommen. Der kommuniſtiſche Abg. Raſchke ſprach 
gegen die Vorlage, die die Tabakſteuer um 100 Prosent er⸗ 

Böbe. Dadurch würden nur die Arbeiter geſchädigt und, weil 
der Tabakkonſum zurückgehen werde, viele Arbeiter und 
Angeſtellte arbeitslos gemacht. 

Abg. Gen. Fooken widerlegte die Ausführungen des kom⸗ 
muniſtiſchen RNedners, der ſo ſpräche, als ob er das Tabak⸗ 
kapital zu beſchützen habe. Die Erhöhung der Steuer ſei 
bedingt durch die Verteuerung des Rohmaterials und da⸗ 
durch, daß mit dem Fortfall der Zollermäßigung eine andere 
Preisbildung Platz gegriffen habe. 

Hierauf wurde ein kommuniſtiſcher Abänderungsantrag 
abgelehnt und der Geſetzentwurf in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. Der dritten Leſung wurde von den Kommuniſten 
widerſprochen. 

Es erfolgte nun die zweite Leiung eines Geſetzentwurfs 
wegen Steuerbefreiungen zur Erleichterung 
des Wohnungsbaus. Abg. Schmidt (Lib.) ſprach für 
die Annahme des Geſetzes, nachdem er einen Abänderungs⸗ 
antrag geſtellt hatte, der auch Steuererleichterungen für 
Grundſtücke, die nach dem 1. Cktober 1924 erbaut ſind, for⸗ 
derte. Das Haus gab dieſem Antrage ftatt und nahm den 
Geſeszentwurf in zweiter Leſung an. Der dritten Leſung 
mwurde von Seiten der Kommuniſten wideriprochen. 

Dentſchnationale Steuerdrütckereien. 

Eine längere Debatte entſtand bei der Beratung eines 

   
  

   

Die Steuerſorgen im Volkstag. 
„ Die Vermögensſtener ſoll abgebaut werden.“ 

Lulionale gegen eine Erhöhung der Invalidenrente. — 

  

— Konmuniſten und Deutſch⸗ 
Die Genehmigung zur Verhaftung Naubes erteilt. 

für die Ein kommen⸗ und Körperſchaftsſteuer. 
Als erſter betrat der Abg. Böker (D. R.) das Rednerpult. 
Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft ſtünden vor den größ⸗ 
ten Schwierigkeiten. Die Steuernachforderungen brächten 
ſie in eine bedrängte Lage. Dadurch, daß die Linke des 
Hauſes die Verabſchiedung des Einkommenſteuergeſetzes von 
192 bewußt verzögert babe, werde man heute mit For⸗ 
derungen überhänft. Es müſſe unbedingt daran gegang 
werden, das Einkommenſteuergeſetz von 1925 zu verab⸗ 
ſchieden. Notwendig ſei, daß endlich der dreijährige Dur 
ſchnitt des Einkommens für die Veraulagung als Grund⸗ 
lage genommen werde. Man müſſe fort von dem Syſtem 
der Vorauszahlungen. Die Steuerbehörde müſſe weit⸗ 
gehende Stundungen genehmigen und Rückſicht auf die ſchwer 
belaſtete Wirtſchaft nehmen. ů 

Abg. Gen. Fooken entgegnete den Ausführungen des Vor⸗ 
redners. Jetzt, da die Deutſchnationalen die Erfolge ihr 
Politik bezahlen ſollen, wollen ſie die Laſten abſchütteln. Be 
reits ſeit dem Frühjahr ſei das Stenergeſetz von 1921 i 
Ausſchuß fertig geweſen, aber gerade die Deutſchnationnt 
häten die Vexabſchiedung dann immer wieder ſabotiert. D. 
Antrag der Denlſchnativnalen wolle, daß das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetß von 1925 eingebracht werde. Das ſei auch der 
Wunſch der Sozialdemokrattt: Gegen den verlangten dret⸗ 
jährigen Turchſchnitt müſſe man ſich allerdings euergiſch 
wenden. Er ſei vielleicht bei der Landwirlſchaft anwendbar, 
bei Handel, Juduſtric uünd Gewerbe jedoch auf keinen Fall, 
da hier der Verdienſt in den einzeluen Jahren ſehr ver 
ſchieden ſei. Im Voraus könne eine Veraulagung nure 
ſolgen, wenn ſtabile Verhältniſſe eingetreten ſeien. Vor 

  

   
   

  

  

   
   

    

Der Kommuniſt Raſchle. 
Unter ſeiner Führung lehnte die kommuniſtiſche Fraltion 

die Erhöhung der Invalidenrenten ab. 

allem aber dürſten die Deutſchnationalen nicht glauben, daß 
es nur der Wirtſchaft ſchwer falle, die Steuern zu entrichten. 
Im weit größeren Maße ſei das bei den Arbeitern, Ange⸗ 
ſtellten und unteren Beamten der Fall. 

Alle Kreiſe haben unter der Laſt zu tragen, 
und es wäre ungerecht, gerade die Bemittelten zu ſchonen. 

Sogar der Abg. Hohnſeldt (Nat.⸗Sosz.) zog gegen die 
Deutſchnationalen zu Felde. Gerade die alte Regierung 
hätte eine unſoziale Steuerpolitik getrieben. Unter dem 
neuen Senat werde das Einkommenſteuergeſetz ſchneller an 
den Volkstag kommen. Zu Zeiten der alten Regicrung ſeien 
auch die übelſten Schiebungen vorgekommen. Die Kor⸗ 
ruption ſei bei der Steuerbehörde in Blüte geweſen. Auch 
die deutſchſoziale Fraktion könne einen dreijährigen Durch⸗ 
jchnitt für die Veranlagung nicht gutheißen. „ 

Aba. Hennke (Lib.) meinte, erſt jetzt bekämen die Deutſch⸗ 
nativnalen Mut zur Oppoſition, da ſie die Sünden gutmachen 
müſſen, die ſie unter ihrer eigenen Regierung gemacht haben. 
Auch er erklärte die deutſchnationalen Anträge ſüar unan⸗ 
nehmbar. Während ſeiner Ausführungen wurde der Redner 
oft unterbrochen. 

Staatsrat Labdemann verſicherte hierauf, daß er die dem 
Hohnfeldt gemachten Angaben ſofort prüfen werde. — In 
namentlicher Abſtimmung wurde ſodann der deutſchnativnale 
Antrag auf Ermäßigung der Steuern mit 69 gegen 36 Stim⸗ 
men abgelehnt. 

Die Furcht vor der Vermögensſtener. ů 
Einen zmeiten Vorſtoß unternahmen die Deutſch⸗ 

nationalen bei der Beratung ihres Antrages auf Vorlage 
eines neuen Bermögensſteuergeſetzes. Wieder 
erſchien der Abg. Böker (Dtſch.⸗Nat.) auf dem Plan. Die 
Vermögensſteuer müſte unbedingt berabgeſetzt werden. Ver⸗ 
mögen habe heute niemand mehr, deshalb würden die Be⸗ 
triebsanlagen beſteuert. Die Wirtſchaft müſſe ihre Subſtanz 
verbeſſern. Das könne nie geſchehen, wenn die Vermögen 
nicht geſtärkt würden. Die Beſchützung des Kavitals liege im 
Iniexeſte der Allgemeinheit. — ů 

Abg. Gen. Fooken trat den Ausführungen Bökers ent⸗ 
ſchieden entgegen und bewies, daß 

die Vermögensſteuer in Deutſchland weit höher als 
in Danzia 

ſei. Auch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei für eine Er⸗ 
höhung der Vermögensſtener. — Der Antrag auf Vorlage 
eines Vermögensſteuergeſetzes wurde hierauf angenommen, 
abgelehnt dagegen wurde der deutſchnationale Antrag auf 

Ermäßigung der Vermögensſteuer, ebenſo der kommuniſtiſche 
Lutrag. Desgleichen wurde ein deutſchnationaler Antrag 
auf Vorlage eines Gewerbeſteuergeſetzes abnelehnt. 

Fäür die Herabſetzung der Gebühren im 
Rechtsmittelverfahren übex. Steuern und. 
Absaben ſetzte ſich dann Abg. Dr. Zieh (It.⸗Naill ein. 
Die Gebühren iin Verwaltunssſtreitverſabren ſeien weient⸗ 

deutichnationalen Antrages auf Vorlage an Geſetzentwürfen I lich geringer. 

  

  

Donnerstag, den 26. November 1025 
   
  

Staatsrat Labemann konnte die Angaben des Aba. Dr. 
Ziehm widerlegen. Abg., Hohnfeldt (Nat.⸗Soz.) nahm nun 
noch einmal Gelegenheit, gegen die Deutſchnationalen ſchwere 
Porwürſe zu erbeben. Der Antrag entfpräche nur einem 
Agitationsbedürfnis und ſei abzulehnen. In der Ab⸗ 
ſtimmung verfiel der deutſchnationale Antrag denn auch der 
Ablehnung. 

Es fand ſodann die Fortſetzung der zweiten Beratung 
der verſchiedenen Geietzentwürfe 

äur Aufhebunng des Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes. 
Die Abſtimmung über den Paragraphenſ3 wurde namentlich 
vorgenommen. Nachdem in den vorhergehenden Sitzungen 
die erſten beiden Parngraphen angenommen worden waren, 
ergab die geſtrige Abſtimmung eine Ablehnung des Para⸗ 
Kräaphen 3. Er wurde in zweiter Leinng mit 58 gegen 47 
Stimmen abgelehnt. 

Ein Urantrag der deutſchnativnalen Abg. Frau Richter, 
der Verbeſſerungen in der Kleinrentnerfür⸗ 
korgeerderte, hat bereits durch einen Beſchluß des Senats 
ſeine Erledigung gejunden. Abg. Geu. Gebauer erklärte, 
daß die Koalitionsparteien eine Entſchließung eingebracht 
hätten, die die 

Erhöhung für den nächſten Etat 

ſurdere. Dieſe Entſchliefung wurde angenommen. 

Auus Anlaß o des Werftſtreiks hatten die Kommuniſten 
gitativusanträge zur Verbeſſerung der Erwervslofenfſir⸗ 

ge geſtellt. Sie forderten, auch im Falle eines Streiks 

8* 

     
   

   

      

Erwerbsloſenfürſorge zu zählen, ferner bereits vom erſten 
Tane der Erwerbsloſigkeit an. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt. Ebenſo murde ein Antran de rommuniſten auf Ge⸗ 

        

wührung einer Wirtſchaftsbeihilſe für die Erwerbsloſen in 
PForm von Naturalien avgelehnt, dagegen eine Eutſchließung 
des Ausſchuſſes für Verbeifernugen in der Ermerbsloſen— 
fürforge angenommen. 

Aba. Klaus (L.) ſyrach 
Fraklion auſ Zahlung tarif 
arbeiter. Senalor 

    

  

    

   
   

einem Antrag ſeiner 
ähne ſür die Notſtauds⸗ 

Leie vie dazu, daßt die Bezab⸗ 
lung der Nolſtands manche Schwierigkeiten bereitet 
bätte, da die Aebeiter aus den verſchtledenſten Berufen 
ſtammten. Deshjalb halte man den Durchſchuitt aus allen 
Tariſen als Vaſis ſür die Bezahluna genommen, Nunmehr 
würden auch ſoziale Zulagen aezahlt. — Der Antrag der 
Kommuniſten wurde ſodann abgelebnt. 

Zu perſönlicher Erllärung ergriſf noch Aba. Dr, Ziehm 
(D. N.] das Wort. um mitzuteilen, daß der gegen ihn von 
dem Abg. Laſchewſki (K.) gemachte Vorwurk ihn nicht treffe. 
Er habe. ſobald er von dem Llinger Sparkaſſenſkandal ge⸗ 
hört habe, ſofort eine lnterſuchung anſtellen laſſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf heute nachmittag 3½— 
Uhr. Schlußt der Sitzung 8 Uhr. 

Mie Sitnation im Werftüamypf. 
Es wird weiter verhandelt. 

Vor dem Demobilmacmugskommiſſar fanden „geſtern 
nittad Einianngsverhandlungen ſtatt. die den Zweck haben 
ſollen, ohne Verbindlichkeitserkläruun auf dem Wege güt⸗ 
licher Einigung den Streik zu beenden. 

Der Demobilmachungskommiſſar, Dr. Kreuz, erklärte, 
daß zurzeit kein Autrag der Werft auf Verbindlichkeit des 
Schiedsſprühes des Schlichtungsausſchuſſes vorlient. aber 
auch ohne ſolchem Antraa werde er, der Demobilmachunas⸗ 
kommiſſar, den Schiedöſpruch füx verbindlich erklären, wenn 
ſein letzter Verfuch, eine friedliche sinianng zu eraielen, 
ſcheitern ſoullte. Er frage daher die Parteien. ob ſie zur 
Einiaung bereit ſind Hierzu erklärten die Gewerkſchaften, 
daßß ſie nach wie vor zur Einiaung bereit ſind. es komme anf 
die Bedinaungen an. Die Gegenſeite, die durch den 
Syndikus Voiat des Verbandes der Metallinduſtricllen ver⸗ 
treten war, erklärte ſich erſt au entſcheiden. wenn die Punkte. 
die im Schicdsſpruch ſtrittin ſeien, geklärt ſind. 

Darauf erklärte der Pevollmächtigte des Metallarbeiter⸗ 
verbanedes Arczunſti, daß die Gewerkſchaften zmanasläuſia 
auf dem Voden des Schiedsſpruches diejeninen Fragen be⸗ 
nenne, die unbedingt einer Reviſion, wenn es zur Einianna 
kommen ſolle, unterworfen werden müſſen, vämlich: 

1. Die Frage der Garantie des Grundlohnes für die 
Akkordarbeiter, ſtatt 25 Prozent wie es der Schiedsſpruch 
vorüicht. 100 Prozcut, d. 6. den ganzen Grundlohn. 

2 Die Grundlöhne müſſen erhöht werden. ů 
3. Die Gieſßjereiarbeiter müſſen bei Fehlanß, wenn die 

Schuldfrane nicht ſeſtauſtellen iſt. ſtatt mit 55 und 60 Prozent 
mit 75 Prozent bezahlt werden. K ů 

1. Die Mydelltiſchler müſſen unter die Gicßereiarbeiter 
ſallan, d. h. és miilſe klar aum Ausdruck kommen, daß ſie 
10 Prozent Zulaae zum Grundlohn erhalten, die nicht 
akkordbägia iſt. ů — 

5 Dic Julaac für dauernde Lohnarbeiter muß ſich pro⸗ 

zentnal der Erhöhung der Grundlöhne vermehren. 
Herr Voigt erklärte, daß eine Einigung nach ſeiner per⸗ 

ſönlichen Anſicht nur erfolgen könne in Punkt 1. 3 und 5. 
An der Frage che⸗ Erhöhung der Grundlöhne ſcheitern alle 
Einigunasveſuche. 

Nach einer Sonderberatung erklärten die Gewerkſchaſts⸗ 
vertreter, daß ſie die Frage der Grundlöhne unbedingt mit zur 

Verhandkung ſtellen müſien. Da bierüber cine Einigung 
nicht zu erzielen war, der Demobilmachunaskommiſtar jedoch 
noch eine Einigungsmöglichkeit für gegeben hält, vertagte er 

die Verhandlungen auf Sonnabend, bis der Vertreter der 

Werft weitere Informationen eingeholt hat. 
* 

Zu den in der letzten Sitzung der Stadtbürgerſchaft ge⸗ 

faßten Beſchlüſſen in bezug auf den Konflikt vei der Dan⸗ 

ziger Werft teilt der Senat jetzt mit, daß er dieſen Beſchlüſſen 

ſeine Zuſtimmung nicht geben kann. Der Antrag, wonach 

jämtliche Angeſtellten und Arbeiter der Danziger Werft und 

Hauptverkehrswerkſtatt, die wegen Mangel an Arbeit ent⸗ 

laffen ſind, eine laufende Woblfahrtsunterſtützung in Höhe 

der Erwerbsloſenunterſtützung erhalten ſollen, wäre eine 

Umgehung des Wohlfahrtsfürſorgegefetz. Danach iſt nur die 

Bedürftigkeit füür die Gewährung von Wohlfahrtsunter⸗ 

ſtützungen maßgebend. Die Milderung des Antrages be⸗ 

deutet alſo, daß allgemein eine Unterſtützung aller ent⸗ 

laſſenen Werftarbeiter nicht durchgeführt werden kann. Dem⸗ 

gegenüber hat die Wohlfahrtsunterſtützung in allen Fällen 

der Bedürftigkeit zu erfolgen. Die Entſcheidung liegt bei 

den Wohlfahrtskommiſſionen, bei denen auch die Anträge 

u ſtellen ſind. ů 
3 dem Antrag, wonach ſeſtgeſtellt werden ſoll, ob die 

Arbeiter als ausgeiperrt oder aus Mangel an Arbeit ent⸗ 
laſſen ſind, erklärt der Senat, daß beſondere Feſtſtellungen 

darüber nicht erforderlich erſcheinen, da ſich das aus den 
Entlaffungsſcheinen, wie ſte von der Firma ausgeſtellt wer⸗ 

den, ergebe. Es würde aber von der Erwerbslofenfüriorge⸗ 

ſtelle in jedem Einselfalle, beſonders nach Beendigung des 

Streiks, ſoweit Zweifel beſtehen, beſonders geprüft werden, 

ob es ſich um eine Entlaſſung wegen des Teilſtreiks oder um 

eine Dauerentlaſſung wegen Arbeitsmangel bandelt. 

  

  



  

    
Schweres Unwener über Griechenland. 

Ueber 100 Tobcsopfer. — 150 Häufer beſchädigt. 

In den letzten Tagen iſt über Griechenland ein ſchweres 
Unwetter bereingebrochen. Heftige Regenkälle und große 
Ueberſchwemmungen haben elwa 150 Häuſer fehr ernſtlich 
beſchäbigt und teilweiſe zum Einſturz gebracht. 

Nach den neueſten Berichten ſollen über 100 Perſonen zu 
Tode getommen ſetin. Durch die andauernden, Regengliſſe 
trat der Illlifos, für gewöhulich ein kleines Flütßchen, über 
ſeine Uſer. Ganze Häuſex wurden fortgeriſſen, Meuſchen 
unter ſich begrabend. Vom Berge Lytabettas ſtlirzten Waſſer- 
maſſen herab und verwandelten die Straßen der Haurtfladt 
in Ströme und Kanäle. In wenigen Stunden ſah Athen aus 
wie Veneblg. Bäume wurden mit den Wurzeln ausgeriſſen, 
Brücken mehrfach fortgewaſchen und Straßenbahnwagen um⸗ 
gekippt, die Geleiſe mit Geröll gefüllt. Tiere und Meuſchen 
wurden darongeſchwemmt wie in einem Wirbelſtrom. 

* 

Sturm und Ueberſchwemmungen auch in Marollo. Wie die 
Blätter melden, herrſchen an der marolkaniſchen Front ſchwere 
Stürme und Wolkenbrüche, die die Beſatzung einiger ſpaniſcher 
Poſten gezwungen haben, die Stellungen aufzugeben. Die Waſſer⸗ 
maſſen haben die Straße Ceuta⸗Tetuan überſchwemmt und die 
Brülce fortgeriſſen. 

Der Elternmörder von Donaueſchingen. 
Ein Hitlergarbiſt. 

Zu der Mordtat in. Donaueſchingen werden folgende 
Einzelheiten bekannt: Der Bjährige Hans Jürgen Heunig, 
der geſtern, bevor er Hand an ſich ſelbſt legte, ſeinen Vater, 
ſeine Mutter und die 27jährige Hausangeſtellte Fräulein 
Herrmann erſchoß, gehörte als Heidelberger Student einer 
hochfeudalen Verbindung an, aus der er aber wegen einer 
ehrengerichtlichen Angelegenheit ausgeſchloſſen wurde. Dar⸗ 
auf ging er als Hitlergardiſt nach München. Aus dieier Zelt 
dürſte der zur Tat benutzte Armeerevolver ſtammen. Seither 
lebte er als der „ewige Student“ in Donaueſchingen, wo er 
infolge ſeines trotzigen und arroganten Auftretens allgemein 
unbeliebt war. VBor kurzem beteiligte er ſich an der gewalt⸗ 
ſamen Entfernung einer Reichsflagge von einer ſtädriſchen 
Ehrenpforte. 

  

  

Schabenfener in einer Fleusburger Reichswehrkalerne. 
In der Reichstwehrkaſerne in Flensburg entſtand Mittwoch 
vormittag in zwei Dachkammern, vermutlich durch Schorn⸗ 
ſteinbrand, ein Schadenfener, das ſich ſchnell ausbreitete. 
Nach vierſtündiger Löſcharbeit war die Geſahr überwunden. 
Eine Anzahl Gewehre und Maſchinengewehre ſind unbrauch⸗ 
bar geworden. In den betroffenen Räumen befand ſich Hanf, 
Gewehrreinigungsmaterial und Plaßpatronen, die eine Reihe 
von Ervploſionen verurſachten. 

Fran Lederer zu lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 
Die Königliche Tafel in Budapeſt als Appellationsgericht 
änderte Mittwoch das gegen Mizzi Lederer, die ihren Gatten 
zur beſtialiſchen Ermordung des Fleiſchermeiſters Kudelki 
veranlaßt hatte, gefällte Todesurteil in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe um. 

Gummern fiaii Ubootée. Das „Berliner Tageblatt“ mel⸗ 
det, daß der frühere Uboothafen von Helgoland von dem 
dortigen geologiſchen Inſtitut zu einer großen muſtergülti⸗ 
gen Hummerzuchtanſtalt umgewandelt werden ſoll. 

Die Kletterpartie einer Geiſteskranken. Dienstaa abend 
ſpielte ſich in der Palliſadenſtraße in Berlin ein aufſehen⸗ 
erregender Vorfall ab. Die im 5. Stock wohnende 36 Jahre 
alte Schneiderin Frieda Maſch verſuchte mit elnem bren⸗ 
nenden Licht in der Hand auf das Dach des Hauſes zu 
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klettern und gertet babet in bie Gefahr, abzuftürzen. Das ] Inlendant von Schillings zum Näcktritt aufgeforvert. 
ſofort herbeigerufene Ueberfalltommando drans in die Woh⸗ 
nung ein, und es gelang, die Unglückliche noch im letzten 
Augenblick zurückzuhalten und ſie durch das Fenſter in die 
Wohnung zurückaubringen. Bei dteſem Vorgans löſte ſich 
ein ziegelſtein, der den Bügler Willi Tohmever erheblich am 

Kopfe nverietzte. Er erhielt auf der nächſten Rettungsſtelle 
einen Notverband. Die Maſch wurde der Anſtalt in Herz⸗ 
berge zugeführt. 

Schwere Blutiat in Hamborn. 
In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch geriet ein 

28jähriger Bergmann in Hamborn mit ſeinem 24 Jahre alten 
Schwager wegen Familienzwiſtigkeiten in Streit, in deſſen 
Verlauf letzterer durch mehrere Meſſerſtiche tödlich ver⸗ 
wundet wurde. Die Leiche wurde morgens auf dem Felde 
in der Nähe des Nordfriedhofs geunden. Der Täter ſtellte 
ſich jelbſt der Polizei. 

Vom Kampffeld in Moskau. 
Unerwartete Nlederlage Rubinſteins. 

Der Dienstag war nur zur enſiß der Hänge, artien be⸗ 
Kaie) Capablanca, der gegen Werlinſti ein unhaltbares End⸗ 

  

tel hatte, mußte nach kurzem Kampfe die Waſſen ſtreclen. 
arſhall ſtand Keit Sämiſch glatt auf Verluſt und gab das hoff⸗ 

nungsloſe Spiel bald aul. — Eine Ueberraſchung geſchah in der 
Partie ehenden Endlpiels Sie ſchwebte im Stadium eines auf 
Remis ſtehenden Endſpiels. Rubinſtein aber machte hartnäckige 
Gewinnveräuche und überſah dabel eine feine Falle, die ihm der 
Gegner geſtellt hatte. Infolgedeſſen gewann Dates die Partie. 
Grünnfeld gewann gegen Dates und machte gegen Lasker remis. 

Der Turnierſtand nach der elſten Runde üft: Bogoljubow 834, 
Lasker 8, Torre 772, Marſhal 7, Tartakower 675, Romanowſti, 
Rubinſtein 6, Genewſki 572 lund eine Hängepartie), Capablanca 
577, Rabinowitich 5 lund eine 01 Bogatirtſchuk, Grün⸗ 
ſeld, Reif 5, Sämiich, Werlinſkti 4%, Chotimirfli 4, Löwenfiſch, 
Spielmann 375, Dates 272 (lund zwei Hängepartien), Gotthilf, 
Subarew 275. 

Die Hebung von „M. 1“ unterbrochen. Die Arbeiten für 
die Hebung des geiunkenen enaliſchen Unterſeebzots „M. 1“ 
baben eine weitere Verzögerung erfahren. Das Taucherſchikj 
hat das Kabel der Boje durchſchultten. die die Stelle anzeigte, 
an der „M. 1“ geſunken war. Die Unglücksſtelle muß nun⸗ 
mehr neu geſucht werden. Man nimmt an. daß man die 
Bergungsarbeiten erſt in einigen Tagen wird fortjeten 
können. * 

Selbitmord eines Schanſpielers. Der Schauſpieler der 
Münchener Staatstheater Richard Kellerheim bat ſich er⸗ 
ſchoſſen. Nichard Kellerbeim, der erſt Ankang der Dr.ecßiger 
war, war ein Charakterdarſteller von ungewöbnlichen Gaben 
und wirkſamiter Komik, der neben Guſtav Waldan einen 
erſten Platz in den Staalstheatern einnahm. Eine tragiſche 
Schickſalsfügung iſt es. daß Kellerheim als ſeine letzte Rolle 
in Max Mohrs „Ramper“ den Flugzeugmechaniker gab. der 
ſich in der Einſamkeit des Nordvols erſchießt. Gründe für 
den Selbſtmord des Künſtlers werden nicht genannt. 

Zwei Kinder ertrunken. Ans Nlederauſſem, Kr. Bera⸗ 
heim, wird gemeldet: Eine Anzahl Kinder veranügten 
ſich auf dem Eiſe eines Weihers. als plötzlich die Eisdecke 
nachgab und fünf Kinder einbrachen Drei Kinder konnten 
gerettet werden. Ein elfiähriges Mädchen und ein ßehn⸗ 
jäßriger Junge ertranken. 
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Wie mehrere Blätter melden, iſt der Intendant der Ber⸗ 
liner Staatsoper, Max von Schillings, mit einem Schreiben 

des preußiſchen Miniſters für Kunſt und Wiſſenſchaft auf⸗ 

gefordert worden, ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen, weil er 
nach Anſicht des Miniſters weber in geſchäftlicher, noch kunft⸗ 

leriſcher Weiſe den Anſprüchen der Staatsoper genüge. Masß 

von Schillings hat in einem Antworiſchreiben es abgelehnt⸗ 

dieſem Erſuchen Folge zu leiſten; erſt vor einem Jahre hatte 

von Schillings von dem damaligen Kultusminiſter v. Boelitz 

ſeinen Vertrag um 5 Fahre verlängert erhalten. 

Eine Flaſchenpoſt nach neun Jabren. Eine neun Jahre 
zurückliegende Flaſchenpoſt wurde kürzlich am Nordſeeſtrand 
angeſpült und dort von Schulknaben gefunden. Im Innern 

der Flaſche befand ſich ein Zettel mit der Inſchrift: „Bin 

bei Kap der guten Hoffnung voll Waſſer gelauen und 
treibe nun auf fünf Latten herum. Dampfer „Emma“. 
0Auauſt 1916.“ 

Mit dem Förderkorb abgeſtürzt. Wie aus Sternrade ge⸗ 
meldet wird ereignete ſich auf der Zeche Jacobt ein ſchweres 
Unglück. Beim Befahren eines blinden Schachtes durch den 
Steiger Backmann riß aus unßbekannter Urſache ein För⸗ 
derſeil und der Korb ſauſte in die Tieſe. Backmann wurde 
noch lebend, aber mit ſo ſchweren Verletzungen geborgen, 
daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenbaus 
verſtarb. Im 8 ů ů 

Unterſchleife im Moabiter Zellengefängnis. Im Zellengeſängni 
Moabit b Unterſchleiſen aüſgedect worden. Der Seiretär des 

Arbeitsinipektors wurde Dienstag vormittag verhaftet. Ihm wird 

ur Laſt gelegt, 15000 M. aus dem Arbeitsverdienſt der Ge⸗ 
fangenen reruntreut zu haben. Der bechuldigte Selretär hat andere 
Beamte belaſtet, ſo daß Mittwoch vormittag eine große Reviſion 
der Bücher vorgenommen wurde, deren Ergebnis noch nicht vorllegt. 

Neinhardts Eheſcheibungsklage zurückgezogen, Das Preß⸗ 
burger Gericht beſchäftigte ſich mit dem Eheſcheidungsprozeß 
Max Reinhardts. Reinhardt hat ſeinerzett feine Ehe⸗ 
ſcheidungsklage gegen Frau Elſe Heims zurückgezogen, und 
das Gericht entſchied. daß die Gerichtskoſten von Reinhardt 
und ſeiner Frau zu gleichen Teilen getragen werden ſollten. 
Gegen dieſen Beſchluß hat der Rechtsanwalt der Frau Heims 
Berufung eingelegt, worauf nun das Gericht entſchted, daß 
Profeſſor Reinhardt die Koſten des Prozeſſes die mehr als 
100 000 tſchechiſche Kronen betragen, aus eigener Taſche zu 
bezahlen habe. 

Einſturz eines Palaſtes in Meapel. Einer der ölteſten Paläſte 
Neapels, der Palazzo San Severs, iſt nach einer Blättermeldung 
eingeſtürzt. Die Bewohner der drei Stockwerke wurden in die 
Tieſe geriſſen. Bisher wurden 14 Verwundete, darunter vier 
Schwerverletzte aus den Trümmern gezogen. 

Ein Todesurteil. Das Schwurgericht in Göttingen ver⸗ 
urteilte den Maſchinenmeiſter Schwertfeger, der den Fabrik⸗ 
direktor Schöller in Hahnemühlen aus Rache für ſeine Ent⸗ 
laſſung erſchoſſen hatte, zum Tode. Der Verurteilte hatte 
ſich nach der Tat bei einem Selbſtmordverſuch blind geſchoffen. 

Ein amerikaniſches Flugzeng verunglückt. Während 
eines Fluges eines amerikaniſchen Marine⸗Bombenflug⸗ 
zeuges ſetzten plötzlich auf der Höhe der Küſte der Inſel Dahu 
beide Motoren aus. Die Maſchine ſtürzte aus einer Höhe 
von 500 Fuß in die See, wobei zwei Mann von der vier 
Mann ſtarken Flugzeugbeſatzung ertranken. — Im JFrak iſt 
geſtern ein Militärflugzeug bei Hinaidi abgeſtürzt. Die 
beiden Inſaſſen, darunter ein Offiszter. wurden getötet⸗ 

Rennfabrer Séréês in Marſeille geltürzt. Der bekannte 
franzöſiſche Rennfahrer Sérés iſt Sonntag beim Radrennen 
hinter Motoren auf einer Rennbahn in Marſeille geſtürzt. 
Beim zweiten Rennen wollte er mit einer Geſchwindiakeit 
von etwa 80 Kilometern ſeinen Vordermann Maronnier 
überholen, Dabei löſte ſich plötzlich die Lenkſtange ſeines 
Rades, Sérês ſtürzte. Man brachte ihn lofort in das Kron⸗ 
kenhaus, wo die Aerszte zuerſt einen Schädelbruch befürch⸗ 
teten. Aber eine genaue Prüfung ergab, daß der Reun⸗ 
fahrer nur verſchiedene Quetſchungen davongetragen hat. 

  

  

    

    — 
  

Der Spieler 
Ich ſah raſch auf. Es war eine ſehr einfach und vornebm 

gekleidete Dame von ungefähr dreißig Jabren., mit einem 
rankhaft⸗blaffen, müden Geſicht, welches jedoch auch jetzt noch 
Synren ihrer früheren wunberbaren Schönheit zeigte. J= 
war gerabe dabei, die Banknoten in meine Taſche zu ‚opfen. 
wobei ich ſie achtlos zuſammenknüllte, und das übrige Geld 
vom Tiich binwegzuraffen. Als ich die letzte Rolle zu fünfzig 
Friedrichsdor megnahm, gelang es mir, ſie ganz unsemerkt 
der bleichen Dame in die Hand zu drücken. Ich empfand da⸗ 
mals den leßbaften Bunſch, das ön tun, und ich erinnere mich, 
Daß ihre dünnen mageren Fingerchen meine Hand in beißer 
Dankbarkeit kräftig drückten. Alles das hatte nur einen 
Angenblick gedauert. 

Als ich alles zuſammengerafft hatte, Begab ich mich an eine 
trente-et⸗duarente⸗-Tiſch. 

Beim ue ſitzt das vornehme Pupbſiknum. 
Das iſt kein Konlette mebr, das iſt ein Kartenſpiel. Hier 
wird die Bank erit durch einen Gewinn von bunberttanfend 
Talern geſprengt. Der böchite Einſas war ebenfalls vier⸗ 
kaufend Gulden. Ich kannie das Spiel gar nicht. auch nicht die 

üchkeiten: ich ſah nur, daß man auch ier auf Kyt 
und rrà ſetzen konnte. So bieit ich mich allo Saran. 
Das geſamte Publikum brängte ſich um mich. Ich weiß nicht, 
Sedeußt Babßt. Esgemübats mir einen Laiagbnren Geant bie 
gedacht habe. Es gewährte mir einen naſagbaren Geunß. die 
VBanknoten zujammenzuraffen und einzubeimſen, die ſich vor 
mir 

Es war tatfächlich, els vs ich vom Schidkſal jelbit geichbsen 
würde. Diejes Mal ereignete ſich wie abſichtlich ein Um⸗ 
Kand, der übrigens ziemlich bäufia während des Spieles vor⸗ 
kommt. Das Gintk heftet ßch 3. B. an Rot und bleibt ihm 
sehn, ja vielleicht fünfsehn Runden hindurch tren. Ich balie 
erſt vor drei Tagen gebört, daß Kot in der vergangenen 
DSocht zweiundswanzigmel nacheinander gekommen war. 
Deraleichen hatte man noch nichti erlebt und man erzsölfe es 
iich mit Staunen. Selbäveriländlich Iaßen alle iofort Kuol im 
Stich und ichon nach zebn Conps wagi es faſt niemand mebr, 
aber ansd uui Zeiner der erfahrenen Spieler jekt deun 

Die Segenfarbe. Er weis mas dieier 
„Kigennun des bedentet. Man rüßte denken, 
bas nah bebsehn Eolseen Bot bein febseinten vubcbingi 

4⁰ ü finn aßſichtlich an Rei. Ich bin ‚überzengt, daß dabei 
großen Teil meine Eigenliebe mitſ. 

  

Schwarz kommen müffe. Darauf ſtürzen fich die Neulinge in 
Mengen, verdoppeln und verdreifachen die Einiätze und ver⸗ 
lieren ganz fürchterlich⸗ 

Alls ich ledoch bemerkt hatte, daß Rot ſiebenmal nachein⸗ 
ander gekommen war, beitete ich mich in ſeltjamem Eigen⸗ 

hei   

  

ů ielte; ich wollte die In⸗ 
ſchauer durch ein unfnniges Niskieren in Eritaunen ſesen, 
nund — welch ſeltiames Empfinden — ich erinnere mich genen. 
das ich tatſächlich, auch phne den Reis der Eigenliebe, plötzlich 
von einem furchtbaren Bagemut ergriffen wurde. Vielleicht 
wird die Seele, wenn ſie burch ſo viele Empfindungen bin⸗ 
durch geht, nicht gejättigt davon, ſondern nur gereiat und 
verlaugt nach weiteren. immer ſtärkeren Empfindungen, bis 
zur enbgültigen Erſchöpfung. Ich lüge wirklich nichl, wenn 
ich jage: wäre nach den Spielregeln ein Einſats von fünfsia⸗ 
tanſend Gaulden zuläfßg gewefen, ich hätte fie uubedingt ge⸗ 
jcst. Ringsum ichrien alle, daß das Wahnñnn ſei, daß Rot 
ichon zum vierzehntenmal Famme! 

Der Herr hat ſchon hunderitauſend Florins gewonnen!“ 
ſoegte irgend jemand neben mir. 

Ich erwachte giöglich. Sie? Ich hatte an dieſem Abend 
Funderttauſend Sudben gewonnen? Ja, mogn Brauchte ich 
denn mehr? Ich gxiff nach den Banknolen, ftopfte fc in die 
Taiche. raffte meisn genses Gold, alle die Nollen ämfammen 
und verließ das Karhaus in aller Eile. Als ich durch die 
Säle ichritt, latsten allée über meine weitaßſtehenden Taſchen 
und den durch die Scßwere des Goldcs ungleichmaßige Gang. 
Ich olaubbe, es ruog viel mehr als ein albes Pud ]. Mebrere 
Sie ſind kührt! Sie Ens jehr füßn!“ ſagten fie. „Ader 

rriſen Sir mnörbinqi murgrn früß ab. i0 frub als möalich, 
ionit werden Sie alles, ailes verüieren- 

Ich Hörte nicht anf üe. In der Allee mar es Io Ennkel, 
Lutferauun Srs fem Syiel Petrun nnescgaßt ris Die 
Eatfernung aE Hoeiel betrüua nngefäßr eine halbe 
DSerütrl. Ich Hatte mich niemals vor Dieben oder Nänbern 
geiürchtet, auch als Heiner Knabe nicht, ich Sechie auach jeni 
Richt an Dergleichen. Jch weiß übrigens nicht mehr, moran 
ich Anterwegs bachie: ich Baite gar keine Gebanken E Krpt. 
Ich empfand nur rinen unbefchreiblichen Ernuß — des Er⸗ 
jelges, des Sieges, der Macht, ich meiß nicht wie ick mich 
ausdrücken ſoll. Aucßh Paulines Bild erichien vor mir: ich 

½1 Pub rriiche Piund = 15 Kilnaramm. 
Säunbr fkreckten ßes mir endgegen ich keilte mit volen Händen 
aus. ‚Oiel SS gerasde erfaßen onnte. Swei Inden Hielten 
wich am Ausgend er- 

*9) 1 Serß = 1. Aexreter. 

  

  

wußte und fühlte, daß ich zu ihr ging, daß ich gleich mit lhr 
beifammen ſein. ihr erzählen, ihr zeigen würde. Aber 
ich erinnerte mich kaum noch alles deſſen, was ſie mir vor 
kurzem geſagt batte, warum ich fortgesgangen war, und alle 
die Empfindungen, die ich erſt vor anderttalb Stunden durch⸗ 
leßt hatte, erſchienen mir bereits jetzt als etwas längſt Ver⸗ 
gangenes, Geordnetes, Veraltetes, worüber wir ſchon nicht 
mehr ſprechen würden., da jetzt etwas ganz Neues beginnen 
müſſe. Ganz am Ende der Allee überfiel mich plötzlich der 
Schreck: Wie, wenn man mich jest erſchlüge und beraubte!“ 
Meine Furcht verdoppelte ſich mit jedem Schritt. Ich lief 
beinahe. Plötzlich blitzten die bellerleuchteten Fenſterreihen 
bunieß Hotels vor mir auf. Gott ſei Dank: ich war zu 

mie! 
Ich lief die Treppe binauf und öffnete ſchnell die Tür 

meines Zimmers. Pauline war da, ſie ſaß auf meinem Sofa 
vor der angezündeten Kerze, die Hände gefaltet. Sie ſah 
mich erſtaunt an. und ich ſah tatſächlich in dieſem Angenblick 
ſeltſam genug aus. Ich blieb vor ihr ſtehen und begann 
meinen ganzen Keichtum auf den Tiſch zu werfen. 

Fünfzehntes Kapitel. 
Ich weiß noch, daß ſie mir uẽnvermandt ins Geſicht ſab, 

obne ſich dabei von ihrem Platz zu rühren oder auch nur ihre 
Haltung zu verändern. 
ch bhabe sweihnnderttauſend Franken gewonnen!“ rief 
ich, die letzte Geldrolle auf den Tiſch werſend. 

Ein ungebenrer Haufen von Banknoten und Geldrollen 
nahm den ganzen Tiich ein; ich konnte meine Augen nicht 
davon abwenden, für Augenblicke vergaß ich Pauline voll⸗ 
ſtändig. Bald fing ich an, die Stöße der Banknoten zu 
ordnen und ſie zuſammenzulegen, bald ſchichtete ich das Gold 
zu einem beſonderen Haufen; dann wieder lietz ich alles 
licgen und fing an mit ichnellen Schritten das Zimmer zu 
durchmeſſen, zü überlegen: dann trat ich pllötzlich wieder an 
den Tiſch und ging daran, das Geld zu zählen. Mit einem⸗ 
mal beſann ich mich, ſtürzte zur Tür und ſchloß ſie eiligſt ab, 
wobei ich den Schlüſiel zweimal umdrehte. Darauf blieb ich 
in Gedanken vor meinem kleinen Koffer ſtehen. 

(Kortiesuna folat.! 

  

  

  

 



  

Oamsiger Machriehien 

Landjäger, die au Rolkoller leiden. 
Landiüäger⸗Ormtalitäten gegen einen politiſch miſſitebigen 

Befltzer. 

Der Beſitzer Theodor Richert m Stangenwalde r 
VN. September abends mit ſeinem Kutſcher auf einem apgheltg. 
wagen von hra nach Stangenwalde. Dem Kuticher ſchärſte er 
ein, vorſichtig zu fahren. Unterwegs ging das Licht aus und 
man ſuhr im Dunieln weiter. Der Kutſcher führ nun bei 
Kowall vorichriſtswidrig auf der linlen Seite der Straße. Ein 
Auto lam entgegen, das das Fuhrwerk nicht jah und nich! 
veruiutete und es ger.Gls ein Zuſammenſtoß. Die Glasjcheibe 
des Autos wurde zerchlagen Und ein Pferd verletzt. Richert 
wollte ſeinen Namen dem Chauſteur nicht ſagen und weiter⸗ 
HA Der Chauſſeur holte dann den Oberlandfäger 

ichter aus Löblau, der den anweſenden Sandfäger 
Nichen mi und einen Schäſerhund mitnahm. Man traf 
Richert mit ſeinem Fuhrwert, der nun angehalten wurde. Der 
Oberlandläger kannte Richert, win ihn aber in der Dunkerheit 
nicht wiede rertannt haben. Auf den Gedanten, ans Autolicht 
zu gehen, ſind die Landjäger nicht gekommen. Richert wurde 
nun nach ſeinem Namen geſragt. Er und ſein Kutſcher be⸗ 
haupten, daß der Name genannt wurpe. Der Oberlandjäger 

    

tat aber ſo, als ob er nichts hörte. Für ihn war alſo leine Ant⸗ 
wort erfolgt. Da man auch nicht auf den Gebanlen kam, den 
Kutſcher zu beſragen oder nach dem Wagenſchilde zu ſehen, 
blieb ja doch weiter nichts übrig, als Richert zu verhaſten und 
zum Zwede ver Abführung zu feſſeln. Das Fuhrwert durfte 
icht mitlommen. Der Hund wurde mit dem Amisdiener fort⸗ 
gebracht. Die beiben Lnüchſten ſührten den Beſitzer ab. Man 
wählte auch nicht den nächſten tsvorſteher, ſondern den in 
Bantau. 

Wie der Name ſeſtgeſtent wurde! 
Da Richert nun wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 

gewalt, Angriiſs und Mißhandlung des Amtsbleners angeklagt 
wurde. 15 ſtand er vor dem Schöfſengericht und der Sachverhalt 
wurde durch eine Reihe von Zeugen geklärt. Vemerkenswert 
war nun die Feſtſtellung des Ramens in Banlau. Der Amts⸗ 
vorſteher- 9 ſeinen Keller üſſnen und die beiden Land⸗ 
läger ſperrten R. hier ein. Ein Veſitzer vetundete als Zeuge 
hierzu: Richert war blutig. Dieſer fragte den Oberlandläger, 
weshalb er denn benſt Moun werden ſolle? „Weil Sie ein 
Auto angefahren haben!“ war die Antwort. Richert konnte 
dieſen Grund des Einſperrens nicht begreiſen und fragte noch⸗ 
mals. Run gab der Oberlandjäger ſolgende tlarſiche Antwort: 
„Weil Sie ein 2A.... darum werden Sie ein⸗ 
geiperrt.“ Da Richert auch nach dieſer ſreundlichen Aufklärung 
nicht freudig mit beiden Jüßen in den Keller ſprang, gab ihm 
der Oberlandjüger einen Stoß, daſt R. in den Keller ſlog und 
aufichrie: Mein Auge, mein Auge. 

Dieſe Vorgünge wurden von anderen Zeugenbeſtätigt 
und ergänzt. Wie eine Zeugin belundete, ſagte der Ober⸗ 
landiäger zu Richert: Sind Sie noch Beſitzer? 

Sie verſluchter Sozialdemokrat! 

Sind Ste noch in der Partei brin? Der Name war aber immer 
noch nicht „feſtgeſtellt“. Wah Auftlärung teilte der Angeklagte 
mit, daß er vor der Wahl mit dem Oberlanpjäger im Gaſt⸗ 
bol in Stongenwaide unterhalten habe, wobei man politijch 
vetſchiedener Meinung war. Der Oberlandjäger habe ihm 
weiter jetzt noch erkläri: Wenn ich den Landjäger Schmidt nicht 
Insgegeanges 1 hätte, dann wäre er mit dem Säbel auf Sie 

esangen und Sie wären eine Leiche Lewelrg Erſt am 
nächſten ſe war die „Feſtſtellung“ des Namens beendei und 
Richert burſte heimwärts wandern. 

Das Gericht kam zu ſolgendem Urtell: Der Zuſammenſioß 
mit dem Auto und das Veihalten der beiden Landjäger ſcheidet 
hier aus. Gegen die beiden Beamten ſchwebt ein beſon⸗ 
üeres Verfahren. Eine Mißhandlung des Amtsdieners 
liegt nicht vor. Ter Amtsdiener ſelbſt belundete, daß der 
Peltſchenhieb nicht ihm, ſondern dem Pferde galt. Ein Straf⸗ 
antrag wegen fahrläſſiger Körperverletzung liegt nichi vor. Die 
interelſterten Zeugenausſagen widerſprechen einander. Als 
jeſtgeſtellt wird aber angeſehen, daß Richert ſich gegen die Zelle 
Vesbalb hat, wodurch er ſich ves Widerſtandes ſchuldig machte. 

eshalb wirb er mit 100 Gulden beſtraft. 
Man muß ichon ein gänzlich vertnöcherter Paragraphen⸗ 

menich ſein, um dieſes Urteil zu verſtehen. Jedes gefunde 
Rechtsempfinden bäumt ſich dagegen auf, daß ein Bürger des 

reiſtaats, ber aus volitiſcher Rachſucht von den öffent⸗ 
ichen Sicherheitsorganen widerrrchtlich verhaftet, in ordi⸗ 
närſter Weiſe beſchimpft und misbandelt wirb, noch obendrein 
beſtrat wird, weil er ſich gegen Gemeinhbeiten zur Wehr 
ſetzte. Ein Fehlurteil ſchlimmſter Art, das nur durch eine 
gewiſſe Einſtellung der Danziaer Juitiz zu erklären iſt⸗ 

Nun zu den beiden Landjägern, die vlelleicht Zierde 
ibres Standes im zariſtiſchen Rußland geweſen ſein würden. 
Der Freiſtaat jollte mit ſolch unwürdigen, gemeingefährlichen 
Elementen ſofort Schluß machen und ſie zum Teufel jagen. 
Wenn ſolche baberfüllten und unzuverläſfigen Perſonen als 
Hüter der öffentlichen Sicherheit auftreten können, dann 
wundert man ſich noch, daß die Sicherheitsorgane keine 
Achtung bei der Bevölkerung genießen! Sind Sozioldemo⸗ 
kraten auf dem Lande vogelfrei, dürfen ſie ungeſtraft 
ſchikaniert und gepeinigt werden? Darüber muß ſchuellſtens 
Klarheit geſchaffen werden. Wobei ausdrücklich fengeſtell: 
ſei, dak Richert nicht der Sozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
gehört. Wäre er Hakenkreuzler. hätte er ſicherlich eine 

limpflichere Behandlung erfahren. Gegen dieſen Mi⸗ 
rauch der Amtsgewalt durch dieſe Landjäger muß 

aufs ſchärfite proteſtiert werden. Wir erwarten vom Senat, 
daß er in dieſer Angelegenbeit rückſichtslos durchgreift. 

Die Unzufriebenheit mit bein Aufwertungsgeſez. 
Die Frage der Uurechnung, 

ſcht in den ieden der e,e 
ſt an Vorſchlägen, die für di ů 

werden. Iimmer ſüuven ſich Venachteiligte, die die Berkaſchtigung 

e 
türzlich erlt der Senct ernem mitgeleill. 

Uns geht mun aus unferem Leſerkreiſe ein Schreiben zu, dem 

32 
ht 

wir folgenden Varſchlag, der ſich mit der Frage der Umrechnung 
befaßt, entnehmen⸗- 

Hunderte von Gläubiger und Schuldner Laufen von einer zur 
anderen Stelle, um ihre Umrechnung pon Papiermark in Sulden 
20 erhalten; überall iſt die Berechnung eine andere. Würde es 

i ktiſch ſein, der Senat m Aufrechnungi⸗ eee leicht kö ſe Stellen wegen 0 
Behörden angeſchloffen werden. 

ſchem Eincchlag, ein Kerl auä einem Guß — 
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DOpern und Novitäten im Stadttheater. 
Slacome Putchul: „Slauni Schlecht“. Ferruccia Buſonl. „Arlecchiuo⸗ 

    
Colombina Leonbro 

(Maria Kleſfel.) (Fris Fränkle.) 

Nuccini unb vomean, — Italiener beide, und dennoch 
ſcheiden Welten ſte voneinander. Puccinl, der einzige, echte Nach⸗ 
ſahre Verdis, ohne allerdings das unbedingt überwältigende Gente 
es Meiſters zu beſitzen, ein naip⸗ſinnliches Muſikertemperament, 

einer bllihenden, unverlennbar italieniſchen Melodik bis zur Sen⸗ 
timentalität, bis zur aſlerhnerse Süßlichkeit hingegeben, im 
tiefſten Kerne eine unkomplizierte Natur mit zweifellos geniali⸗ 

uſont, eine durch 
und durch problematiſche Perſönlichleit, zwiſchen oder über den 
Nationen ſtehend, zwieſpältig, Gis Vaßhee benti faſt bis zur ſtep⸗ 
tiſchen Zerſehung, ein ſpäter Erbe Bachs, den er wie kein zweiter 
in ſich einfaugt, deutſcher Metaphyſil U innerſt verbunden, Schöpfer 
eines ganz elgenen künſtleriſchen Stils, den er ſich mühſelig und 
Wi auf dem Umwege über nachſchaffenbes Eindringen in geheiligte 
ruditlon erarbeitete 

Poppeln, 5i und Buſoni in einen Theaterabend zuſammen 
u koppeln, blelbt ein Wagnis und eine Fragwürdigleit. Es ge⸗ 
ſcah gelein 

  

Lothar Firmans.) 

Alerdings iſt dieſer Einakter „Gianni Schircht“ (ber letzte 
eines Triptychons), nicht der ſpezifiſche Puccini der Oper großen 
Stils, ſondern es hondelt ſich um ein kleines Spätwerk, das eine 
verfeinerte Wiederbelebung der alten commedias dell arte erfolg⸗ 
reich verſucht, wie ſie zuletzt und einzigartig Verdi mit ſeinem 
Falſtaf zuſtande brachte. Daß Puccini uns dieſe Köſtlichkeit 
hinterließz, die neue Ziele und vertleftere Reiſe ſeines Kunſtlertums 
zu erlkemen gibt, macht ſeinen Verluſt für uns noch ſchmerzlicher. 

Ein burlesker Stoff, eine richtige und ſehr amüſante Buffonerie. 
Schauplatz: das Florenz von 1290. Der reiche n Donati iſt 
geſtorben und hat alles der Kirche vermacht, die Wut der Ver⸗ 
wandten über bieſes unerwonſchte Teſtament tobt wild aus. 
Da kommt der ßũe Rin auf den Gedanken, den als ge⸗ 
riſſen bekannten Sianni Schirchi (de ſter er lHiebt) zu Rate 
gzu ziehen. a05 Fioben, lam ſchaft will zun⸗ mit dieſem 
„Lerl, der nach Florenz vom Lande“, mit „ſol ahte ſelner 

Zeug- nichta zu iun haben; als aber der ſo Geſchmähte feiner 
guliebe geprellten Erben mit einem Kniff beizuſpringen 

Rünt den iſt man T und Flamme. Gianni chi alſo 
mimt den todlranken Donati und diktiert dem üic geldn 
Notar ein neues Teflament, wobei er die ſetteſten Biffen ſich ſelbſt 
als ſelnem „treu reunde “ zuſchiebt, damit eine 
glänzende Nache an der Ueberheblichtelt der üchen Dande 
nehmend. Die Liebenden kriegen ſich natürlich, und der hrte 
Gauner bittet beim Publikum um =mildernde Umſtände“ keine 

Imeri 
Schete iſt von Purtint muſtkalif 

in 
Iunt 

  

  

Die ſene Laune des Textes ſch 
rdentlich treffend und umd gedeutet worden. Voller Ammut 

Oumor, unaufdringlich und doch ber Wi der inſtru⸗ 

nich ahtehit beachrieilt, Ben heri üeertl,Leß eur. ef 
. ii Aimninereetes Eamün u Kaft 
gewoht einmal en kam, uhne an 

Vedteren — len nur „tommt der alte Hexenmeiſter zum 
ſchein, etwa dem Siede des Rinuccio: „Florenz iſt einem 

Danm le “(ad di stornello toscano) ↄder in der 
Ar Hesiere Der Meureher iiergel, Lemes. Vöen: Chte ſmoſe 
erfriſchende Leiſtungl   

      
Dottore Bombaſto 

(Kurt Anders.) 
Abbate Coſpicuo 
(Paul Breſſer.) 

Böllig anders geartet erſcheint daneben nun Buſonis „Arlec⸗ 
chino“, der als stheatraliſches Capriccio“ bezeichnet iſt. Zwar 
wird uns auch hier eine commedia dell' arte vorgeſpielt, wie bei 
Puccini — doch geſchah es bei dielem naiv, behaglich und erdhaſt, 
ſo beſindet man ſich bei Buſoni auf ſchwankenderem Boden: ſein 
Scherz trifft in phantaſtiſchere Regionen, wo er zur Salire, Jronie 
Und kieſeren Bedeutung wird. ... Buſont lein glühender Ver⸗ 
ehrer E. Th. A. Hoſſmanns, deſſen „Brautwahl“ er ja kompo⸗ 
nurt übt die Jronie im Sinne der Romantiler: er lächelt nicht 
nur in, der Oper, ſondern auch über dieOper, er macht ſich 
als Opernkomponiſt über dies ganze zweiſelhafte Genre luſtig, 
und wenn ſein Cavaliere Tenore eine wild kaden⸗ 
zierte Arie ſchnalzt und eine furtoſe Stretta draufgibt, ſo weiß 
man nicht recht, ob man hingenommen dacapo ſchreien ſoll oder ſich 
als der Angeulkte, der ſich für ſo etwas iinmer wieder begeiſtert 
hat, ſtill und betreten ſchmunzelnd zu verhalten hat öů‚ 

Die Dichtung verlegt Buſoni nach Bergamo, um das 18. Jahr⸗ 
hundert. Dort iſt die Heimat Arlecchinos, dort treibt er ſein un⸗ 
'ezügeltes, übermütiges Leben, lockt den irN el Idealiſten (alins 

Hünmkopf) Matteo, Schneidermeiſter ſeines Zeichens, unter dem 
Vorwande, die „Barbaren ſtänden vor den Toren der Stadt“, aus 
dem Hauſe und wirbelt mit der reizenden Gattin davon; wiſchen⸗ 
ein erſticht er einen Nebenbuhler, eben jenes tenorale Herrchen, 
d. h. er erſticht ihn nur üeuneehe — auf einem Eſelskarren 
darf der Bleſſierte neben der angebeteten Colombina unter Aü 
von Pfaffe und Arzt ſeinem Gllicke entgegenſchaukeln ... Viel 
bittere Zeitſatire blitzt zwiſchen den Sätzen zu uns heran, viele 
verſtectte und offene Wahrheiten werden geſagt für den, der Ohren 
hat, zu hören 

Die Muſik Wea⸗ ein Ahc Maffinement ohnegleichen, it 
von fabelhaft differenziertem Klangſinn beſeelt, geiſtpoll und kulti⸗ 
viert, eine delikate Ängelegenheit von höchſter Qualität für den 
Feinſchmecker. Eine unerhört überlegene Könnerſchaft tönt aus 
jedem Takte dieſer Partitur, der als echtes Kind Buſonis eine 
kichte Durchſichtigkeit, man möchte ſagen: eine leidenſchaftliche Kliche 
lichteit eignet. Eine beſonders leuchtende Perle bildet das herrliche 
Schlußquartett („Asinus providentialis“), das nebenbet vielleicht 
auch ein wenig ein anderes großes Quartett, das aus dem Rigo⸗ 
letto“, perſifliert. p 

Die Aufkührung der beiden Novitäten war von Corne⸗ 
lins Kun aufs ſorgfältigſte vorbereitet worden und erwies von 
neuem die faſzinierenden Gtabtalente unſeres Operndirektors. Herr 
Kun verſtand es in eminentem Maße, die in ihrer geiſtigen und 

muſikaliſchen Sturktur ſo grundverſchiedenen Werke zu meiſtern — 

dem Puccini die ſüdliche, lebensfrohe und aberzet eiter⸗ 
leit, dem Buſoni die ſchärfer zugeſpitzte, überwache Senſtibilität und 
ſkeptiſch abgeklärte Weltweisheit zu geben. 

Daß er techniſch der Partituren gerecht wurde, Orcheſter und 
Bühne feſt in der Hand hatte, braucht nicht eigens Wechichluit 
zu werden. Nur der Verwandtenchor im „Gianni Schiccht“ litt 
unter Schwankungen in bezug auf Präziſion der Einſätze und 
Straffung des Zuſammenklangs. 

Von den Soliſten tat ſich Herr Breſſer als Gianni Schicchi 
durch zwingende Charakteriſterungskunſt in Geſang und Mimik her⸗ 
vor, während er beim Buſont (wo ea zu ſin gen gilt, Anes ſeilin 

der Puccini mehr rezitatoriſch gehalten iſt) die amochte leines fehlit 

behinderten Organs nicht ganz auszuſchalten vermochte. Sehr hüßſfc 

ſang Herr Sch neider den Liebhaber im erſten Alt, Herr 

KErünkle den arienverſeſſenen Don Juan Tenorio im zweiten. 

Frl. Czichy blieb als Lauretta ziemlich blaß. Frl. K effel 

erfreute als Colombina durch den warmen Reiz ihrer friſchen 

Stimme; loeben⸗wert der Dottore Bombaſto des Herrn Anders. 
Dem ſchwärmenden Lebenskünſtler Harlelin lieh Herr Firmans 

ſein ſchauſpieleriſches Temperamenk, wobei man ihm zuweilen 

utlich anmerkte, daß er ſich in dem ungewohnten Enſemble nicht 

recht ſicher fühlte ... Geſchmackvoll die Regie des Herrn Bege⸗ 

mann. 
Von Dekorationen, deren Entwürſe von dem Maler 

Sulkus-Lart Zekkugnn herrährlen, flel Peiordera des 
zweite Bild, was Farbengebung und räumliche Gliederung be⸗ 

trifft, angenehm auf. ‚ 
as bltam (naturgemäß dem Puccini mehr als dem Buſoni 

gewogen) war ehrlich mitgeriſſen und ſpendete reichlichſt g. K- 

  

Abbruchsurbelln auf bem Meſerelnbe. 
Am geſtrigen Tage iſt mit dem Abbruch der groben 

Baracke Wan keüberen Bauhütte der Freien Stadt Danzig 

auf dem Meſsegelände begonnen worden. Dieſe Baracke iit 

ebenſo wie die ſchon vor der letzten Meſſe abgebrochenen 
kleineren Baulichkeiten von der Gemeindeverwaltäang Emaus 

käuflich erworben worden, um das Material für Wohnungs⸗ 

bauten weiterhin zu verwenden. Durch den ilbem Mieffe⸗ 
ſchwindet arich der letzte unſchöne Erſatzlau auf dem Meſſe⸗ 
gelände, vor allem wird die neue Meſſehalle Technik durch 

den Abbruch völlig freigelegt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß auf einem Teit freiwerbenden Geländes ein rufftſcher 
Ausſtellungspavillon erxrichtet wird. Verbandlungen bier⸗ 
über ſind bereits im Gange. 

V.



auch in Tſchankal abge 

Kemal Paſchas Eheroman. 
ESte der Herr der neuen Türlei ſeine Frau verſtieh 

Um die Scheidung Muſtapha Kemals von ſelner Frau Latifé 
ll %0 bereits ein ganzer Leßendenkranz geſ Lanen, t dem bie 

latſch ſeinen haupilächlichen Anteil hakt. Arnaldo Cipolla, der 
Berichterſtatter der „Stampa“, der ſeine Anweſenheit in der Türkel 
dazu benügtte, ſich über die wahren Beweggründe der Scheidung zu 
Unterrichten, teilt hierüber nunmehr die folgenden aithentiſchen 
Einzelheiten mit. Latifs, die Tochter eines reichen Reederei⸗ 
belibers aus Smyrna, haite eine vorzügliche Erziehung erhalten. 
Ste iſt ſehr energiſch und eine begeiſterte tinnen pie min zählt 
laum dreißig Jahre und gehört zu jenen Türkinnen, die einen er⸗ 
jeblichen Anteil an dem wieder erneuerten Leben dos Landes für 
ich ſordern. Namenloc ehrgeizig, Luchte ſie daher auch auf hie 

politiſchen Entſcheidungen Kemals Einſtuß zu gewinnen. Sie ließ 
auch keine Gelegenheit vorbeigehen, um Tſchantat, Kemals Reſidenz 
bei Angora, zu einem richtigen Hofe auszubauen, um dort als 
„Königin“ zu herrſchen. Um ihren, Zweck zu erreichen, fehlten ihr 
nur die Gattinnen der fremden Gefandten, die es vorzogen, 
Konſtantinonel zu verbleiben. Den Diplomaten gegenüber, die ihr 
vorgeſtellt wurden, Lü ſie ſich gern in der Rolle einer ins Tür⸗ 
liſche überſehten, 3⁰ ſephine Beauharnais. So fragte ſie einmal den 
italieniſchen Botſchafter Montagna nach dem Stande der italleni⸗ 
ſchen Frauenbewegung, und als diefer ſagte, daß die italieniſchen 
frauen ihren Stolz darein ſetzen, Kinder zu gebären und ſich des 

Druaßpus anzunehmen, erklärte ſie dieſen Standpunkl für arg 
„beraltet“. 

Die Freunde Kemals behaupten, daß Latifs ſich oft direlt als 
dut dieher 8 betätigt habe. Cipolla meint allerdinga, daß man ihr 
mit dieſer Bezeichnung Unrecht tut. Der oMſhahte ain weiß fer⸗ 
ner zn, berichten, daß am Horizont von Tſchankai eines Tages 
eine Nebenbuhlerin aufgetaucht ſei und datz das treibende Motiv 
der Eheſcheidung die Eiſerlucht war, die Latifs nicht zu verbergen 
wußte und wollte. Die Lesart lautet jedoch, daß Muſtapha 
Kemal in dem Widerſtreit zwiſchen Liebe und Vaterland ſich für 
das Vaterland entſchieden habe, worauf Latifs freiwillig in die 
Verbannung gegangen ſej. Der unmittelbare Anlaß, der zu ihrer 
Verſtoßung Maen war aber eine höchſt esen, e Szene in, 
Tſchankai. Bekanntlich iſt nach iſlamitiſchem Geſetz, beſſen grund⸗ 
ätzliche Aenderung unmittelbar bevorſteht, die Löſung einer türki⸗ 
ſchen Heirat Sache eines Augenblicks. Es genügt, daß der Gatte 
ſeiner Frau Keheneber, die ramentalen Worte ſpricht: „Ich ver⸗ 
ſtoße dich, verl aus!“ Der Frau bleibt dann nichts 
weiter übrig, als zu Mesgtell So ähnlich haben ſich die Dinge 

pielt. An der Feſttafel Kemals nahmen 
außer Ks Le ihr Bruder Ilmael, der ſich in Pera und Naria durch 
ein tolles Leben unliebſam bemerkbar gemacht hat und der Polizei 
ſchon oft Anlaß gab, ſich mit ihm zu beſchäftigen, ferner die beiden 
jüngeren Schweſtern Latifés und andere Damen teil, unter denen 
i auch die Frau befand, die die Eiferſucht Latifés erregt hatte. 

im Ende der Tafel wurde von verſchiedenen Seiten Champagner 
perlangt, was das Mißfallen Latifés erregte. Als ſie baraufhin der 
Mienerz aft verbot, uhg wuſthen zu ſervieren, gab dies Anlaß zu 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen ihr und Kemal, die außerordent⸗ 
lich peinlich verlief. Kemal befal L ſchlietlich Latifé6, den Speiſe⸗ 
ſaal zu verlaſſen, und ſie gehorchte weinend. Am folgenden Tag 
verlies Muſtapha Kemal Tſchankai und ſchlug ſeine Reſidenz in 
einem anderen Landhaus auf. Von hier aus richtete er an ſeine 
Schwiegermutter das telegraphiſche Erſuchen, ihre Tochter abzu⸗ 
holen, da er ſich entſchloſſen hätte, ſich für immer von ihr zu 
krernen. Er fügte hinzu, daß er nicht eher nach Tſchankai zurück⸗ 
kehren würde, bis Latifé die Reſidenz verlaſſen hätte. 

Die öffentliche Meinung der Türkei iſt Latifs durchaua ungün⸗ 
ſtig. Man bezeichnet ſie als „Ariſtokratin“, was in der „demo⸗ 
kratifierten“ Türkei heute eine Anklage bedeutet. Allerdings iſt der 
Geiſt wahrer Demokratie nur ſchwer mit dem Militarismus, der 
Diktatur und der Fremdherrſchaft, wie ſie in der heutigen Türlei 
herrſchen, zu vereinbaren. Die Tatſache, daß alle Handlungen und 
Worte Kemals den Wunſch zum Ausdruck bringen, daß in der 
neuen Türkei keine ſozialen Unterſchiede mehr gemacht werden 
ſollen, iſt für ſich allein zu ſchwach, um eine wirkliche Demokratie 
erſtehen zu laſſen, und es hat nur dekorntiven Wert, daß Kemal 
ſeine Diener ſtets nur „Kameraden“ nennt ... Latifs hat er jeden⸗ 
ſalls wenig kameradſchaftlich behandelt. Die Polizei macht jetzt 
eine wilde Jagd auf die im Lande verbreiteten Photographien, 
die ihn mit ihr zuſammenzelgen, wie ſie mit ihrem Kopf und 
Kinn umhüllenden Schal, der an die Tracht einer Nonne erennert, 
merkwürdig fremd und fern neben ihm ſißt. 

Der Bellinzona⸗Prozeß. 
Der am 23. November in Bellingona vor dem erſten 

Kantonalen Gericht des Teßins beginnenden Prozes zur 
Feſtſtellung der Berantwortlichkeit in dem Eiſenvahnunglück 
von Bellingona vom B. bis 24. April 1924 intereſſiert 
Deutſchland einmal deswegen, weil unter Sen 15 Todes⸗ 
opfern 9 Reiſende und 6 Babnbeamte mehrere Deutiche 
Waren, darunter Staatsminiſter Helfferich mit ſeiner Mut⸗ 
ter, anßerdem aber auch wegen der techniſchen Seite., da fich 
das Unglück, das allgemein auf die veralteten, völlig unge⸗ 
nügenden Sicherheitsanlagen des Rangierbahnbofes von 
Bellingona zurückgeführt wirs, durch die Exploñion des 
Gasbehälters eines badiſchen Vierachſenwaagons ver⸗ 
grötberte. Dieſer deutſche Wagen fuhr als erßer binter dem 
Gepäckwagen des Südnordzuges 51, auf den der aus Baſel 
kommende Nordſübanug 70 auffubr. Die Exploon führte 
dann zum völligen Verbot von ausländiſchen Bagen mit 
Gasbeleuchtung innerbalb des Netzes der ſchweizeriſchen 
Bunbesbahnen. Die Seichenanlagen in Bellinzona er⸗ 
jinhbren bald nach dem Unglück den notwendigen Umpan. 
Von dem Ansgang des Urteils bürfte woßl auch die Br⸗ 
meſſung der Entichädigungsanfsrüche der Zivilperſonen ab⸗ 
häugen, die nur zu einem Teil erit geregelt ünd. Die 
Hinterbliebenen der Eiſenbabner werden durch Penſtonen 

ſaſſe mein 

befriedigt. Nach früberen Meldungen ſoll die Witw 
Helkferichs mit 250 000 Franken abgefunden fein. ü ‚ 

-Angeklagt ſind vier Eiſenbahnbeamte von 
unb den Vorfattvnen Biasca und Ambri⸗Siotta. Zu den 
Berhandlungen find bis jest 44 Zeugt Sachverſtandi 
geladen Die Verteibiger der Augeklacten legen ein Gur⸗ 
ardten des tethniſchen Inſpektors ber Selgiſchen Stantsbaßn. 

ind Anneraenden Kärtehunen im Sabnbei Wen Belin. gen im i Kin⸗ 
zonn zrianichreiben in. Die ſchweiseriſchen Busdesbahnen 2 

Gegengutachten vorlegen. 

Ans dem dankelken Erbteil. Bis zu welch Bsphemißchen 
Srömmigteits-„Betried“ Posgeſeß Heteten ms beseties Ane Mies Les After 

prvdeſfes i Wieb. Dedengl die Kachrich. Las die Lüie 

Eruumgenſchaft in biefer Kichtung „Otcrothvnkänrpfe ber 
Stadt des amertkaniſchen Weſtens und wurde propagiert als 
ein Len lrutt gegen die vielen Marathonwettbewerbe im 
Tanzen. euerdings fand in Boſton eine dieſer Konkur⸗ 
renzen ſtatt, die von b0 Mitgliedern der Kirche der Adven⸗ 
liſten gewonnen wurde. Dieſe Bibelleſemannſchaft brachte es 
fertig, ohne Unterbrechung im Chor 52 Stunden, 18 Minnten 
und 27 Sekunden ein Buch der Bibel hinter dem anderen zu 
lelen, Sie hoffen, auch das „hohe“ Endsiel noch zu erreichen, 
nämlich die ganze Bibel in einem Sitz zu leten, wofür man 
unter Zugrundelegung der bisherigen „Leiſtungen“ etwa 
72 Stunden rechnen zu müſſen glaubt, worin dann allerdinas 
die Bibel vom erſten Verfe der Geneſis bis zum letzten der 
Offenbarung begriffen iſt. Selbftverſtändlich machen ſich 
Stimmen geltend, die ſich gegen ſolche gedankenloſe Re⸗ 
liglonsläſterung wenden, trotzdem bleibt es unverſtändlich, 
daß derartige Vorgänge überhaupt möglich werben. 

  

    
Hurt Ford 

der bekannte amerikaniſche Großinduſtrielle, belucht in den 
nächſten Wochen Deutſchland. Ford, deſſen Werdegang vom 
einkachen Mechaniker zum größten Automobilfabrikanten 
der Welt allgemein bekannt tit. gehört zweifellos zu den be⸗ 
deutendſten Köpfen des beutigen internationalen Wirt⸗ 
ſchaftslebens. Der Aufbau ſeiner geſchäftichen Organiſation 
ſollte allen Induſtriellen Deutſchands zum Muſter dienen — 
er zahlt die dreifachen Löhne und liefert ſeine Autos zum 
halben Preiſe, der für gleichartige deutſche Fabrikate ver⸗ 
langt wird. 

Ferubremſung der Eisenbaynzüge. 
Neue Berſuche zur Hebung der Berkehrsficherheit. 

Um die Sicherheit auf den deutſchen Bahnen von der Auf⸗ 
merkſamleit des Lokomotipſührers nach Möglichleit unabhän⸗ 
giger zu machen, iſt die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft ſeit 
längerer Zeit beſtrebi. durch eine Reihe von Verſuchen die 
zweckentſprechendſte Löjung zu finden. Vorichlage, die ſchon 
vor dem Kriege erprobt emf ſind, haben ſich in der alten 
Jen als undurchführbar e⸗ ien. Es unterliegen daher zur 

jeit mehrere neuartige Verſuche der Prüfung. 

So iſt 3. B. eine drahtloſe Uebertragungsein⸗ 
richtun g, die mit Hilie elettriſcher Echwingungen das Signal 
auf die Lokvmotive ch Beiett auf der Stredle Verlin—Cannover 
ausgeprobt und nach Beſeltigung der ſich ergebenden Mängel 
erheblich verbeſſert worden. Dieſe Uebertragungseinrichtung 
wird in vervollkommneter Form in nächſter Zeit auf zwei 
Streclen in 
Außerdem iſt für vier Keichsbahnſtrecken in verichiedenen Ge⸗ 
bieten eine Ausprobung des ſog, van⸗-Braamſchen⸗ 
Apparates in Sortereitung. Zieler Apparat arbeitet auf 

  

dem Bahntörper befindlichen mit einem von der Lolomotive 
herabbängenden Teil. Schliehßlich hat die Keichsbahn eine An⸗ 
zahl gröperer Firmen mit etherlichen Erfahrungen auf dem 
kraglichen Gebiet veranlaßt, noch weitere Vorichläge für die 
Deeinfluffung der Lokomotibe vom Vahntörper her anszu⸗ 
gröciten. Dadurch jſoll ein ſachlicher Settbewerb mit 
den bereits zur Ausprobung gelommenen Methoden hergeſtellt 
werben. Man rechnet- damit, daß die Vorſchläge im Anfang 
nächſten Jahres der Keichsbahn unterdreitet werden. 

FJür die elekkriſchen Vorortbahnen im Direktionsbezirk Ber⸗ 
In iſt nach einem Bericht der Keichszentrale für deutſche Ver⸗ 
lehrswerbung bereits eine Errichtung zur Jugbeeinfluffung irn 
Ban. die zunächtt auf ver Norbbahn eingeſührt wird. Sie wirkt 
in der beim Ueberſchren eines Salteſignals die Luft⸗ 

  

   

  

T5t man auf die Bremie jt in aecn wuid ich ug U ie ſeldſt einlwirlt, ſondera 

ü‚ begniigen. wenn eine ent⸗ dem 
gnals 

üprechend ßicher antrerntliche vene Dfngi gejunden kt Wird Der weiten Schritt Pie Sinwirtunganf die Bremfe, auch anf den Fernvahnrn veriucht 

Die Glerelan- ka Hafen. Der auf der Eße bei Bruns⸗ 
Sättelfnag aunf Grund amerikaniſche Haffagier⸗ 
Dampfer Clevelan in. em ein Teil ber Lasung ge⸗ 
Wicht worden mar., Diensina früß wiebcr fioftgemamt wor⸗   den und in den Hamburger Bafen eingeichlervt worden⸗ 

Bibelleſer“ find. Dieſe Seuche 5egann in einer kleineren · 

  
rößerem Umfange zur Anwendung gelangen. 

mechaniichem Wege durch unmittelbare Berührung eines auf 

dructbremſe in SStigfeit mwitt und der Fahrhrem ab wird. Ler den int Di, Berakahn in Augſchi Denhumenen Giarichun- 
gen wird man ans betrieblichen Gründen Junüchſt nicht iowert 

unächſt mit einem En. Ers iwen⸗ Signal auf 

  

der Defſerturher. 
e deutſcher Taucher an der Hebuns des 

engiuiden Mnterlesbostes M 1 E dernt t die Oeffentlichkeit 
e wieber ſtärker wit der, roberung arößberer 

Merretie ſen als ſie derLaucher gemeinhin au be⸗ 

— rma Neufelb & Kuhnke in Kiel ſebot an die 
etei eine er nerkennung der deutſchen Tauch⸗ bedeutet eine erfreuliche 

lechnik, Iber aie Profeſſor Dr. Ludwig Brühl in der im 
Ulllitein⸗Verlag erſcheinenden „Koralle, interefſante Ausfüh⸗ 
rungen macht. Dem Brüblſchen Aufſas in dem naturwiſſen⸗ 
ſcha keichen, opnlären Magazin ſeien einiae Angaben ent⸗ 
nommen. — 

Mit dem von der Kieler Firma, nach uriprünglichen 
Plänen eines Württembergers namens Gall konſtruierten 

Tieklectauchapparat, der an die Stelle einer mit Menſchen 
bemannten Fahrzeuas eine einzelne Perſon in eine, dem 
beſonderen nlat angepaßte bewealiche Hülle ſetzt. ilt das 

Arbeiten in einer Tieſe von ungefähr 200 Metern 

ohne bie Nachteile des bisherigen Tauchanzugs möglich ge⸗ 

wanhden, Ein ſebr geübter Taucher, mit ſeinen verhältnis⸗ 
mähig einfachen Vorkehrungen wird über d6 Meter nie 
binaustommen; dort iſt er bereits einem Geſamtdruck von 

4,6 Atmoſphären ausgeietzt (1 Atmoſphäre = 1 Kilogramm 
auf 1 Quadratzentimeter!) Bei der Anwendung des gewöhn⸗ 

lichen Tauchanzugs — welchen Syſtems man ſich auch be⸗ 

diente — hinderte immor die Abhängig-eit vom Waſſerdruck 
die Erreichung größerer Tiefen. Erfunden wurde in dieſer 
Richtung genug; zumeiſt handelte es ſich aber um abenteuer⸗ 

liche, nie prokliich erprobte Pläne. Erſt die leichten Hart⸗ 
metalle der neueſten Zeit und die Preßlufttechnik ermög⸗ 

lichten es, mit Erfola an die Löfung der Aufgabe heran⸗ 
ugehen. 

5 Wer Apparat — poetiſch, wenn auch 1 2 aanz zutreffend: 
Tieſſeetaucher K2 Ton — überträgt den Druck des Waſſers 
vom Körper des Tauchers auf den ſtarren Anzug. Nach 
dreizehnjährigen Verſuchen wurbe aus Siemens⸗Martin⸗ 
Stahl und Fundit⸗Aluminium ein ſolcher Anzug gebaut, n 
dem der Tauchende unter gewöhnlichem atmofphäriſchen 
Druck bigpu, 

Der Anzug ähnelt einer Ritterrüſtung, der turmförmige 
Rumpfteil dem Kommandoturm eines lI⸗Bootes. In 
Gürtelböhe werden Ober⸗ und Unterteil zuiammenge⸗ 
ſchraubt. Der Oberteil hat vier Fenſter aus Preßhartglas 
und enthält die Signale zur Oberwelt, Inſtrumente, Be⸗ 
dienungsventile ünd Beleuchtungskörper. Im Unterteil be⸗ 
finden ſich die Ausgleich⸗ und Fallgewichte und ein Sattel, 
auf dem der Taucher ausruhen kaun. Arm, und Beinhüllen 
ſind in Kugelgelenken frei beweglich. Die Stelle der Hände 
vertreten beute noch Greifzangen, doch dürften bald ge⸗ 
nügend druckfeſte Handſchuhe folgen. Mittels beſonderer 
Tanks bewegt lich der 475 Ktlogramm ſchwere Apparat auf 
und ab. Zum Atmen dient eine Sauerſtoft⸗Flaſche; Kabel 
und Halteleine rbinden mit der Oberwelt. Das AÄbſinken 
dauerte auſ 140 Meter acht. auf 160 Meter zehn Minuten. 
Die Sichtweite betrug bei 140 Meter noch 120 Zentimeter. 
In 112 Meter boten die Bewezungen keine Schwierigkeiten. 

Bruiale Prozeßführung gegen eine Sran. 
Ein Skandal⸗Prozeſt in Neuyort. 

Der Scheldungsprozeß des Millienses Ablinelender in 
Neuyort Abun ſeine Gattin, die er verſtoßen hat, weil ſie von 
Negein abltammen ſoll, wächſt ſich zu einem 1E w.ibit Stanbal 

dus. Von der letzten Verhandlung wurden die welblichen Zu⸗ 
hörer ausgeſchloſten, da Briefe inelanbers verleſen wurden, 
die ein Licht auf ſeine perverſe Neigungen werſen ſollten. 

Frau Rhinelander mußte ſich in Gegenwart ihrer Mutter. 
ihres Catten, der Jurv und des Richters enttleiden, damit feſt⸗ 

jeitellt werden könne, ob die Mertmale der Negerraſie 
x bbrem Körper feſtſtellen laſſen. Sie brach nach der Unterſuchung 

uſammen 
Frau Rhinelander iſt die Tochter eines Droſchtenkutſchers. 

ihr Gatte entſtammt einer der älieſten omerikaniſchen Familien, 
die gegen die ſunge Frau eine ungeheure Hesze arangierte, we⸗ 
ſie die Scheidung der unſtandesgemäßen Ehe um ieden Preis 
urchetzen will. — 

Schickſalstragödie emes Malers. 
Die verſpätete Rohrpoſtſendung. 

Dex Enkel des berübmten amerikaniichen Schriftitellers 
Brei Harte, der Maler und Dichter Richard Bret Harte hat 
lich Frcitag in Paris das Leben genommen. Der Selbſt⸗ 
mord des begabten und durch ſein Vermögen vor Sorgen 
geſchützten Maunes wirkt deshalb beſonders traaiſch, weil 
Harte durch ein itnpires Mißverſtäudnis zu dieſem Schritt 
beranlaßt worden iſt. Richard Bret Harte, der zweimal ver⸗ 

jeſchieden iſt, hatte ſich in eine junge 
Frau verliebt, der er brichich cinen Heiratsantrag gemacht 
hatte. Er erwaricte die Antwort, die aber bis zur verab⸗ 
redeten Stunde nicht eintraf. Verzweifelt öffnete der Künſt⸗ 
ler die Gasbähne in ſeinem Zimmer und ſchrieb. während 
er ſchun die Wirkung der Giftluft zu ſpüren begann, mit 
zitternder Hand: „Dir, meine Gelicbte, gehört mein letzter 
Gruß und dieſer letzte Brief, den ich ſterbend ſchreibe.“ In⸗ 
zwiſchen aber lag die Antwort der angebeteten Dame im 
Zimmer des Conclerge. Der Brief war zu ſchwer für eine 
Rohrpyſtſendung geweſen und die Poſt batte ihn desbalb 
auf dem gewöhnlichen an M. befördert. Solche Scherze 
treibt das Schickial mit den Mtenſchen 

heiratet und zweimal 

Eine Donanbrücle eingeſtürzt. In der vergangenen Nacht 
ſtürzte ein großer Teil ber Tonaubrücke bei Zwiefaltendorf ein. 
Nach dem Urieil der Sachverſtändigen hatte das Waſier den 
mittleren Pjeiler unterſpült. Inſolge Nachgebens der im Leuje 
der Jahre ichwach gewordenenPieiler hatte das Waſſer ven 
Pfeiler ſtromabwäris verichoben. Er brach in ſich zurjammen. 
ſit ich zwei Felder mit ſich reißend. Die noch ſtehenden Pfeiler 

durch Hochwafſer der gleichen Gefahr ausgeietzt Der hier 
ů Durchrühreude Veriehr und nicht zuletzt die ichweren 2. 

die wotz der Verbotsé el die Lrüde täglich zu Dutzenden 
paiſierten, haben zweienos den Einſturz beichleunigt. Es kann 
von ſehr ßem Glüd geſprochen werden, daß keine Menſchen⸗ 

icben dn bälagen ünd. L 
Stoßher Banbernlendiebſtahl in Anklam. Einbrecher dran⸗ 

gen mit Rachichläſſeln in ein Büro des Zollamtes in Anklam 
ein, aus dem fi für rund 60 000 Mark Wertzeichen (Van⸗ 
dervlen) eutwendeten. — 

  

         

Bei hertem Wosser 
ist Henko. Henkers Wasch- und Bleich-Sods unentbehrlich. 
Hlenko machi das Wesser weich vie Regen 

die Entsieiumg von Ralkflecken und spart viel Seile. 
nwrssser, verhindert 
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noch 
ſehr 

aurück. 
Weiter 

iſt 
man 

Puderqnaſie 
und 

Livpenſiiſt 
zu 

d 
rüiſtunnsgegenſtänden 

jedes 
weiblichen 

Weſens 
gebören, 

das 
etwas 

auf 
lich 

bält. 
In 

jedem 
Pariſer 

Reſtaurant 
kann 

man 
die 

lüngeren 
und 

älteren 
D
a
m
e
n
 

beti 
der 

Schnellmalerei 
beobachten. 

Aber 
auch 

ſie 
ſind 

noth 
S
t
ü
m
p
e
r
i
n
n
e
n
 

im 
Ver⸗ 

gleich 
mit 

ibren 
Schweſtern 

in 
Amertkanerinnen 

ſcheinen 
noch 

Indianer 
nachzuwirten, 

die 
ſich 

auch 
ehe 

ſte 
auf 

Jagd 
und 

Raub 
auszog 

kanerin, 
etwa 

von 
der 

Verkäuferit 
wärts, 

die 
nicht 

ſtark 
geyndert 

und 
noch 

ſtärker 
geſchminkt 

wäͤre, 
iſt 

eine 
Seltenheit. 

Selbſt 
in 

Fabrikſälen 
bei 

harter 
und 

haubiger 
Arbeit 

ſiebt 
man 

Mädchen 
mit 

Wangen 
weiß 

wie 
Schnee 

und 
Lippen 

rot 
wle 

Blut. 
Die 

Ernencrung 
dieſer 

Vemalung 
gebt 

übrigens 
mit 

kabelhaſter 
Geſchwindigkeit 

vor 
ſich 

und 
geſchlebt 

harmios 
in 

aller 
Octientlichkelt. 

Nur 
in 

ſchwexeren 
Fällen 

ſcheint 
eine 

baltiae 
Urbeit 

notwendig 
au 

ſein., 
I
m
 

Schlafwagen, 
der 

kicht 
wie 

bei 
uns 

geſchloſſene 
Abt 

ledenfalls 
im 

Morgengrauen 
eine 

pon 
einem 

Backſiſch 
in 

eine 
ebrwürdige 

Greiſin 
verwandelt 

Miate 
eine 

Stunde 
ſpäter 

ſedoch 
wieder 

in 
voller 

Jugend⸗ 
lüüte 

vor 
mir 

ſaß. 
Die 

Amerikanerinnen 
gelten 

als 
ſehr 

vrüde. 
M
a
u
 

ſagt, 
es 

künne 
zu 

den 
nnangenehmſtet 

pon 
ihnen 

öffentlich 
antlllorechen, 

185 
ichwach 

entwickeltes 
Selbiib 

avor. 
das 

Schickfal 
berauszufordern. 

Kleidung 
und 

Be⸗ 
curopail ihen 

Senriſſen 
— 

uu 
10 

ſteben 
ten 

Kluſei 
—, 

nach 
n 

Be⸗ 
ſ
e
n
 

— 
zu 

ührem 
auten 

Ruſe 
in 

etli- 
Hegenſa. 

3ch 
rede 

nicht 
von 

den 
Daneings, 

den 
Tonzgchell, 

ſchaften, 
wo 

man 
bauchzarte, 

oben 
piletten 

fiebt, 
die 

ein 
Aktenkonvert 

nur 
mäßlg 

beſchweren 
würden, 

ſondern 
von 

den 
Straßenkleidern. 

Aussbllge 
Emerikannerinnen 

lokettieren 
nicht 

nur 
mit 

ibren 
auſ 

den 
Sportplätzen 

edel 
gelormten 

Waden, 
jondern 

mit 
ihren 

Strumpfbändern 
und 

ihren 
— 

manchmal 
auch 

unbekleibeten 
=EKnulen. 

Unfer 
bayerlſcher 

Kollege 
Eiſenberger, 

der 
Waden⸗ 

mofler, 
der 

im 
Keichstage 

man 
eheber 

der 
„Weiberleul“ 

gehalten 

Modeſ⸗ 
emüweilen 

aber 
nur 

die 
Minder 

urzen 
Köcken 

bloße, 
rofig 

gelchminkte 
Knie 

und 
den 

Strumpf 
über 

das 
S
t
r
u
m
p
i
b
a
n
d
 

berabgelaſſen. 
Ganz 

wie 
unſer 

Kollege 
Eifenberger; 

nur 
daß 

er 
nicht 

nötig 
hat. 

die 
Enle 

au 
ſchminken, 

und 
ſeine 

Strümpfe 
anch 

ohne 
bunte 

Bänder 
balten. 

Dafür 
ſind 

ſie 
ſreilich 

aus 
Wolle 

und 
nicht · 

aus 
Seide 

wie 
drüben, 

wo 
ſeidene 

Strümpfe 
und 

ſeidene 
Hemden 

ſich 
nicht 

nur 
bei 

Frauen, 
ſondern 

auch 
bet 

Männern 
Ler 

Arbeiterklaſſe 
nicht 

gerade 
ſelten 

finden. 
Geht 

man 
dann 

aber 
ſpät 

nachts 
durch 

Stra 
mohnen, 

oder 
in 

die 
Vorhallen 

der 
Bahnhöfe, 

ſo 
ſieht 

man 
Geſtalten 

genua, 
denen 

ſaubere 
W. 

und 
deren 

Elendsgeſichter 
ungeichminkt 

Sorge 
und 

Ver⸗ 
zweiflung 

verraten. 

  

ben, 
daß 

er 
nnd 

ſeine 
gebirgleriichen 

Landsleute 
als 

chopfer 
gewirkt 

haben, 
Kühne 

Amerkkanerinnen 
— 

öů 
Malerinnen. 

In 
der 

Malerei 
ſind 

die 
deutſchen 

Frauen 
und 

Mädchen 
ſchon 

in 
Parts. 

wo 
die 

en 
unentbeörlichen 

Aus⸗ 

Rordamerika. 
Bel 

den 
Erinnerungen 

an 
die 

mit 
Malereien 

ſchmückten, 
'eu. 

Eine 
jüngere 

Ameri⸗ 
u 

und 
Stenotypiſtin 

anſ⸗ 

lehr 
arünbliche 

und 
nach⸗ 

elle 
kennt, 

begegnete 
mir 

Dame, 
die 

ſich 
über 

Nacht 

Erlebniſſen 
füören, 

eine 
Mein 

auf 
dieſem 

Gebiete 

und 
unten 

ſtark 
verkürzte 

che 
Rede 

gegen 
die 

Mode⸗ 
bat, 

könnte 
in 

Amerlka 

heit 
—
 

tragen 
zu 

aanz 

tßeu, 
wo 

viele 
Arbeitsloſe 

äſche 
und 

Kleidung 
ſellen 

  

Ne 
Vuchfährung 

im 
Haushalt 

Durch 
die 

Hände 
der 

Hausfrau 
geheu 

faſt 
drei 

Viertel 
aller 

Gelder, 
die 

in 
einer 

Familie 
gebraucht 

werden, 
oft 

auch 
noch 

mebr. 
Aber 

nur 
ein 

verhältnismäßig 
geringet 

Tei 
von 

Frauen 
ift 

ſich 
der 

großen 
Berantwortung 

bewußt, 
die 

daraus 
entſteht. 

Die 
meiſten 

Hausfrauen 
müßten 

wiſſen, 
wice 

man 
Buch 

führt 
und 

E
i
n
n
a
h
m
e
n
 

und 
Ausgaben 

in 
Ein⸗ 

klang 
bringen 

kann. 
Mancher 

Zwiſt 
und 

manche 
Notlage 

In 
der 

Vamilie 
wäre 

dann 
vermeidbar. 

Aus 
eigener 

Er⸗ 
8ahrung 

weiß 
ich, 

wie 
erſtaunt 

ich 
war, 

als 
mein 

M
a
n
n
 

und 
ich 

nach 
unſeren 

erſten 
Ehejahre 

jeſtſtellten, 
wie 

viel 
wir 

im 
Lante 

eines 
J
a
h
r
e
s
 

für 
klelne 

D
i
n
g
e
 

a
u
s
g
e
g
e
b
e
n
 

hatten, 
wie 

Brleſporio, 
Telegramme, 

Kränze 
ſür 

Beerbigungen, 
Weſchentke 

außerhalb 
der 

Familie, 
Zigarren 

und 
Tabat, 

Be⸗ 
ſuch 

des 
Theaters 

oder 
Kinos, 

Beſuch 
von 

Wirtshäuſern, 
kleiue 

Reiſen 
uſw. 

Im 
Laufe 

eines 
Jahres 

waren 
dieſe 

kleinen 
Dinge 

zu 
einer 

recht 
erheblichen 

S
u
m
m
e
 

ange⸗ 
ſtiegen. 

V
r
n
 

nun an 
ſetzten 

wir 
für 

dieſe 
tleinen 

A
u
s
g
a
b
e
n
 

einen 
feſten 

Satz 
an 

und 
kamen 

ſehr 
gut 

damit 
aus. 

Eine 
überſichtliche 

Buchführung 
erfordert 

gewiſſenhafte 
E
i
n
t
r
a
g
u
n
g
 

in 
ein 

Kaſſenbuch 
und 

monatliche 
U
e
b
e
r
t
r
a
g
u
n
g
 

in 
ein 

anderes 
Buch, 

in 
d
e
m
 

beſondere 
A
b
t
e
i
l
u
n
g
e
n
 

für 
Miete, 

Steuer, 
Lebensbaltung, 

Kleidung. 
V
e
r
g
n
ü
g
u
n
g
e
n
 

uſw. 
v
o
r
h
a
n
l
e
n
 

ſind. 
M
a
n
 

darf 
ſich 

auch 
nicht 

die 
Zeit 

ver⸗ 
drietzen 

laſſen, 
am 

Fahresſchluß 
eine 

Geſamiaufſtellung 
von 

Cinnahmen 
und 

Ausgaben 
zu 

machen, 
und 

dann 
mit 

dem 
M
a
n
n
e
 

Uberlegen, 
wo 

geſpart 
und 

wo 
vielleicht 

auch 
urth 

mehr 
angelegt 

werden 
tann. 

Die 
darauf 

verwendete 
Mühe 

wilrd 
ſicher 

durch 
eine 

wirtſchaftlichere 
F
ü
h
r
u
n
g
 

des 
H
a
u
s
⸗
 

balts 
und 

die 
Freude 

über 
die 

erztelten 
Erfolge 

reichlich 
gelohnt 

werden. 
Natürlich 

vraucht 
man 

nicht 
allzu 

kleinlech 
jeden 

einzelnen 
Pfennig 

für 
Salz, 

Soda, 
Mehl, 

Kucker 
uſw. 

aufſchreiven, 
fondern 

es 
genügt, 

den 
täglichen 

Geſamtbetrag 
für 

dieſe 
Bedürfniſſe 

des 
Haushalts 

zu 
vermerken 

L. 
M 

Alte 
Spißen. 

Vor 
dem 

Wälcheſchrank 
enlet 

die 
Mutter 

und 
wühlt 

in 
olten 

Schäcen., 
Spiten 

ſucht 
ſie, 

denn 
das 

Töchterchen 
ſoll 

cin 
dufliges 

Kleid 
betommen, 

Gewiß 
ein 

Anlaß, 
ſich 

eruſt⸗ 
haftem 

Studium 
hinzugeben. 

ů 
Ein 

Wunderwerl 
von 

Fartheit 
und 

bizarrſter 
Zackeluntz 

Lölt 
ſie 

in 
der 

Hand. 
Prüſend 

legt 
ſie 

es 
über 

den 
nackten 

Vordcrarm. 
Siehe 

daf 
Wohl 

ſchimmern 
die 

erſten 
Fäden 

des 
Irühberbſtes 

im 
dunkleu. 

Braun 
der 

aarkrone, 
aber 

ihre 
Haut 

beſitzt 
9
 

ümmer 
den 

matten 
Schimmer 

wie 
da⸗ 

mals. 
als 

ſie 
dieſes 

Netz 
von 

Maſchen 
durchwirkte 

mit 
jeligen 

Jugendträumen 
von 

Nebe 
und 

Glück. 
So 

hauchfein 
Uiegen 

die 
ſtummen 

Hoffnungen 
in 

dem 
Gegltter, 

daß 
auch 

das 
ſcärſhte 

Auge 
ſie 

nicht 
wahrnehmen 

kann. 
Man 

muß 
ſie 

er⸗ 
ralen, 

ahnen, 
jühlen. 

Damats! 
Lang, 

lang 
iſt's 

h
e
r
.
 

Ein 
rübrendes 

Lächeln 
riiht 

auf 
ihrem 

Milude, 
der 

ſeitdem 
ſo 

vlel 
exſahren 

und 
erlebt 

hat. 
Eln 

Klöppeleinſatzt 
Rafſintert 

genng 
iſt 

die 
Muſte⸗ 

rung. 
Auf 

dunkelrotem 
Satingrunde 

zeugt 
ſie 

von 
dem 

Blenenfleiße, 
den 

m
ü
d
e
 

F
r
a
u
e
n
h
ä
n
d
e
 

drauf 
v
e
r
w
a
n
d
t
e
n
.
 

Lange 
Nächte 

hludurch 
mag 

die 
Herſtellerin 

über 
dieſer 

Arbeit 
gewacht 

haben, 
die 

einer 
anderen 

als 
R
u
h
e
p
f
ü
h
l
  
 

 
 

  

 
 

Sonſt 
müßte 

die 
Erinnerung 

an 
ei 

ſchen 
F
r
a
u
e
n
 

viel 
lebendiger 

unter 
uns 

ſein. 
I
n
s
b
e
l
o
n
d
e
r
e
 

wir 
Sbölaliftinnen 

müßten 
mit 

Stols 
von 

ibr 
ſagen: 

„Denn 
ke 

war 
unſer!“ 

Nach 
vielen 

Kämpfen 
und 

Wirxen 
halte 

ſich 
Lilv, 

Braun 
ja 

zum 
Sozialismus 

und 
zur 

Arbeiterbewegung 
durchgerungen. 

Ihre 
außerordentlich 

ſtarte 
Perſönlichkeit 

ließ 
ſie 

wohl 
oft 

eigene 
Wege 

gehen, 
ließ 

fie 
oft 

ſich 
nicht 

cin⸗ 
fügen 

in 
ſtarre 

Hrogrammforderungen. 
Aber 

eben 
ſolche 

ſtarke 
Perjönlichteiten 

ſind 
nicht 

derung 
des 

Rechts 
auf 

Freiheit. 
wird 

beute 
noch 

viel 
geſchmäht 

und 
viel 

geprieſen. 
Wie 

Schelling 
einſt 

von 
feiner 

Gattin, 
lagte: 

„Man 
muß 

ſie 
ganz 

oder 
9. 

man 
lich 

auch 
irgendwie 

mit 
Lily 

Gleichaültig 
konnte 

ihr 
gegenüber 

Verſteben 
kann 

mon 
den 

Charakter 
der 

intereſſanten, 
bedeutenden 

F
r
a
n
 

leichter, 
w
e
n
n
 

m
a
n
 

an 
die 

Miſchung 
des 

Blätes 
in 

übren 
Adern 

denkt. 
Sie 

in 
die 

Urcnkelin 
öes 

Bruders 
von 

Napoleon, 
Jerome, 

Weſtfalen. 
Von 

ihm 
hat 

ge 
das 

le 
detament 

der 
Korſen. 

Die 
Urgroßmutter 

in 
die 

ſchöne“ 
Eliäſſer 

Gräfin 
Diana 

Pappenbeim, 
die 

in 
ihrer 

Nebe 
au 

Jerome 
nicht 

nach 
Recht, 

Geſeb 
und 

Mach!“ 
fragie. 

Das 
üärtliche, 

feurige 
Hers 

bai 
Lily 

von 
ihr. 

Dann 
die 

Tochter 
belder. 

die 
Großmuiler 

Jenny 
von 

Gulftedt. 
Sie 

iſt 
aufge⸗ 

wachſen 
unter 

den 
Angen 

Goethes, 

Eli 
Braun. 

Die 
Menſchen 

leben 
heute 

ſchnell 
und 

vergeſſen 
ſchnell. 

ne 
der 

bedentendſten 
deur⸗ 

denkbar 
ohne 

die 
For⸗ 

Lily 
Braun 

wurde 
und 

der 
berühmten 

Caroline, 
ar 

nicht 
lieben“, 

ſo 
mußte 

B
r
a
u
n
 

anseinanderfesen. 
keiner 

ſein. 

des 
„Königs 

Luſtik“ 
von 

üdenſchaſtliche, 
wilde 

Tem⸗ 

  
  war ſeine Schülerin. Der 

    

—
 

—
—
 

Geiſt 
W
e
i
m
a
r
s
 

lebt 
in 

dieſer 
wunderbaren 

Frau. 
Ihre 

Genlalität 
hat 

ſie 
auf 

die 
Enkelin 

Übertragen, 
von 

der 
ſie 

lagte: 
„Wie 

mein 
das 

Kind 
iſt!“ 

Aber 
auch 

die 
rein 

menſch⸗ 
liche 

Geſinnung, 
die 

nie 
Stellung 

und 
geſellſchaftliche 

Gel⸗ 
tung, 

ſondern 
nur 

den 
Menſchen 

wertet, 
dle. 

nur 
aus 

dem 
Innern 

leht, 
während 

alles 
um 

ſie 
herum 

äußerem 
G
e
w
i
n
n
 

nachiagt, 
iſt 

Lilys 
Erbe. 

I
m
 

E
l
t
e
r
n
h
a
u
s
 

war 
das 

Kind 
brimatlos. 

Ihre 
Erziehunß 

war 
ein 

Beengen 
und 

Ein⸗ 
ichnüren, 

nicht 
ein 

Formen 
und 

Bilden. 
Beide 

Eltern 
lebten 

ganz 
tin 

engen 
beſchränkten 

Horſzont 
der 

damaligen 
Offi⸗ 

äterskreiſc. 
Das 

ſtete 
Sich⸗fülgen⸗müſſen 

erſchien 
Liln 

als 
Heuerräoliche 

Unterwerſung 
und 

früh 
regte 

ſich 
der 

Rebellen⸗ 
geiſt. Als 

viel 
u
m
w
o
r
b
e
n
e
 

und 
geſeilerte 

Generalstochter 
war 

Llly 
eine 

Zeitlang 
Königin 

rauſchender 
Feſte. 

Da 
mußte 

ihr 
alles 

Keußere 
g
e
n
o
m
m
e
n
 

werden, 
damit 

ſie 
ſich 

ſelbſt 
fand. 

Sie 
erlitt 

eine 
große 

Enttäuſchung 
in 

der 
Liebe. 

Die 
Eltern 

verloren 
ihr 

V
e
r
m
ö
g
e
n
;
 

der 
Vater 

erhielt 
ſeinen 

Abſchted. 
Die 

Großmutter 
karb; 

aber 
im 

Fortgehen 
öffnete 

lie 
der 

Entelln 
neue 

Tore. 
Liln 

kam 
nach 

Weimar 
und 

als 
Eucclin 

Jeund 
v. 

Gufledts 
wird 

ſie 
von 

ahen 
dornigen 

Be⸗ 
rübmtheiten 

berzlich 
empfangen 

und 
geſeiert. 

Carl 
Ulexander 

machte 
ihr 

alle 
ſonſt 

verſchloſſenen 
Archive 

zu⸗ 
gänallcb, 

Eine 
intereſfante 

Tätlakeit 
hätte 

ſich 
ihr 

hier 
er⸗ 

ölfnet. 
Aber 

Lilv 
forderte 

Gegenwart, 
werdendes, 

wirten⸗ 
des 

Leben, 
kein 

Verſenten 
in 

die 
Vergangenheit. 

Ihre 
Apoſtelleele 

beginnt 
ſich 

zu 
regen. 

Da 
kreuzte 

Proſeſſor 
v. 

Gyzicti 
ihren 

Lebensweg. 
„Wie 

einem 
dann 

zumute 
iſt, 

w
e
n
n
 

ein 
a
n
d
e
r
e
r
 

M
e
n
ſ
c
h
 

e
i
n
e
m
 

zuerſt 
aus 

b
e
m
 

uinneren 

 
 

Munes 
Sllv 

oſfen 
eſtanden, 

wenn 
ſie 

nach 

dienen 
ſollte. 

Auf 
dieſen 

Kiſſen 
lag 

ihr 
Haupt, 

als 
ihr 

das 
große 

Heiligtum 
entſchleier 

wurde 
auf 

dieſen 
Kiſſen 

nahm 
fie 

die 
Keime 

auf 
die 

ſſe 
treulich 

hintete 
und 

pflegte 
und 

zu 
n
e
u
e
m
 

Leben 
zurukgab, 

Und 
bag 

nicht 
auf 

dem 
gleichen 

Polſter 
das 

erſte 
Kind, 

das 
ſie 

iubeind 
dem 

Licht 
gebax? 

Es 
war 

e
i
n
m
a
l
.
 

Derbere 
Hätelarbeit 

kommt 
unter 

ihre 
ſchlanten 

Finger. 
M
ü
h
ſ
a
m
 

nur 
ſligte 

ſich 
das 

grövere 
Garn 

dem 
Willen 

eni⸗ 
werfender 

Phantaſie 
In 

den 
langen 

Monaten, 
die 

dem 
lebendigen 

Geſchenke 
an 

den 
Gatten 

voraufgingen 
hat 

ſie 
ſie 

mit 
eigenen 

Cänden 
geſchaſſen. 

Wer 
aufter 

ihr 
weiß, 

was 
alles 

ſie 
an 

lluben 
Hoffnungen 

gutem 
Glauben, 

treuer 
Lißpbe 

in 
ihr 

Wert 
hinetngeheimniſt 

hat? 
Wie 

lange 
mag 

es 
noch 

dauern, 
dann 

wird 
die 

eigene 
Tochler 

ihr 
Kindchen 

in 
dieſes 

Kiſſen 
legen? 

Möge 
ſie 

gleich 
viel 

Glück 
nnd 

Freude 
erleben, 

wie 
das 

Weib. 
das 

eben 
dieſe 

Spitzen 
zärt⸗ 

lich 
aus 

der 
Hand 

legt! 

Ein 
wonniges 

Gerieſel, 
vol 

von 
ſchmülen 

T
r
ä
u
m
e
n
,
 

gezeugt 
auz 

leichteſten 
Fädchen, 

kommt 
zum 

Vorſchein. 
Ach, 

richtig! 
Dieſes 

Gedicht 
aus 

duftiaſten 
Stofſen 

trug 
ſſe 

muhl, 
wenn 

ein 
ganz 

beſonderer 
Tag 

7u 
fetern 

wax. 
O, 

ihr 
Kinder 

aus 
dem 

ſernen 
Brüſſel! 

Noch 
liegt 

über 
euch 

der 
Duſt 

jener 
zarten. 

unaufdringlichen 
Erotik, 

die 
io 

gern 
verrät. 

mas 
ſie 

ſcheinbar 
verbergen 

will? 
Und 

heute? 
Noch 

wölbt 
ſich 

die 
Bruſt 

den 
harten 

Armen 
des 

Llebſten 
ent⸗ 

gegen 
noch 

blüht 
ktrafſes 

Fleiſch 
unter 

dem 
Batiſt 

der 
Deſſous. 

Aber 
das 

Gheheimnis 
iſt 

ofſenbart 
ſein 

köftlichſter, 
beimlichſter 

Reiz 
dahin. 

Dahin, 
wie 

ſo 
m
a
n
c
h
e
s
 

Elfenbeinton 
leuchtet. 

So 
ſein, 

ſo 
zart, 

ſo 
blüͤtenhauch⸗ 

gleich 
llegt 

die 
Spitze 

aus 
der 

Dogenſtadt 
auf 

dem 
roſen⸗ 

jorbenen 
Seidenvapler, 

Das 
mag 

das 
richtige 

ſeln! 
ueber 

ſchlanke 
Glieder 

geworſen, 
von 

einem 
lichtgoldenen 

Kbpſchen 
gelront! 

Ar 
Edelkrauen 

nur? 
Sind 

wir 
nſcht 

alfe 
Edel⸗ 

frauen? 
Wir, 

die 
wir 

nicht 
allo 

tändeln 
und 

ſlirten, 
wie 

zene 
Müſingängerlnnen 

an 
Lido 

und 
Aüria? 

Dleſe 
Axa⸗ 

esten 
und 

Morebken 
ſollten 

im 
Nordlande 

nicht 
frohe, 

Er⸗ 
bainpe 

zufagen 
dem, 

der 
ernſt 

und 
keuſch 

genug 
an 

bltten 
weiß Und 

andere 
Rellguſen 

tauchen 
auf, 

I
m
m
e
r
 

neue 
Er⸗ 

innerungen 
flülſtert 

das 
ſtumme 

Tagebuch, 
Auch 

von 
un⸗ 

ſchönen 
weiß, 

es 
zu 

künden! 
Hier! 

Dieſer 
Nißp7 

Wie 
unzart 

war 
er 

damals! 
Der 

ſchwere 
Wein 

lag 
beſinnungsberaubend 

über 
ſeinem 

V
e
r
ſ
t
a
n
d
e
,
 

als 
er 

ſo 
tänvlſch 

forderie, 
was 

doch 
als 

unverdiente 
Gnade 

empfangen 
werden 

mußl 
Da 

I
 

da 
= 

E 
und 

— 
— 

hlerl 
Da 

ſithen 
noch 

die 
Spuren 

heltlger 
Tränen! 

Heilige 
rauenträten! 

W
a
r
u
m
 

ſie 
floſfenß 

Stille, 
nicht 

neugſertatk 
Was 

Frauen 
weſnen, 

darf 
nicht 

aus 
Licht 

kommen, 
Die 

Welt 
hat 

unter 
ſhrer 

Heuchlermaßke 
10 

Mur 
ein 

klihles, 
ſpötiſches 

Lächeln, 
kaun 

ſich 
nur 

über 
den 

Schaden 
des 

Nächſten 
freuen. 

Eine 
ernſte 

ermate 
lagert 

auf 
der 

Stirn 
des 

Welbet 
O 

ſragt 
nicht, 

warum 
ſie 

ſtumm 
dle 

Hände 
fallett 

Fragt 
nicht, 

weshalb 
ſie 

ſo 
ſanft 

ihre 
Mechte 

guf 
dle 

Haare 
ſores 

Mädels 
leat, 

das 
eben 

int 
Zimmer 

triti! 
Fragt 

auch 
nich⸗ 

die 
glitzernde 

Perle, 
die, 

dem 
Mutterange 

entrollt, 
ſet 

alt 
ſchimmernder 

Demant 
das 

Haupi 
deß 

füngen 
Weibes 

glert, 
das 

ahnungslos 
dleſen 

koſtbaren 
Schmuct 

hinausträgt 
ins 

flüſſige 
Sonnengold 

des 
herbſtlichen 

G
a
r
l
e
n
s
ß
.
 

Ino 

 
 

   

wurden. 
—
 

Erſt 
kürzlich 

wurde 
in 

Neuyork 
eine 

Ehe 
geſchtedeu, 

ble 
nur 

Wenihs, 
Stunden 

gehauert 
hatte. 

Der 
junge 

Hatte 
wünſchte, 

daß 
lein 

beſter 
Freund 

auf 
elnem 

beſtimmten 
Plabe 

an 
dem 

Hrchzeitseſſen 
tellnehmen 

ſollte, 
Eben 

dieſen 
Platz 

aber 
hatte 

die 
junge 

Frau 
für 

elnen 
anderen 

Herrn 
aus 

der 
Hochzeitsgeſellſchaft 

auserſehen. 
Als 

der 
M
a
n
n
 

jeinem 
Wunſche 

Ausdrück 
gab, 

verlangte 
die 

Fran, 
daß 

man 
ibrem 

Wunſche 
nachkommen 

möge. 
Der 

Maun 
aber 

beſtand 
darauf, 

daß 
ſeln 

Freund 
ſich 

an 
dem 

Platz 
niederlaflen 

ſolle, 
Da 

aber 
ſetzte 

das Frauchen 
ihren 

Trotztoyf 
auk. 

Was 
war 

die 
Folge? 

Eln 
kurzer, 

heſliger 
Strelt, 

Die 
W
n
o
h
u
n
 

hetbe 
packte 

welnend 
ihren 

Koffer 
und 

reiſte 
ab 

um 
noch 

am 
ſelben 

Abend 
in 

das 
Haus 

der 
Eltern 

Zurückzukehren. 
Den 

Weg 
zuelnander 

baben 
aber 

die 
lungen 

Ehelenie 
nicht 

wieder 
geſuuden. 
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Die Löſung der Weldwirtſchaftskriſe. 
SD'e Aufaaben der internationalen Wirtſchaftskonferenz. 
Die Proſperltät der Weltwirtſchaft wird immer den 

Friedenszuſtand in der Welt zur Vorausſetzung haben. Krirve können unter Umſtänden und vorübergehend ein⸗ 
gelnen Staaten Vorteil bringen; zuletzt werden aber auch die, ſogenannten Siegerſtaaten unter der durch den Krieg 
verurſachten wirtſchaftlichen Serrüttung leiden. Das beſte Beiſpiel dafür iſt den ereich Es kämpft hente einen gigan⸗ 
tiſchen Kampf um en Frank, und es wird in Kürze vor viel 
wichtigeren Kämpſen ſtehen. Deun wenn es die notwendige 
Stabikiſierung vollzogen hat, werden auch gewiſfe Aunehm⸗ 
lichkeiten der Inflation aufhören, z. B. wird ſich gerade wie 
bei uns und in England die Arbeitsloſigkeit, die ihre letzte 
Wurzel in der Zerrüttung der Weltwirtſchaft hat, auch erſt 
jür Frankreich mit dem ſtabiliſierten Frank richtig bemerk⸗ 
bat machen. Es iſt sicherlich kein Zufall, wenn ſich der be⸗ 
kannte franzöſiſche Großinduſtrielle Loucheur auf der letzten 
Bölkerbundstagung in Genf ſtark für die Reglung der 
weltwirtſchaftlichen Fragen auf einer Weltwirlſchaftston⸗ 
fereng eingeſetzt hat. Für Frankreich iſt wie für alle anderen 
Länber dieſe Reglung eine Notwendigkeit, und wie ſtark die 
kührenden Geiſter in der franzöſiſchen Induſtrie von der 
Notwendigkeit dieſer Reglung durchdrungen ſind, dafür iſt 
die Propaganda für eine Weltwirtſchaftskonſerenz, wie ſie 
jetzi unter Protektion des genannten franzöfiſchen Groß⸗ 
induitriellen betrieben wird, bezeichnend. 

Voucheur kann ſich bei ſeiner propagandiſtiſchen Tätigkeit 
ohne Zweifel darauf verlaſſen, daß die beſten Kräfte in der 
garzen Welt für ſeinen Plan eintreten. Dahin drängen die 
Probleme, die Krieg und Nachkrieg geſchaffen haben und die 
ſo mannigfaltig und kompliziert ſind, daß das gegeuwärtige 
Bild der Weltwirtſchaft immer noch auf ein Haar einem 
Cbass gleicht. Da iſt z. B. die Metallproduktion, deren 
Kapazität gegenüber dem Frieden in rieſigem Ausmaß ge⸗ 
wachſen iſt, ſodaß die Ablatzſchwierigkeiten ſich von Tag zu 
Tag häufen und zu einem mit den ſchäbigſten Dumping⸗ 
mitteln geführten Konkurrenzkampf aller gegen alle geführt 
baben Aehnlich ſteht es um die Weltkohlenfrage und um 
den internattonalen Schiffsratenmarkt. Alle dieſe Fragen 
ſind beherrſcht von einer geradezu unſinniaen Tendenz in 
der Preisbildung. Loucheur hat in einem Interview, das er 
kürzlich gab. die Entwicklung u. a. durch beſtimmte Hin⸗ 
weiſe auf die Verßältniſſe des franzöſiſchen Getreibemarttes 
gekennzeichnet. Frankreich erzeugt 80 Millionen Zentner 
Weigen, wäbrend ſein Konſum 90 Millionen beträgt. Der 
Preis der zur Ergänzung des franzöſiſchen Bedarfs einge⸗ 
fübrten 10 Millionen Zentner Getreide beſtimmt aber den 
Preis der 80 Millionen Zentner, die von Frankreich produ⸗ 
ziert werden. Im Grunde genommen iſt es ein wirtſchaft⸗ 
icher Nationalismus, der alle dieſe Fragen derart zuſpitzt, 

daß ſie zu einer Gefahr für die eurvpäiſchen Völker und für 
ihre Kultur werden. Wie Genoſſe Wels am Dienstag in 
ſeiner großen Reichstassrede betonte, iſt die Reglung dieſer 
Frage auf einer Weltwirtſchaftskonferenz in der Tat eine 
Notwendigkeit für alle Völker geworden. 

In der Natur aller dieſer Fragen liegt es ſchon, daß ein 
erfolgverſprechender Löſungsverſuch allein davon abhängt, 
wie die Löſung eingeleitet wird. In den Jahren nach dem 
Kriege hat es wirklich nicht an Experimenten auf dieſem 
Gebicte gefehlt. Man hat die Probleme durch Bildung inter⸗ 
nationaler Truſts und Kartelle zu meiſtern gehofft, ohne dos 
man bis fetzt zu irgendwelchen Erfolgen gekommen wäre— 
An und für ſich ſchon liegt in dem Plan, die weltwirtſchaft⸗ 
lichen Probleme im Rahmen internationaler Truſts und 
Kartelle zu regeln, eine große Gefahr. Die Löſungsverſuche 
im Rahmen vrivatwirtſchaftlicher Vereinigungen ſind natür⸗ 
lich alle vom privatwirtſchaftlichen Intereſſenſtandpunkt 
diktiert. Sobald irgendein internationaler Truſt in einer 
Induſtrie zuſtande kommt, kann man ſich darauf verlaſſen. 
daß er ſich in der bekannten Kontingentierung der Produk⸗ 
tion und in einer vermehrten Ausbeutung der Völker durch 
den internationalen Kapitalismus auswirkt. Im Grund? 
genommen ſtehen einem ſolchen Löſungsverſuch gegenüber 
alle Völker, ohne Unterſchied der Nation, in der Defenſive. 
Desbalb dürfen dieſe Lölungsverſuche eben der Privatwirt⸗ 
ſchaft nicht überlaſſen werden. Sie ſind vielmehr Sache der 
Völker. Die Reglung der Fragen in der Weltwirtſchaſt 
muß eine produktionsfördernde Bedarfsdeckung im beſten 
Sinne des Wortes ſein und nicht internationale Verein⸗ 
barung über Kontingentierung der Produktion und den be⸗ 
rüchtigten Monvpolvreis, die unbedingt die Wirtſchaft in 
allen Ländern zurückwerfen muß. 

Das zu betonen erſcheint im Augenblick notwendiger denn 
je. In dem bereits geſitreiften Interview Loucheurs wird 
u. a. noch betont, „daß die Wiederherſtellung der Solidarität 
in der Weltwirtſchaft eine ſchwierige Aufgabe ſei und fait 
über menſchliche Kräfte gehe“. Allerdings, ſo fährt Louchcur 
fort, zſjeien beute die Gemüter durch Locarno vorbereiteter, 
und mit der gleichen Mentalität, mit der man ſich in Locarno 
auſammengefunden hat, wird man auch den Weg zur inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskonferenz finden“. Locarno iſt ohne 
Sweifel von ungeheurer wirtſchaftlicher Bedeutung. Wie es 
3. B. die deutſche Wirtſchaft von läſtigen Feffeln befreit und 
vor allen Dingen die Verbindungen des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes mit den weſtlichen Produktionsſtädten wieder⸗ 
berſtellt, ſo iſt Locarno durchaus geeignet. für die Völker eine 
geeignete Formel zu werden mit der ſich die Aufgaben in 
der Weliwirtſchaft löſen laſſen. Allerdings muß ſich die 
Löſung weſentlich anders vollziehen, wie man ſich das in den 
Kreiſen der internationalen Großinduſtrie vorſtellt, zu deren 
Sprecher ſich Louchcur ohne Zweifel in dem genannten 
Interview gemacht hat. Er betont darin u. a.: „Das Werk 
des internationalen Friedens kann nicht auf der Politik 
allein baftert werden. Wenn man den Frieden ſtabiliſieren 
will. müffen die Fundamente erweitert wexden, auf denen 
er errichtet werden kann, Nachdem man die politiſche En⸗ 
tente zwiſchen den europäiſchen Völkern gefunden hat. wird 
die nächſte Aufgabe darin beſtehen, das Mittel zur inter⸗ 
nationalen wirtſchaftlichen Verſtändigung zu ſuchen.“ 
Loucheur denkt ſich die ganze Entwicklung fo, daß der Kon⸗ 
ferenz in Locarno eine Wirtſchaftskonferenz folgen ſoll und 
die privatkapitaliſtiſchen Führer der einzelnen nationalen 
Wirtſchaften in der Art und Weiſe eine Reglung der welt⸗ 
wirtichaftlichen Probleme ins Auge faffen ſollen, wie das 
Luther, Chamberlain und Briand auf politiſchem Gebiet in 
Locarno getan haben. 

Dieſe Auffaffung kann nicht unwiderſprochen hingenom⸗ 
men werden. Fänden ſich die Völker Europas mit ihr ab, 
io würde tatſächlich die Weltwirtſchaftskonferenz nichts 
anderes fein als die Einleitung einer Periode der inter⸗ 
nationalen Hochtruſts. Das Ergebnis liegt aber nicht, wie 
wir oben nachgewieſen haben, im Intereſe der Völker 

CLuropas. Nicht eine eingelne Wirtſchaftsklaſſe kann pier 
den Wes sum Wirtſchaftsfrieden in der Welt gehen fondern 

  

  

die Völker als ſolche müſſen dieſen Weg finden, d. h. die 
kommende wirtſchaftliche Verſtändigung darf nicht in der 
Hand einzelner weniger Privatkapitaliſten liegen, ſondern 
ſie muß Sache der Staaten ſein, damit eine Reglung ge⸗ 
funden werden kann, deren Ergebnis wirklich die Solidarität 
in der Weltwirtſchaft und der dauernde Friede iſt. 

Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Zum Stande der Berliner Handelsvertragsverhandlungen 

erfährt der Oſt⸗Epproß, daß der in der vorigen Woche zur 
Bearbeitung der Bollfragen gebildete deutſch⸗polniſche Aus⸗ 
ſchuß noch nicht in Tätigkeit treten konnte. Die neulich er⸗ 
folgte ſehr umſangreiche Reviſion des polniſchen Bolltarifs 
hat auf deutſcher Seite eine eingehende Prüfung der neu ent⸗ 
ſtehenden handelspolitiſchen Lage erforderlich gemacht, benor 
die entſcheidenden Berhandlungen beginnen können. Für 
deren Gelingen iſt jedenſalls ein weſentliches Hindernis 
dadurch aus dem Wege geräumt, daß die polniſche Delegation 
än dem Gedauken der vertraglichen Feſtlegung der Bollſätze 
ihre grundſätzliche Zuſtimmung gegeben hat. 

Die Liguidation des deutſchen Eigentums in Pyolen. 
Heute beainnen in Warſchan die deutſch⸗poluiſchen Ver⸗ 

handlungen über die Fragen der Liquidation des reichs⸗ 
deutichen Eigentums in Polen. Von deutſcher Seile nehmen 
an den Verhandlungen teil Miniſtertialdirektor Goeppert als 
Vorſitzender, Geheimrat Zechlin, der Generalkonful in Poſen 
v. Hentig, Legationsrat Biſchoff, Juſtizrat Schuſter, Le⸗ 
Profeſor: v. Schack. Vorſitzender auf polniſcher Seite iſt 
Profeſſor Winiarſki, der Leiter des Hauptliquidationsamtes 
in Poſen. Die deutſche Delegatlon wurde vom Miniſter⸗ 
präfidenten Skrzunſki empfangen, auch hatte Skrzynſki eine 
Unterredung mit dem deutſchen Geſandten Rauſcher über den 
allgemeinen Stand der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen und 
beſonders über die Fragen des Handelsvertrages. 

Der polniſche Miniſterrat hat den Entwurf des heutigen 
Exppſés Skräynikis genehmigt. Es iſt ſehr kurz und ganz 
allgemein gehalten, die Ausſprache ſoll ſchon morgen zu Ende 
geführt werden, da Skrzynſti am Freitag nach London reiſt 
zur Unterzeichnung der Locaruno⸗Verträge. Die deulſche 
Fraktivn wird ſich vermutlich bei der Abſtimmung über das 
Cxpoſè ihrer Stimme enthalten. — Von den Grabſltſchen 
Sanierungsgeſetzen ſoll nur bas erſte über die Anleihen, den 
Kleingeldumlauf und die Schatzanweiſungen verab! 
werden, die beiden anderen Eniwürfe will die Regi 
zurückziehen. 

    

  

Die Verwendung der Dillon⸗Anleihe in Polen. 
Die Eingänge aus der erſten Rate der von Polen im 

Februar d. J. aufgenommenen amerikaniſchen Anleihe be⸗ 

trugen zum 31.Oktober d. J. 1239 Mill. Zloty. Davon wur⸗ 
den verwendct; 23,9 Mill. für den Bau neuer Eiſenbahnen, 
73,5 Mill. für Darlehn und ſonſtige Operationen zur För⸗ 
derung der kommunalen und privatwirtſchaftlichen Betriebe 
Kredite dieſer Art werden aus dem „ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 
fonds“ gewäßrt, der auf der amerikaniſchen Anleihe baſiert), 
23,6 Mill. für den Ankauf von Obligationen und Pfand⸗ 
briefen. Insgeſamt ſind vom Finanzminiſterium aus der 
amerikaniſchen Anleihe 121 Mill. Zloty verausgaht worden. 

Ein dentſch⸗holländiſches Wirtſchattsabnommen. 
Dem Parlamentsberichterſtatter des „Telegraaf“ zufolge be⸗ 

ſteht große Wahrſcheinlichteit, daß das neue deutſch⸗holländiſche 
Wirtſchaftsabtkommen noch in dieſer Woche unterzeichnet wer⸗ 
den wird Von ſeiten Deutſchlands iſt für eine Anzahl von 
landwirtſchaftlichen und Gärtnereiprodutten eine weſentliche 
Herabſetzung der Einſuhrzölle zuſeſtanmden worden, während 
die niederländiſche Regierung in eine Verlängerung des 
Deutſchland gewährten Kredits bis zum Jahre 1935 ſowie in 
eine Herabfetzung des Zinsfußes eingewilligt hat. Bezüglich 
der beutſchen Eiſenbahnvorzugstarife ſollen die Nieverlande in 
Zukunft dieſelbe Behandlung wie Belgien erfahren. 

Ein Prozeß der finnländiſchen Needereien. 
Die finnländiſchen Reedereien, die Finniſche Dampfſchiff⸗ 

fahrtsgeſellſchaft, der Finniſche Lloyd, die Reederei A.⸗G. 
Argonaut u. a., haben gegen den engliſchen Staat eine 
Klage auf Schadeuerſatz in Höhe von 500 000 Ptund Ster⸗ 
ling eingereicht. Es handelt ſich dabei um den Erfatz für die 
Beſchlagnahme finnländiſcher Schifke vor dem 6. Dezember 
1917. Während der engliſche Staat die nach dieſem Termin 
von den Deutſchen verſenkten finnländiſchen Schiffe erſetzt 
hat, weigert er ſich, dies für die vorher beſchlagnahmten 
Schiffe zu tun, da Finnland vor dieſem Termin zu Ruß⸗ 
land gehörte und die engliſche Regierung über dieſe Schiffe 
bereits mit dem ehemaligen Ruſſiſchen Reich abgerechnet 
hätte. Finnland vertritt dagegen den Standpunkt, daß die 
fennländiſchen Schiffe den Schiffsſchutzgeſetzen Finnlands 
unterworfen waren, keine Zufahrt zu den ruſſiſchen Binnen⸗ 
gewäſſern hatten und von den Ruſſen als ausländiſche 
Schiffe angeſehen wurden. 

Die Gründung einer preußiſchen Landespreisvrüfungs⸗ 
kelle. Das „B. T.“ erfährt, daß die mittlere Preisprüfungs⸗ 
ſtelle Berlin in eine Landespreisprüfungsſtelle für ganz 
Preußen umgewandelt werden ſoll. Die Preisprüfungs⸗ 
ſtellen in der Provinz ſollen zum größten Teil weiter be⸗ 
ſtehen bleiben und Direktiven ſowie Matertal für ihre preis⸗ 
regulierende Tätigkeit von der Landespreisprüfungsſtelle 
erhalten. Dieſer follen weſentlich ſtärkere Machtmittel zur 
Verfügung geſtellt werden, als der bisherigen mittleren 
Preisprüfungsſtelle. 3 

Litauens Butternusfuhr. In ben erſten acht Monaten dieſes 
Jahres lieferten die 0 Kilsgns genoſſenſchaftlichen Meiereien 
für den Export 102 000 Kilogramim Butter und 36000 Kilo⸗ 
ge Käſe. Auf dem Binnenmarkt ſetzten ſie in demſelben 

  

eitraum 46 000 Kilogramm Butter u 33 000 Kilogramm 
äͤſe ab. — Von den Molkereien des Bauernbundes wurden 

bis zum 1. September dieſes Jahres 45 000 amm Butter 
hergeſtellt, wovon 41 500 Kilogramm ins Auskand verkauft 
wurden. Der geſamte litauiſche Butterexport erreichte ſomit in 
der Berichtszeit über 140 000 Kilogramm. 

Der Jinniſche Meerbuſen minen Das Oberkommando der 
Sowijetſlotte in Kronſtadt macht bekannt, datz die Arbeit der 
Minenſucher im Finniſchen Meerbuſen beendet worden iſt. Die 
Suche nach verirrten und treibenden Minen iſt Jahre lang 
durchgeführt worden. Der Finniſche Meerbufen wird minenfrei 
erklärt. — Im Petersbur⸗ Handelshafen arbeiten die Ei ss 
brecher. Am 18. November wurden neun ausländiſche Dampfer 
mit Hilfe von Eisbrechern in den Hafen gebracht.   

Die Kohlenausfuhr über Danzig. 
Das volniſche Eijenbahnminiſtertum gibt folgende An⸗ 

gaben über die Ausfuhr polniſch⸗vberſchleſiſcher Kohle über 
Danzig bekannt: 

Im Oktober d. J. trafen im Danztiger Hafen 188 Zlige 
mit 6778 Waggons und 130 703 Tonnen Exportkohle ein, die 
vornehmlich im oberſchleſiſchen Kohlenbecken verfrachtet war. 
Hiervon wurden insgeſamt in Danzig auf Schiffe umge⸗ 
ſchlagen 6079 Waggons mit 118 711 Tonnen. 

In den einzelnen Wochen des Monats Oktober gibt die 
Umſchlagtätigkeit folgendes Bild: Es wurden täglich ent⸗ 
laden: in der erſten Oktoberwoche 147 Waggons mit 2672 
Tonnen, in der zweiten ftoberwoche 200 Waggons mit 
9905 Tonnen, in der dritten Oktoberwoche 216 Waggons mit 
4430 Tonnen, in der vierten Oktoberwoche 206 Waggons mit 
4043 Tonnen, der Monatsdurchſchnitt betrug 1996 Waggons 

mit 3862 Tonnen. — 
Aus obigem geht hervor, daß der Umſchlag ſich ſtändig 

ſteigert, wobei er in den einzelnen Tagen die Zahl von 
6600 Tonnen erreichte. 

In Anbetracht deſſen. daſ die Zahl der im Regulations⸗ 
bürvb angemeldeten Exportkohlentransvorte ſtändig zuntmmt 
und im Dezember 226290 Tonnen erreicht hat, während die 
maximale Umſchlagfähigkeit des Danziger Hafens, untier 
Berückſichtigung der in Kürze aufzuſtellenden neuen Kräne 
und des teilweiſen Umſchlags auf dem Holm, im Dezember 
nur 130 000 Tonnen betragen kann, hat das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium im Einvernehmen» mit dem Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium und den Kohlengruben die Abſicht, Ver⸗ 
frachtungsnormen für jeden Grubenkonzern getrennt feſt⸗ 
zulegen. Eine derartige Nyrm würde für Dezember bis zu 
145 000 Tonnen, die Umſchlagarbeiten beider Häfen, Danzig 
und Gdingen mitgerechnet, ausmachen. 

Die Lage des Danziger Holzmarktes. 
Auf das Holzgeſchäft auf dem Danziger Holzmarkt wirken 

immer noch hemmend der beniſch woinſiche Bollkrieg und die 
große Geldknappheit in Deutichland. Im Wintergeſchäſt mit 
Deütſchland wird Bloclware an erſter Stelle ſtehen. In letzter 
Zeit iſt ein großer Abſchluß auf 7000 Feſtmeter Vlöcke über 
Danzig nach Berlin getätigt worden. Das Elcepergeſchäßt iſt 
volllonmien ſtill, da die Angebote verluſtbringend ſnd. Das 
Geſchäſt in Eichenmaterial zeigt eine Wird ie Belebung. Bevor⸗ 
zugt werden Plancons. Grubenholz wird ſrei Waggon Danzig 
ab Pommerellen zum Preiſe von 12 Sh. gehandelt. Am Papier⸗ 
Hohuaftt herrſcht volllommene Ruhe. Die deutſchen Werke 
haben ſich eingedeckt und arbeiten mit beſchränkten Vorräten. 
Auf dein Schnittholzmartt har ſich der Abſaß erleichtert, ohne 
daß Danzig von den Preiserhöhungen, die in Skandinavien 
eingetreten ſind, profitleren kann, vor allem infolge der Un⸗ 
organiſiertheit des Danziger Holzexports, die der Einkaufspoli⸗ 
tik der engliſchen Importeure zugute kommt. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 26. November: Deutſcher D. „Renate“ 

1508) von Königsberg, leer für Behnke & Sieg, Langer Lauf; 
franzöſiſcher D. „Virginie“ von Le Havre mit Paſſagieren 

und Gütern für Worms, Hafenkanal: Danziger D. „Ober⸗ 
präſident Delbrück“ von Riga leer für Reinhold, Weſter⸗ 

platte; deutſcher D. „Wilhelm Kunſtmann“ von Lübeck, leer 
für Artus, Weſterpiatte; eſtländiſcher Seel. „Petril“ von 
Gdingen, leer für Reinhold, Ujerbahn; deutſcher D. „Jonas 

Fell“ von Liban, leer für Behuke & Sieg, Schellmühl; däni⸗ 
ſcher D. „Niels Ebbeſen“ von LKrovenhagen mit Paſſagieren 
und Gütern für Neinhold, Haſenkanal, deutſcher D. „Hertha 
von Pillau mit 4 Paſſagieren für Norddeutſcher Llond. Haien⸗ 
kanal; lettiſcher D. „Latvif“ von Flensburg, leer für Artus, 

Weſtexplatte; deutſcher D. „Hermann Bouekamp“ von Kiel, 
leer für Behnte & Sieg Kaiſerhafen; eſtländiſcher M. S. 
„Wegala“ von Helſingfors, leer für Wylff, Hafenkanal; fran⸗ 

zöſiſcher D. „Joinville“ von Königsberg mit Gütern für 

Worms, Kaiferhaſen; däniſcher D. „J. C. Jacobſen“ von 
Kopenhagen mit Gütern für Reinbolb, Hafenkanal; deutſcher 

D. „Neplun“ von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafen⸗ 
kanal; deulſcher D. „Hildegard“ von Stettin, leer, für 

Behnke & Sieg, Uferbahn. 

Ausgang. Am 26. November: Schwediſcher D. „Mag⸗ 

nar“ nach Oxclöſund mit Kohlen; deutſcher D. „Grimgerde 

nach Rotterdam mit Zucker: däniſcher D. „Viktoria nach 

Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Lothar“ nach Ham⸗ 

burg mit Holz und Gütern; ſchwediſcher D. „Kalmarſund 11 

nach Kasker mit Kohlen; dentſcher D. „Hertha“ nach Swine⸗ 

münde mit 2 Paſſagieren; deutſcher Schl. „Tiger“ m. d. Seel. 

„Wega“ und „Walter“ nach Aaalborg mit Kohlen; deutſcher 
D. „St. Jürgen“ nach Reval mit Gütern: deutſcher D, 

„Bracke“ nach Audorf mit Holß; engliſcher D. ⸗Baltriger 
nach Libau mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. 
„Amaßzone“ nach Limrichshamn mit Getreide; ſchwediſcher D. 

„Mollöſund“ nach Stockholm mit Holz; deutſcher D. „Lisbeth 

Eords“ nach Antwerpen mit Getreide; deuticher M. S. „Dr. 

Eichelbaum“ nach Memel mit Sprit. 

  

Die Not der Werften. Die kürzlich in Berlin verſammelten 
Vertreter der deutſchen Schiffswerften berieten über verſchie⸗ 

dene Anregungen zur Wihrer M des Notſtandes in der Werft⸗ 

induſtrie. Sie kamen in ihrer Mehrzahl zu der Auffaſfung, daß 

ein horizontaler Zufammenſchluß in irgendeiner Form für die 

Werftinduſtrie weder nützlich noch durchführbar ſein würde. 

Die Verminderung der Zahl der Betriebe könne nur durch 

natürliche Ausleſe, aber nicht durch willkürtiche Unterſtützung 

einzelner Werke ſeitens des Reiches, der Länder oder der Ge⸗ 

meinden erſolgen. Unerträglich ſei jedoch für alle Werften die 

Konkurrenz der reichseigenen Betriebe ſovie eine Fortvauer 

der augenblicklichen ſteuerlichen und ſozialen Belaſtung. ‚ 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
PDanzig, 25. 11. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Bioty 0,75 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

anziger Probuktenbörſe vom 26. November. (Amtlich.) 
Weiden Eot 13001900 G. Weizen, weißs 13,25.—18,40 G., 
Moggen 8,75 G., Futtergerite 8,56.—9,25 S.. Gerſte Lyis his 
1050 G., Hafer 8,50—5,00 G., kl. Erbſen 1000—1100 G., 
Viktorigerbſen 14,00 G., grüne Erbſen 15,00 G., Roggen⸗ 

kleie 5,75 G., Weizenkleie 5,50—,00 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waggvnfrei Dandig.) 
waggonfret Dangig.) 
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Max Halbes Danl an dir Stabt Marienburg 
die ihren alten Schüler ber Winrich⸗v.⸗Kniyrode⸗Schule an⸗ 
läßlich ſeines 60. Geburtstages zu ihrem Ehrenbürger er⸗ 
nannt hat, iſt in folgendem, an Herrn Bürgermeiſter 
Pawelckr gerichteten Schreiben zum Ausdruck gekommen: 

⸗Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter! Laffen Ste mich 
nachdem ich wieder etwas zur Ruhe gekommen bin, nun auch 
auf bieſem Wege Ihnen und dem Rat der Ordenshauptſtadt 
ſowie der ganzen Bürgerſchaft von Herzen Dank ſagen für 
alle Liebe und Auszeichnung, womit ich von Ihnen allen in 
ſo reichem Maße bebacht worden bin. Die Erinnerung an 
jene, von der Herbſtſonne verklärte, erhebende Stunde, wo 
mir die höchſten Ehren Ihrer Stadt dargebracht wurden, 
wird mir zeitlebens unvergeßlich bleiben. Ich empfinde es 
als eine ſchöne beglückende Harmonie, daß das Band, das 
mich ſeit dem Morgen meines Lebens mit dem alten Marien⸗ 
burg verbindet, nun am Spätnachmittag eine ſo einzigartige 
Feſtigung und Stärkung erfahren hat. Ich hege den Wunſch, 
öaß mir noch beſchieden ſein möge, auch dichte⸗ 
riſcheine Geſtaltung ber in beralten Ordens⸗ 
bauptſtabt verkörperten biſtoriſchen Idee 
zu finbden ſum ihr dadurch auch nach außen hin meinen 
Dauk am wirkſamſten abautragen. Jedenfalls hoffe ich im 
nächſten Frühſahr einige Zeit in Ihrer Stadt verbringen 
unb frübere, Erinnerungen wieder auffriſchen zu können. 
Empfangen Sie, ſehr verehrter Herr Bürgermeiſter. die ver⸗ 
bindlichſten Grüße Ihres dankbar ergebenen Max Halbe.“ 

Der „Graf von Grembalin“ por bem Bramnsderger Gericht. 
Eine eigenartige Perſönlichkeit hatte ſich vor den Schranken 

des Großen Schöffengerichts in Braunsberg wegen Diebſtahls, 
Betruges und Urkundenfälſchung zu verantworten. Es handelt 
ſich um den Schloſſer Gregor Grafim, einen Ruſſen, deſſen 
Lebensgang nach ſeiner Schilderung wie ein Roman anmutet. 
Grafim erzählte, daß er 1895 in Nowo Nikolajewſt als Sohn 
eines Konimandierenden Generals geboren ſei. Er felbſt ſei 
Leutnant bei den Don⸗Koſaken geweſen und habe 1914 ruhm⸗ 
reſchen Anteil an der Plünderung Oſtpreußens genommen, 
wäre dann in Gefangenſchaft geraten, ausgetanſcht worden und 
im weiteren Verlauf ſeines Daſeins Rotgardiſt, Flieger, Spion 
und weiß der ſunge was nicht alles geweſen. Älſo dieſer 
hoffnungsvolle ſunge Mann hatte ſich am Montag wegen der 
eingangs erwähnten Straftaten zu verantworten. Die An⸗ 
Hadebank teilt er mit Ebuard Strunk, wohl dem berüchtigſten 
Pferdedieb Shn Jahren der zur Zeit wieder eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von Meiligt Jahren verbüßt. Strunk beſtritt, bei den Dieb⸗ 
ſtählen beteiligt geweſen zu ſein. Zwar war ſein Aufenthalts⸗ 
nachwets ziemlich wacklig, aber die Mittäterſchaft konnte ihm 
nicht bewieſen werden, Er mußte daher freigeſprochen werden. 
Grafim wurde zu 2752 Jahren Gefängnis verurteilt; von der 

gerechnen. Unterfuchungshaft wurden ihm ſechs Monate an⸗ 
gerechnet. 

  

Reval. Auch Eſtland ſolltrockengelegt wer⸗ 
den. Die Finanzkommiſſion des eſtländiſchen Landtags hat 
einen Geſetzentwurf über den Verkauf und Ausſchank alko⸗ 
holiſcher Getränke angenommen, der eine bedeutende Ein⸗ 

ſchränkung gegenüber dem jetzigen Zuſtande bringt. Die Be⸗ 
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ſtimmung en ſchlie den vor einiger Zeit im Lettland 
Unmenanaenen I woilentlihen an. Man rechnet mit der 
ſicheren Annahme des Entwurks durch den Landtag. 

Eröffunug des Grenzbahnhofes Renbentſchen. 
Die Reichsbahndirektion hat nunmehr die funge Sied⸗ 

lung Neubentſchen zum grötzten Grenz⸗ und ZBollbahnhof 
des Oſtens gemacht. Ueber Neubentſchen ſoll in Zukunft 
faſt der geſamte Güterverkehr gelenkt werden. Für das 
Perſonal ſind bereits 520 Wohnungen für Poſt⸗, Eiſenbabhn⸗ 
unb Zollbeamte fertiggeſtellt. Insgeſamt waren 862 Mor⸗ 
gen Ackerland zu den Anlagen und Bauten erforderlich. 

Iwei Notlunbungen im Rebel. 
3 Nebel wurde das von Danzig kommende Verkehrsflugzeug, 

welches bereits den Gollen bei Köslin in ſo geringer Höhe über⸗ 
flogen hatte, daß es mit dem Gollen in Berührung gekommen war, 
hezwungen, unmittelbar bei dem pommerſchen Städtchen Körlin 
eine Notlandung vorzunehmen. Dem in entgegengeſetzter Richtung 
mit Kurs Danzig verkehrenden Sichene wurde zu gleicher Zeit 
der Küſtennebel zum Verhängnis. Cs verlor ebensald die Orien⸗ 
tierung und mußte in Nähe des Dorfes Timmenhagen bei Kolberg 
niederhehen. Die Flugzeuge, die keine Paſſagiere an Bord hatten, 
u, in Aüem Falle glatt landeten, ſtiegen bei klarem Wetter 
wieder auf. „ 

Einbruch im Burean des Stettiner Baugewerksbunbes. 
Einbrecher ſind nach Zertrümmerung eines Sicherheitsſchloſſes 

und einer Fenſterſcheibe in das Bureau des Baugewerksbundes 
in der Bismarckſtraße eingedrungen. Die Angelegenheit mutet ge⸗ 
heimnisvoll an, da nichtsa geſtohlen wurde. Das Bureau war wild 
durchwühlt, Brieſe lagen verſtreut auf dem Boden; man konnte 
den Eindruck gewinnen, die Täter hätten irgendwelche Aktenſtücke 

geſucht. Ein Geldſchrank war unverſehrt, ebenſo ſtand eine neue 
Schreibmaſchine unangerührt auf ihrem Platze. Es wird vermutet, 

daß die Stempel der Gewerkſchaft mißbraucht worden ſind. 

  

Ein Bremer Motorſegler aufgelaufen. 
Am 24. November iſt der mit einer Salzladung von Lübeck 

nach Libau befindliche Bremer Motorſegler „Ebba“ infolge 
Motordefekts bei ſtarkem Winde bei Karkelbeck unweit 
Memel auf Strand gelaufen. Das Schiff, dem Reeder 
Ehrbardt⸗Bremen gebörig, gilt, ebenſo wie die Ladung als 
verloren. Die aus neun Köpfen beitebende Mannſchaft iſt 
in Sicherbeit. 

Dersammlumęgs-Amnseiger 
Antelgen IUür den Berfanmüungehalender werden mur is 9 Uhr Morgens in 
der Geſchüfteſteue. Urm Spendhaus & ceaen Barzahlimg entarcen ctuoamen 

Lellenpreis is Ouldenpfernig. 

  

Spielgrnope der Arbeiteringend. Heute. Donnerstag, Ge⸗ 
neral⸗ und Koſtümprobe für den Hans⸗Sachs⸗Abend 
in Ohra. 
forderlich. 

Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt er⸗   

Un die Arbeiter⸗Angendvereine des Freiſtaates. Der Arbeiter⸗ 
jugendverein S‚. 1a veranſtaltet am Sonnabend, den 28 No⸗ 
vember, abends 7 Uhr, in der Sporthalle einen „Alt⸗ 
deutſchen Schwankabend“. Da ſolche Veranſtaltun⸗ 
ſtaltungen nicht in allen Ortsgruppen veranſtaltet werben 
können, die Unkoſten uſw. aber recht hoch ſind, wird erwartet, 
daß ſich die Mitgliever aller Ortsgruppen an dieſer wert⸗ 
vollen Veranſtaltung beteiligen. v 

D. M. V. Vertrauensleute aller Gewerkſchaften der Dan⸗ 
ziger Werft und Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte, Freitag, den 

4. Dezember, im Gewerkſchaftshaus, dringende Ver⸗ 
ſammlumg. Ausweiſe mitbringen. ů 

S]pD. Heubnde. Donnerstag, den 26. November, abends 
7 Mör, finbet bei Schönwiefe eine Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Vortrag. 2. Be⸗ 
zirksangelegenbeiten. Gäſte willkommen 

Der Vorſtand. 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. (V. a. G. 
Hamburg) Zahlitelle Danziga. Donnerstaa, den 25. No⸗ 
vember, 6 Uhr, in der Maurerherberge außerordentliche 
Generalverſammlung. Tagesordunng: Finanzielle Lage 
geb Erſcheine Ain 35 be den Onictel der Genoſſen 
geht. Erſcheinen eines jeden erwünſcht. 

Die Ortsverwaltung. J. V. Schewikt. 
Arbeiter⸗Jugendbund. Heute, Donnerstag, pünktlich 7 Uhr abends, 

im Danziger Heim: Funktionärkurſus, ů 

Gemeinde- und Staatsarbeiter⸗Verband. Donnerstog, den 26. No⸗ 
vember, abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 
(Sitzungszimmer): Vertrauensmänner⸗Verſfammlung. Der wich⸗ 
tigen 3 Petocdnpng wegen iſt das Erſcheinen jedes Vertrauens⸗ 
mannes dringend erforderlich. 

S.P. D. Ortsverein Danzig⸗Stabt. Freitag, den 27. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im 
Parteibüro. 

D. M.V. Jugendgaruppe. Freitag, den 27. November, abends 
67% Uöͤr, Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
ſeigen 26, 1 Tr., Vortrag des Kollegen Weber. 

Verein Arbeiter⸗Iugend Ohra. Am Sonnabend. den 25. NRo⸗ 
vember, abends 7 Uhr, findet in der Sporthalle, Hinter⸗ 
weg ein Hans⸗Sachs⸗Schwank⸗Abend ſtatt. Da der Abend 
zum Beſten einer Weihnachtsfeter beſtimmt iſt, laden wir 
alle Ortsaruppen. Parteigenoſſen. Freunde und Gönner 
des Vereins biermit ein. 

Mädchenvortraß in der Arbeiter⸗Ingend Am Montag, den 
30. November, abends 7 Uhr, ſpricht im Danziger Heim, 
Wiebenkaſerne, Eingang Fleiſchergaſſe, Frau Dr. Beck 
über: „Was muß ich von meinem Körver wiſſen?“ Sämt⸗ 
icher Mädel aus allen Ortsqruppen müſſen hierzu er⸗ 

beinen. 

D. M. V. Achtung Funktionäre! Die Fragebogen für die 
Lehrlingsſtatiſtik ſind umgehend, ſpäteſtens bis 30. No⸗ 
vember, im Büro abzugeben. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzia. 
Am Montag, den 390. November, abends 7 Ubr, findet im 
Gewerkſchaftshaus, Karpfenfeigen 26, eine Delegierten⸗ 
verfammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Neu⸗ 
realgng in der Invalidenverſicherung und die Abrech⸗ 
nunten über das 1. Quartal, ſowie über die Maifeier 1925. 
Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

Fraltion der Stadtbürgerſchaft. Montag, den 30. d. M., abends 
675 Uhr: Fraktionsſizung im Volkatag. 
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Samuger Nachricfften 

Der Weihnachtsnorkt in der Meſſehalee 
Der Bund der Schauſteller und verwandter Berufe in der 

Freien Stadt Danzig bielt geſtern im Meſſereſtaurant eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Der erſte Vorſitzende, Herr Finke, teilte 
eingangs mit, daß dem altverdienten Leiter des Danziger Domi⸗ 
nils, Herrn Stadiſelretär Jakoby, der dieſen Poſten zu allſeitiger 
Zufriedenheit 80 Jahre innehatte und jetzt in den Ruheſtand ge⸗ 
treten iſt, der Verein heute ein Ehrendiplom überreichen wird. 
An die Altershilfe konnie der Verein in lezter Zeit 48 Gulden 
D nee Spenden ſeiner Mitglieder ablieſern, Im Mittelpunkt 
es Abends ſtanden die Beſprechungen zum Weihnachts⸗Dominil. 

Es ſteht feſt, daß die Veranſtaltung die Zeit vom b. Dezember 
bis 2. Januar einnimmt. Die Meſſeleitung vermietet die ein⸗ 
Leiun Stände ſelbſt, da eine Einigung zwiſchen Verein und Meſſe⸗ 
leitung über eine einheitliche Mietſumme der Halle nicht zuſtande⸗ 
gekommen iſt. Während die Schauſteller eine Gelamimeie von 
6000 Gulden boten, verlangte die Meſſeleitung 11 000 Gulden. 
Die Stände werden nun quadratmeterweiſe zu den Preiſen von 
15—25 Gulden je Quadratmeter, und zwar je kleiner der Stand, 
deſto teurer, vermietet. Es ſoll ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. für 
Erwachſene und 10 Pfg. für Kinder erhoben werden. 

Durch dieſe Veranſtaltung ſoll eine alte Sitte erneuert werden. 
In früheren Zeiten veranſtalteten die Innungen im Artushoſe 
einen Weihnachtsmarkt, der im Jahre 1852 hum, letzten Male ſtatt⸗ 
and. Dieſe alte Sitte ſoll jetzt wieder aufleben. Es ſind in der 

deſſehalle Verkaufsſtände aller Art geplant, außerdem Schau⸗ 
ſtellungen und Beluſtigungen. Der Weihnachtsmarkt ſoll am 
24. Dezember geſchloſſen werden, die Schauſtellungen und Beluſti⸗ 
gungen jedoch bis zum 2. Januar dem Publikum zur Verfügung 
ſtehen. Man hofft, daß dieke Weihnachtsmeſſe eine dauernde Ein⸗ 
richtung wird. 

Jur Exhöhung der Hebammengebühren. 
Uns wird geſchrieben: Wie die „Danziger Volksſtimme“ 

in ihrer Freitagausgabe mitteilte, ſind die Gebührenſätze in 
der Gebührenorbnung für die Dienſtleiſtungen der Hebam⸗ 
men um rund 50 Prozent erhöht worden. Dieſer Sprung 
iſt gegenüber dem durchſchnittlichen Einkommen der arbei⸗ 
tenden Danziaer Bevölkerung enorm hoch. Gerade auf 
dieſem Gebiete werden vielfach höhere Sätze untewußt be⸗ 
zahlt da nur verhältnismäßig wenigen Einwohnern die tat⸗ 
jächlich zu zahlenden Gebührenſätze bekannt ſind. Kann auth 
das Erſcheinen eines jungen Menſchenkindes als Freude be⸗ 
grüßt werden, ſo wird es aber unbemittelten Eltern (wer 
iſt nicht unbemittelt?] in faſt iedem Jalle unmöglich ſein, 
ohne Hilſe einer Verwandten oder Betannten alle Aus⸗ 
gaben bei einer Geburt zu beſtreilen. Nicht zuletzt wiſſen 
die wachſenden Scharen der Arbeitéleſen bier ein beſonderes 
Lied anzuſtimmen Um hierbei ctwas ankklärend zu wirken. 
feien in folgenden Zeilen die bisher geltenden Sätze in der 
Hauptſache angekührt, zu denen, ietzi ein Zuſchlaa von 
50 Prozent zu zahlen iſt. 
Flr den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt in 

einer Zeitdauer bis zu 6 Stunden mindeſtens 5—, höchſtens 
25.— Gulden, für jede folgende Stunde mindeſtens 060, 
böchſtens 2,.—, Gulden. 

Fülr den Beiſtand bei einer Zwillingsgebürt einer regel⸗ 
widrigen Geburt uſw. für die Daner bis zu 6 Stunden 
mindeſtens 6,25 Gulden, höchſtens 3⸗5 Gulden. Bei längere 
Zeitdauer eröhen ſich die angegebenen Sätze wie im erſt⸗ 
genanenten Falle 

Für den Beiſtand bei einer Fehlgeburt oder unzeitigen 
Geubrt bis zur Dauer von 6 Stunden mindeſteng 1.75 Gul⸗ 
vorß höchſtens 11,25 Gulden, für jede folgende Stunde wie 
vorher. ů 

Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt hinzugezogen 
wurbe, erhöht ſlich die Gebühr in den oben genannten drei 
Fällen um 1.25 Gulden bis 3.75 Gulden, 

Es wird wohl ſchwerlich nicht viele Fälle geben, in 
denen nur die Mindeſtſätze bezahlt worden ſind, obwohl nach 
dem Gebührentarif dieſe Sätze anzuwenden ſind, wenn nach 
weisbar Unbemittelte oder Armenverbände die Ver⸗ 
pilichteten ſind Sie finden ferner Anwendung, wenn die 
Zahlnna aus Staatsmitteln und den Mitteln eines Ge⸗ 
meindeverbandes, einer milden Stiftuna, eines Organs 
der geſetzlichen Zwangskrankenverſicherung zu leiſten iſt, ſo⸗ 
weit nicht beſondere Schwierigkeiten dex Leiſtung oder das 
Maß des Zeitaufwandes einen höheren Sas rechtfertigen. 

Außerdem ſind in der Gebühbrenordnung beſtimmte Sätze 
für die bei einer Geburt entſtehenden Nebenleiſtungen feſt⸗ 
geſetzt. So für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch einſchl. 
der dabei ertolgten Unterſuchungen, Baden des Kindes uſw. 
bei Tage 0.60 bis 2.50 Gulden, bei Nacht 250 bis 5.00 Gul⸗ 
den. Für eine Raterteilung in der Wohnung der Hebamme 
bei Tage 050 bis 2,00 Gulden, in der Nacht 1,25 bis 3,75 
Gulden. Als Nachtzeiten gelten im Winterhalbjahr die 
Stunden von 9 Ubr abends bis 8 Uhr morgens. 

Die Höhe der Gebühren innerhalb der feſtäeſetzten Gren⸗ 
en richtet ſich nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen 

Falles, insbeſondere nach der Schwierigkeit und der Zeit⸗ 
dauer der Leiſtung und nach der wirtſchaftlichen Lage des 
betr. Zahlungspflichtigen. Wie von jedem einzelnen Ptlicht⸗ 
treue verlangt wird, müßten auch die Hebammen in ihrer 
verantwortungsvollen Stellung ſtets Pflichttreue, nicht zum 
mindeſten in der Geldfrage, üben. 

Füchunterricht für Gärtnerlehrlünge. 
Seit einigen Jabren baben die Lehrlinge im Gärtnerei⸗ 

gewerbe bei Abſchluß ihrer meiſt dreijährigen Lehrzeit ſich 
einer Prüfung zu unterziehen, welche vor einer Kommiſfion 
aus hieſigen Fachteuten und Mitgliedern des Landbundes 
abgelegt wird. Man will in den hierbei ausgeſtellten Zeug⸗ 
niſſen den jungen Gehilfen einen gleich wertvollen Anreiz 
mit auf den Weg geben, wie es in Preußen und im Reich 
durch die Landwirtſchaftskammern geſchieht. Zu dieſem 

    

  

   

  

Zwecke erſchien eine möglichſt umfaſſende Ausbildung uner⸗ 
läßlich, welche neben der praktiſchen Arbeit im Betriebe und 
durch einen beionderen Fachunterricht zu erreichen iſt. 

Der Verband der Gartenbaubetriebe „Freie Stadt 
Danzig“ ſah ſich bisber an einer Berwirklichung derartiger 
Beſtrebungen durch den Mangel der nötigen Geldmittel ver⸗ 
bindert. mmehr aber iſt ſeitens des Senats der Freien 
Stadt Danzig in dankenswerteſter Weiſeß Abhilfe durch Ge⸗ 
währung einer namhaften Unterſtützung geſchaffen worden. 

Es ißt nun zu der Eröffnung eines Sebraanges ge⸗ 
ſchritten, deſſen Beſuch für die im 2 und 3. Lehriabre ſteben⸗ 
den Lehrlinge beiderlei Geſchlechts obligatoriſch iſt, ſofern 
ſie den Betrieben von Verbandsmitaliedern angehören. 
Dieſer erſte Lehrgang ſoll vom 17. Degember d. J. bis zum 
2. März 1926 dauern, in welchem Zeitraum 25 Unterrichts⸗ 
abende von je 3 Stunden Dienstaas und Freitags abge⸗ 
balren werden ſollen. Der Unterricht iſt in die Stunden 
von 5 bis 8 Uhr abends gelegt und erſtreckt ſich, außer auf 
Elementarfächer auf folgende Gegenſtände: Nomenklatur 
und Rechtſchreibung der Pflanzennamen, Bodenkunde, 
Düngerlebre, Bau der Pflanzen, Tätigkert ihrer Organe, 
Pflanäenkrankheiten, Schäblingsbekampfung, Obſt⸗ und Ge⸗ 

miiſebau. Kultur der Gewächsdauns⸗ und Freilandzier⸗ 
Pflanze, Treiberei, Einteilung des Pflanzenreichs. 

In den Unterricht teilen ſich ein Berüßslebrer ſowie bie 
ů Carknei Gartendirektor Evers, Garteningenteur Foltas, 
Gärtnereibeſitzer Kadaien und Keller, Garteningenienr 

Schnibpe, Stadtoartendirełtor Tapp, Gärtnereibeſiher Bie⸗I 
weg, Garteninſpektor Zacher. ů noer 8 

urch Entgegenkommen der Schurverwaltung iſt ein 
Zimmer der Overrealſchule zu St. Petri und Paull zu 
agaünſtigen Bedingungen zur Verfüaung geſtellt. 

Am 13. November fanden ſich die genannten Lebrkräfte 
und 27 Lehrlinge an der Stelle des zukünftigen Unterrichts 
ein. Der Verbandsvorſitzende, Herr E, Keller, begrüßte die 
Erſchtenenen, zugleich die Schüler ermahnend, die ihnen 
durch die weitgebende Hilfe des Senats gebotene Gelegen⸗ 
beit zur Erwerbung nüblicher Kenntniiſe mit ernſtem Eifer 
Le ergreifen. Gleichernſte Ermahnungen zu unabläſſigem 
ernen und Streben, ohne welches tüchtige Leiſtungen im 

Heruf nicht möglich ſeien, richtete auch Herr Schnibbe an 
die Lehbrlinge. Dieſem, als derzeit älteſten Berufsgenoſſen, 
wurde die Leitung des Lehrganges übertragen. 

  

Zuſammenſtoß zwiſchen Führe und Dampfer. 
Dienstas, abends gegen 8 Uhr, ereianete ſich zwiſchen 

Milchpeter und Troyl ein Zuſammenſtoß Wröcebe dem dort 
tätigen Fährdampfer mit dem Dampfer „Bromberg“. Der 
Anprall war ſo ſtark, daß das Fäbrſchiff ſich ein paar Mal 
im Kreiſe drehte. Die Fährgäſte, zum größten Teil Eiſen⸗ 
bahner, wurden zu Boden geworfen, wobei einige leichtere 
Verletzungen erlitten. Die Panik wurde noch exhöht, als 
auf einmal von der Beſatzung der Ruf erſcholl: Das Schiff 
iſt leck: Sack her zum Verſtopfen. Die Wirkung dieſes Rufes 
kann man ermeſten. zumal ſich der Fährdampfer mitten auf 
der hier ziemlich breiten Weichſel befand. Zum Glück war 
das Schiff nicht leck: es waren nur eintge Rohbre beſchädiat 
veſchem Die Fähre konnte mit eigener Kraft das Ufer er⸗ 
reichen. 

Scharfen Tadel verdient das Verbalten des Fübrers 
des Dampfers „Bromberg“, das Schiff führ nach dem Un⸗ 
jall weiter, ohne ſich um die Hilferufe der Fähraäſte zu 
kümmern. Die Urſache des Unfalls wird wohl die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergeben Von Fährgäſten wird dar⸗ 
über geklagt, daß ſich in dem Führerhaus der Fähre ſehr oft 
Perſonen aufhalten, die dort nichts zu ſuchen baben. 

Der erſte Abbau. 
Das angekündigte Vorgehen des Senats gegen den Preis⸗ 

wucher ſcheint in den preisbeſtimmenden Kreiſen ſchon etwas 
ernüchternv gewirtt zu haben. Jevenſalls wurden heute früh 
die Brötchen ſtatt, wie visher, für 4 Pig. ſtellenweiſe berelts 
fü 3 Pfg. abgegeben. Das läßt wohl am beſten erlennen, daß 
die bisherige Preisſeſtſetzung recht willlürlich erſolgt iſt. Die 
Potwendigteit eines Vorgehens des Senats wird durch dieſe 
Tatſache nur ſtärter unterſtrichen. öů 

  

  

Veranſtaltung von größeren Schülerfahrten. 
Das Wohlfahrtsamt hat in dem Lebrerverein des Frei⸗ 

ſtaats Danzig angeregt, daß es in Zukunft größere Schüler⸗ 
fahrten zu veranſtalten gedenkt, z. B. nach Berlin. Das 
Jugendamt Berlin iſt bercit, dieſen Plan zu unterſtützen. 
Der Fahrpreis,⸗zirka 15 Gulden, ſoll von den Kindern ge⸗ 
tragen werden. Wenn eine genügende Anzahl von Teil⸗ 
nehmern an der Fahrt geſichert iſt, dann ſoll flir Kinder 
aus ländlichen Gemeinden ein Antrag um Beihilſe geſtellt 
werden. Für dieſe Fahrten kommen nur Kinder von 183 
und 14 Jahbren in Frage. Auf je 10 Schüler iſt eine Auf⸗ 
ſichtsperſon (Lehrer) erforderlich. Die Pfinaſtferien wür⸗ 
deu ſich für dieſe geplanten Schülerfahrten am beſten eignen. 
Später ſollen auch grözere Fahrten, 3 B. nach dem Harz 
und dem Rieſengebirge und anderen ſchönen Gegen⸗ 
den Deutſchlands, unternommen werden. 

*. — — — E 
Proteſtverfammlung der Aerzte, Zahnärzte und Apotheker. 

Am Dienstag, den 1. Dezember, findet im Pſeilerſaal des 
Vercanmiung ber Lchus, Johi abends 8 Uhr, eine Proteſt⸗ 
verſammlung der Arzte, Zahnärzte und Apotheker ſtatt. Es 
werden Zahnarzt Dr. Neumann und praktiſcher Arzt Dr. 
Ehnile über das Thema: „Der Kampf um Wtinrn, und Frei⸗ 
heit der Heilberuſe“ ſprechen. Die Verjammlung wird gegen 
die Neuordnung in der Ortstrankenkaſſe Stellung nehmen. Es 
ſcheint alſo, daß die Aerzte zu dem Siege der von ihnen propa⸗ 
gierten Liſte 2 kein beſonderes Vertrauen haben. 

Ehrung des Dichters Johannes Falk. Der Senat bat 
bei der Stadtbürgerſchaft den Antrag geſtellt, daß am Hauſe 
Laſtadie 10, der Geburtsſtätte des Danziger Dichters Johan⸗ 
nes Daniel Falk anläßlich ſeines 100jährigen Todestages — 
Falk iſt am 14. Februar 1826 geſtorben — eine Sandſtein⸗ 
gedenktafel angebracht wird. Die Tafel ſoll die Inſchrift 
erhalten: Hier wurde am 26. Oktober 1768 geboren Johan⸗ 
nes Falk, der Menſchenfreund und Dichter des Weihnachts⸗ 
liedes „O du fröhliche“. Die Koſten ſollen mit 600 Gulden 
bewilligt werden. 

Die Irrſahrt eines Alkoholfreundes. Ein Schloſſer in Danzig 
ing in einer Nacht betrunten nach Hauſe und hatte dabei ein 

ſehr verdächtiges Erlebnis. Ein Gaſtwirt Mren feine Wohnung 
über der Gaſtwirtſchaft. Als die Gaſtwirtsfrau nach oben kam, 
bemerkte ſie, wie vor ihr eine Stubentür zugeſchoben wurde. Sie 
ging ſofort wieder hinunter und holte Hilfe. Man fand den be⸗ 
trunkenen Schloſſer vor dem geöffneten Kleiderſpind. Der 
Schloſſer meinte nun zwar, er uche einen Freund Schwarz, doch 
der Mann ſoll erſt geboren werden, der ſo etwas in dieſer Lage 
glaubt. Man übergab vielmehr den Schloſſer der Polizei und er 
hatte ſich nun vor dem Crßölfonsericrk icegeße verſuchten Ein⸗ 
bruchdiebſtahls zu verantworten, wobei er ſich wieder unker. raigbhel 

geſeht hatte. Seine Sache ſtand keineswegs günſtig. Er erzählte, 
daß er ſeinen Freund Schwarz geſucht habe, der allerdings auf dem 
entgegengeſetzten Ende der Stadt wohnen ſoll. Auch das war ver⸗ 

dächtig, daß er ſeinen Irrtum nicht bemerkt haben will, als er in 

die Wohnung eintrat. Der Amtsanwalt beantragte auch ſeine Be⸗ 

ſtrafung. Doch der Schloſſer hatte Glück. Das Gericht hatte Zweiſel. 
Die Erzählung des Angeklagten ſchien nicht ganz widerlegt zu 

ſein. Und im Zweifel muß Freiſprechung erfolgen“ Der Mann 

lann von Glück ſagen, ſo gut weggekommen zu ſein. 

Paſſage⸗Theater. „Gräfin Mariza“, die Bearßeitung 
der bekaunten Opereite für den Film, beherrſcht dieſe 
Woche den Spielplan. Elegante Toiletten, prächtige Aus⸗ 
ſtattung, einzigartige Photopgraphie ſowie charmantes Spiel 
der in den Pauptrollen tätigen Vivian Gibſon und Harry 
Liedtke u. a. ſchufen aus den an orksinellen, ernſten und 
heiteren Szenen reichen Manuſkript ein gelungenes Film⸗ 
werk. Die Wirkung wird nafürlich noch wefentlich durch die 

allbekannte Muſik der Kalmanſchen Operette verſtärkt. Die 
Direktion des Paſſagetheaters konute ſich ſchon geſtern eines 
außerordentlich gut beſuchten Hauſes erfreuen. Außerdem 
läuft die Terra⸗Gaumont⸗Woche und der zweiaktige Film 
„Sarry Semon als Landwirt“. Eine Menge von unglaub⸗ 
lichen Tricks ſchafft die komiſchſten Sitnationen. 

Am Sonntag. den 29. Nopember, kindet um 1%½ Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Sportplatz Wallgalle ein 

Fußball⸗Wettſpiel 
um die Bezirksmeiſterichakt EIl, Beg. 12. Kr), zmiſchen denm 
Ka- Vorwärts“ Elbing M-—Sreie Turnerſchaft Sandis 1 

kattin, Anhänger und Freunbe des Urbeiterſrorts werbes     um den Beſuch dieſer Veranſtaltung erlucht. 

S
 

ö Konzert Vecſey. 
Selten ahEngt es den ſogenannten Wunderkindern, ihre 

Begabung, ihr Künſtlertum ins reife Maunesalter binüber⸗ 
unehmen. Allzuoft wird die Nervenkraſt des lugendlichen 
rgauismus überanſtrengt, verausgabt, ſo daß die bochge⸗ 

ſpanten Erwartungen bei dieſen frühreifen Talenten meiſt 
enttäuſcht werden. Veeſen bildet hierin eine Ausnahme. Der 
ſeinerzeit begeiſtert geprielene Wunderknabe hat auch beute 
noch von dem Glanze ſeines Namens nichts eingebtt. Er 
gilt gegenwärtig als einer der hervorragendſten Vertreter 
ſeines Faches. Ihn hierhergeführt zu haben, iſt das dan⸗ 
kenswerte Verbienſt der Konzertdirektion John u. Roſen⸗ 
berg. Der geſtrige Abend im Schützenhaus enthielt in ſeinem 
erſten Teile die Sonate Nr. 15 (5⸗Dur) von Mozart und das 
Violinkonzert E⸗Moll von Mendelsſohn. Schon deren In⸗ 
terpretation gab deutlich die Charakteriſtik des Künſtlers. 
Veſcey iſt ein emtnentes Geigertaleut, deſſen Hauptreiz ſein 
bis aufs äußerſte reiner, geklärter, einſchmeichelnder füßer 
Ton iſt, der ihm bis in die höchſten Lagen ſeines Griffbrettes 
zur Verfügung ſteht. Aber in ſeinem Spiel reflektiert ſich 
ein mehr äußerlich als innerlich erregtes Temperament. Er 
hat unverkenbar Neigung zu etnem geiſtreich ſpetulativen 
Raffinement des Effektes, welches einer treuen, innigen Hin⸗ 
gabe an das Werk eutgegengeſetzt iſt. Die keuſche Ton⸗ 
ſprache Mozarts muß ihm daher immer fremd bletben. Wohyl 
entzücken einzelne Nuancen, wie z. B. die, bei Melodie⸗ 
führung durch das Klavier die untermalende Begleitſtimme 
unendlich fein zu ſirichln, ſie ſaſt unhörbar dahinwehen zu 
laten, aber doch atmet ſeine Wiedergabe nicht Mozarts Geiſt. 
Sie iſt mehr elegant als tief. Die Unterordnung des Vir⸗ 
tuoſen unter den Muſiker bedeutet ihm Zwang (warum auch 
Veſcey niemals Kammermuſiker von gleich hohem Rana 
ſein könnteh. Der Vortrag des ewig⸗jungen Mendelsſohn⸗ 
ſchen Violinkonzertes ließ naturgemäß die fehlende Orcheſter⸗ 
begleitung ſchwer vermiſſen. Selbſt die hingebunasvolle 
Splelweiſe Karol Szreters, der auch bei Begleitung der 
librign Piècen Veeſey ein tüchtiger Kamcrad war. konnte 
den armſeligen, ſchwächlich farbloſen Klavtierſatz nicht zum 
Erſatz ſtempeln. Trotzdem konte Veſcey dem Konzert, das 
Üüberflüſſigerweiſe mit eigenen Koketterien gewürzt wurde, 
durch die breite geſangreiche Tongebung in den erſten beiden 
Sätzen und dem bravouriöſen Finale nachhaltigen Beifall 
vermitteln. 

Der zweite Teil findet unſeren Künſtler in ſeinem eigent⸗ 
lichen Fahrwaſſer. Da praſſelt auf den erſtaunten Suhbrer 
ein unerhörtes Feuerwerk von halsbrecheriſchen Zaubereten 
nieder. Der Bogen tanzt förmlich über die Saiten. Veeſey 
erreicht hier angenſcheinlich den Superlattv des Virtuoſen⸗ 
tums. Seine Kunſt kennt keine Grenzen in der Bewältigung 
ausgeſuchter techniſcher Schwierigkeiten. Da alitzert das 
blitzſaubere Spiel nur ſo von eiufachen und doppelgriffigen 
Flageoletts, von Pizzicatos, goldreinen Oktavegnäugen und 
klingenden Akkorden. Elaſtiſch ſchwungvoll werden zwei 
eigene, muſikaliſch wertloſe, aber techniſch verteuſelt ſchwere 
Kröiſt die „Ruſſiſchen Weiſen“ von Wleniawſky und zur 
Krönung Paganinis „la Streghe“, die „Hexentänze“ vorge⸗ 
tragen. 

Das Publikam reagierte mit rauſchendem Enthuſtasmus, 
der ſich noch mehrere Zugaben, darnunter ſchablonenmäbig 
das Notturno von Chopin und die Zigeunerweiſen von 
Sarakate, erwirkte. 

M. Nemenoff. 
  

Nnier Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Aufklarend, vereinzelte Schnee⸗ oder 
Graupelfchauer, auffriſchende nordöſtliche Winde, raſcher und 
ſtarker Temperaturrückgang „Folgende Tane wolkig, Froſt⸗ 
wetter. Maximum: 2.3: Minimum: —0.7. 

Wilhelm⸗Theater. Mit heute, Donnerstag, den 26, Novem⸗ 
ber, beginnt nach uns gewordener Mitteilung die⸗Reihe größer 
Volksvorſtellungen der luſtigen Revur „Mal was anderes“, die 
vurch eine ganz rigoroſe Preisherabſetzung allen Kreiſen die 
Möglichteit gibt, ſich die Revue anzuſehen reſp. nochmals an⸗ 
zuſehen. Die Preiſe von 75 Pfa. bis 3 Gulden können, da es 

ſich um die mübt der hier gezeigten Revuen handelt, alfo nur 
dankbar begrüßt werden. 

Die u.⸗T.⸗Lichtſpiele bringen ab Freitag den Kulturfilm 

„Urwelt im Urwald“ der ganz beſonderes Intereſſe be⸗ 

anſpruchen dürfte. Er zeigt das gewaltige Stronigebiet des 
Amazonenjluſſes, das eine Expedition der „Ufa“ glücllich durch⸗ 

querte und eine Fülle der herrlichſten Aufnahmen aus dem 
Leben des Urwaldes heimbrachte. 

  
  

Zoppot. Doch wieder Theatervorſtellungen. 

An Stelle des zurückgetretenen Direktors Normann hat 

Oberſpielleiter Merz einen Vertrag auf Veranſtaltungen 

von Theatervorſtellungen mit der Stadt Zoppot abgeſchloſſen. 

Danach will Herr Merz, zunächſt vom 26. Dezember 1926 bis 
zum 31. März 1926 Gaſtſpiele des Danziger Stadttheaters 

[Schauſpiele, Luſtſpiele, Operetten und Opern) geben. Er 
wird zunächſt nur au Sonn⸗ und Feiertagen ſpielen und an 

Wochentagen erit dann, wenn mit genügend Ausſicht auf 

einen befriedigenden Beſuch auch an dieſen Tagen zu 
rechnen iſt. Die Stadt Zoppot ſoll den Roten Saal des 

Kurhauſes mit Beleuchtung und Beheizung Anentgeltlich zur 

Verfügung ſtellen und die künſtleriſchen Veranſtaltungen von 

der Luſtbarkeitsſteuer befreien. Die Stadt bewilligt außer⸗ 

dem Herrn Merz einen Zuſchuß von 1000 Gulden, der beim 

Nachweis des Fehlbetrages nach teder Vorſtellung fällig iſt. 

Ergibt ſich aus einer Vorſtellung ein Ueberſchuß über die für 
jede Vorſtellung veranſchlagten Unkoſten von 1000 Gulden, 
ſo hat Herr Merz dieſen Ueberſchuß an den Magiſtrat abzu⸗ 

führen. Dieſer behält ſich vor, aus dieſem Betrage über die 

an ſich bewilligte Summe von 1000 Gulden hinaus weitere 
Vorſtellungen zu ſubventionieren. 

  

Danziger Stanbesamt vom 26. November 1925. 

Todesfälle: Juſtizintpektor-Otto Laß 55 J. 10 M. 

— Stiftsdame Wilhelmine Vetzel 74 J. 3 M. — Ebefrau Lya 
Klann, geb. Wiitke, gerichtlich geſchiedene Böttcher, v ⸗ 

Thurau, 51 J. 6 M. — Ehefran Maria Schönrock, geb. Buv.i, 

66 J. 10 M. — Tochter des Eigentümers Paul Schön 3 J. 

4 M. — Arbeiter Heinrich Ott, Alter unbekannt. — Ehbefrau 
Julfanna Berkowſki. geb. Patelozyk verw. Stobbe und verm. 

Dakowſki, 77 J. 9 M. Zahntechniker Auguſt Neuhoff 

83 J. 8 M. ——* 

Waſſerſlandsnachrichten vom 25. November 1925. 

  

Strom⸗ Weichel 24.1l. 25. l1. [Graudenz.1.24 ＋1.21 

Krakau 0 „2.32 —2,82 Kurzebracht 4＋1.77 ＋l. J3 

24. 11. 25. 11. [Montauerlpitze 101 70.55 

ichoſt.. 1.19 Tl„10 Pieckel ‚ „ 

Sawichoh 24.1l, 25. 11. Dirſchau... 402 0,86 

Warſchan ... 121 ,. l. L7 Einlage.. 42.50 20 

24.11. 25.11. AaareMuſern. 42.52 2,52 
—2* 1.00 ＋I.00 Noaat⸗Waſſert 

Düe. 24. U. 26.11. Schönau O. D.. 4.60 46 70 
Galgenberg O. P. ＋4 51 4.62 

Neuhorſterbuſch = 2.02 A 1.928 
Anwachs.. . X 

Thorn.... 1.00 0. 
Fordon .. l.08 LJ.07. 

Cuim„. .08 108 

twortlich für die Redaktion Fris Weder, fur 

Veradmgeraie Anton Fooken. ſämtlich in. Danaigz. 

STruck und Verlaa von d. Gehl & Con Danzig-



   
   

Am Freitag, den 27. November, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich in Danzig, Fleiſcher⸗ 
gaſſe 7 (Auktionslokal) folgende Gegenſtände 
meiſtbietend verſteigern: 

1, Laltkraftwagen „Protos“ D·Z 1758, 
24 P.S., zirka 20 gentner Tragfähigkeit, 
1 Poften Streichhölzer, 1 Poſten Seife, 

   
   
        

75 P 1.00 G · 
1 Aommodd9 mit Konlole, 1 Vlid, Galerie ů II. Rang- Loge 

Korth, Gerichtsvollzieher 2.00 6 3.00 G6 Danzig-Langfuhr, Archenholzweg 19 Parkett Orchesters, u. l. Rang    Teiephon 42389. (20170 

Die elektriſchen Anlagen 
zum Neubau des Geſchäftshauſes der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzig. Wall⸗ 
gaſſe, ſollen auf dem Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden. Verdingungsunter⸗ 
lagen ſind gegen Erſtattung der Selbſthoſten im 
Baubüro der Allgem. Ortskranhenkaſſe, Wall⸗ 
gaſſe 14, erhältlich. Die Eröffnung der Angebote 
erfolgt am Montag, dem 14. Dezember, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, daſeilbſt in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Biet 

Späͤtere Angebote werden nicht berückſichtigt. 
Der bauleltende Architekt 

Adolf Bielefeldt. 

Stadttheater Hanzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstog, den 28. Novbr, abds. 7½ Uhr: 

   
  

Vorverk. Fohbenier u. Odeon      

       
3. Ringen und Gewichtheben (rlerren) 

Hebungsort: Gymnnstikhaus, 
4. Eislauf. a] Kunstlaul, Frockenübur 

by Schnellauf-Uebungen (Herren) 
5. Ski-Trockenkurse vom 1 

   

      

  

    

  

Wilhelm-Theater 
Ahd vonnerstatg bis Inkl. Moniag, den 50. Mov- 
5 Volkks-ünd Ahschleusvorstellungen 

zu kIelnsten Pieisen — der großen Revue 

Mal was anderes 

Sämtliche Vorzugskarten unfgüiltig! 
Antang 8 Uht, Kassenoffn. 6½ Uhr 

SPorturse Winter 1925 /2 
1. Allgemeine Ausglelchsgymnasti Damen und Herren) 
2. Körperstählung und Seibstwehr (erren) 

Mersebeus B, Eingang Hanssplatz. 
gen u. Traininę (Damen u. Herren), 

5 bis 22. Dezember (Damen u. Herren) 
6. Wintersport-Gesellschaftslahri nach Reinerz (Schlesien) vom 

27. Dezember bis 6. Januar (Damen und Herren). 

Bedin gungen. nähere Auskunft, Meldungen durch 

Huͤchsche Grpdhähsstel Dhr Loiboslbongen, Icpencasse ag 

   
mit ihrer 

slngenden 1.50 G 
Parterro Entel 

    

      

     
20169 

   

      

  

   
Täg 

      

      

W. 

     

Spanlsches 
Clown-Trio 
BARACETA 

22 Zirkus- 
Attraktionen 

  

        

Täglich abends 
um 8 Uhr 
Mitiwoch, 

Sonnabend, 
Sonntag, 

nachmittags 3½ Uhr 

sowie die 

       lich Tlerschau 
ab 10 Uhr 

benwall 
Danzliꝗg 

— 

   

      

Jahrrad 
12438 8 — (gats, 

Saßrone, 35 
billi 0 

veangler, Schid . 1. 

Puppenſportwagen 
billig zu verkaufen bei 
Gehrmann, Biſchoſsbg. I1. 

Grudeofen 
aut erhalten, billig zu 
verkaufen (17 4190 
Kölſche Gaſſe 6, 1 lins. 

Kleiderſchrank, Vertiko, 

Tiſch, Stühle, Waſchtiſch, 
Nachttiſch, Spiegel 

    

  

   

        

   
     

   
   

      

    

    

Sla. verk. Vorſt. Grab. 24, 2. 

Füichgrnttur 
llüſchgarnitur, 

Vertilo nußb, Schlaf⸗ 
ſoͤfa mit Plüſchbezug zu 
verkaufen (17 415a 
Vorſtädt. Graben 52, 2. 

  

   

    

    
Eleg. Dam.⸗Müntel 
la 45 Guld. zu verkaufen 

       
Breitgaſſe Nr. 65, 1, 

H. Schwarzberg. 
  

  

      
     

    

   

    

   

  

—
—
—
—
—
—
—
—
 

  

  
Dauerkarten Serie Ili. 

Eine Nacht in Venedig 
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell u. Rich. Genée. 

Muſik von Johana Strauß. 
In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 

Muſthaliſche Leitung Karl Bamberger. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¼½ Uhr. 

Freitag, 27. November, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie IV. „Der Strom.“ Ein Drama. 

SSeSeSSSSS? 

Einladung 

   

Weihnacht 
„ e — 5 2 

  

ů 
zu dem am 

Dienntag, den 1. Dezember, abends 7 Uhr, 
imLokal esin, Langluhr, Brunshofer Weg, 

stattfindenden 

Hauenwolt-Mbend 
PR O G RAMM 

1. Konzert 
2. Gesang 

a) Sozialistenmarsch.. . Katl Gramm 
b) Rotgardistenmarsch.. Scherdten 

Langfuhrer Männergesangverein 1891 
3. Ansprache 
4. Marseilleise „Rouget de Lisle 
S. Rezitationen 
6. Freiubungen der Kinderriege der P. T. L.. 

PAUSE Æw:   

  

—
 

2• Konꝛert 
. Gesang 

a) In der Heide .. Uthmann 
bI Elternhaus. . . Bachse 

9. Reigen 
10. Konꝛert 

     
—— 

·
ꝙ
 

  

  

von 50 Pfennig erhoben 
2 Der Eildungsausschuß ner frauenwelt 
—* WeeberHrssar 9 

Preisabbaul 
Vent Mlarkthalle, Stand 121 es oben! oben! 

pbel A. Dimanskxi 

  

  

    EEE 

Annahmest 

  

    
Barspenden; Gitokoato 195 der Stacktspal Rindnlelssgcch. 40- 80 P ESdehen de Lekungen Hammemeiscccchh. 40—60 Pü Schweinefleiscch..0.80—1.— E Kaibfleiscchhhth 50—80 P SchweinekSprs mit vollen Bacten à Pfd. 50 P 

Alles vom Schlactthof untersuchte Ware. Der Hanptverkauf findet Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend statt 2⁰¹e 

Der erste Stanfl am Keller, Eingang von 8er Kirchenselte 
Nurohen! Stand Nr. 121 Nur oben! 

Telephon Nr. 2427. 

Achtungl ‚ 2 
Stand 35 Stand 38 

nliges Flelsch- 
ScihupSiwefleisch. . Pfd. 

    

  

    

  

aun der Reber rir     
   

      

   

      

    Möbelstoffe 
Lanz bedentennd Ermüssint! 

Loremeesbaen .., . S- 11.0 
Cunel-Dece EEE Sv1 C 

eler Schmäitl. à EE= 2, Tel. 7813 
Tapesisger- und Sahlerbeclart VDies 

    

    

   

S 
ů WM 

      

  

   

      

   

  

      

    
      

  

0 Spendel- PU ä 
erhilke d. 

en 
Bar- und sonstige Spenden. Gieschäftsstele Plankengasse 4 

kasse Danzig, sowie sämtliche 

    

  

   
   

     

Wer kenmt ſic noch nitbiꝛ 
Aeder Sereie mühn ne Kelent Sehr werren Sfeneeft mrerhter. kehrnt Pefannier Siken- Ehenlen E*D Beikülbser tht Ee ein Abrnl bas 

täglich mur 2 Mfeunige 
Eoßtet. 2 Eib ernt 

E 

t 

      

  

   

  

   
   

   

—
 

zu haben ist.    
   

        

SeSeOeseeeseessessesee? 

Nicht vergessen- 
soll wan, daſ elegante Herren- und Knaben-BSekleiduntg 

amn besten und am biiligsten im 

Honfektionshaus Ernst Möhl 
Breitgasse 128-120 

Spezialitßt: Eleganter Schnitt, beste Schneider- 
arbelt, erstklassige Stoſſe und doch billig 
Sicheren Kunden gebe ich Kredit 

7 22 
Frabks, Smokings, Henröcke werden verllehen 

Seeeseeeeeeeeceeececesce, 

OOO/ꝗũ% 

   
Telephon 6372 

19286 

  

  

Schweinefleisch. 
Hammelfleisch 
Keulen — 
Rindlleisch 
Schmorbraten 
Kalbileiach 

   

Verkauf jeden Aiiitwoch, 

Wo Kautt man gut u. hiilig Fleis chuarenꝰ 

Keller Stünd 89 Keller 
·ä 22„ 85—90 P 

von 40 P aukwärts 
•„ 60 P 
ä 40—50 P 
... 60—65 P 
*„ . 50—60 P 

Hammelköpie m. Zunge u. Bregen 35 P 
'reitag und Sonnabend 

Keller Stand 39 Keller 
  

G 2 

— 
Nur allein zu haben bei 
Schwanen-Drogerie, Aitst 
Drogerie Max Braun, 
Urogerie Carl Seydel, 
Drogerie Bruno Schulz, 
Drogerie, Poggenpluhl I, 

zur Sebsibe 

          

    

  

  

  

    

di 

50 verschiedene Sorten. 
zirxka 2 Liter Liker 1.50 Gulden. 

Brucke 10, in Langfuhr: Vilktor 
Straße Il. Drogerie Panl Schilling, Markt 35, 
Kronen-Drogerie, Haupistraße 

Drogerie Bruno Lindenau. 

dei Balda. 17⁴ 

„ Sassner's 
Liköressenzen 

teitung im Haushalt, ca. 
Easche fur 

      
   äd 
Waldemar Gassner, 
ltischer Oraben 19-20, 

Gr. Wollwebergasse 21. 
Heilige-Uieisi-iasse 124, 
Schichaugasse 7. Hanaa- 
Anker-DProgerie, Lange 

Fichiner, Haupt- 

    ol, in Oliva: 
13538 

  

    
    

     

Glosküſten 
paſſend für Käſe oder 
Konfit., 50 em, 40 G., 

100 em 60 G.    Eliiabethlirchengaſſe 2. 

Schlafzimmer 525 Guld. 

Se Sprifetajel, Waſchti 
Kartnor, Bettgeſt. z. pk. 

Ochſengaſſe Nr. 3. 

     
     

   

  

       
   
   

    
286—— 

   

Spielzeug 
aus Korbgeflecht, ſowie 
Neirbmöbel zur Weih⸗ 

nachtszeit billigſt 
Altftädt. Graben Nr. 63. 

Vert., Kleiderſch., nußb., 
a 70 G., Bettgeſtell mit 
euter Matratze, 50 G., 
Uhr (Freiſchwing.) 35 G, 
verl. Wenbt, Schmiede⸗ 
Laſie Nr. 26, 2 Treppen. 

  

Sie keine Bade⸗ 
gelegenheit? 

en, vorzinkt, 
von G. 52 an. 

ind Ganihaihnnpensen, waren, 
Jopengaffe 48. 

Bankrahmenbettgeſt. 
jur 5 Guld. zu vecLeuf. 
Johannisgaſſe 38, 2 r. 

Puppenwagen zu verkauf. 
Laicholla, Ohra, 

Bahnſtraße Nr. I, part. 
  

          

    
Danziger Möbel 

Holzmarkt 7.     

  

        

  

   

  

Tapeziermſtr. 
unb Dekorateur, 
Sceſtraße 54. 

Eunt 
＋ 

é 

2 elektr. Zuglampen 
mit Glasglocken f. 50 G. 
3 verlgeſen, (1743⁵ 

ettmann, 
Drabank Nr. 22, Neubau. 

Achlung! 
AKur Kleiderbörſe 

ſuhl 87, 
3778, 

ahlt Want die höchſt. getk. 

antel. Waſche, Schubr 

erhaltener, großer 

Vmppenwagen 
in kaufen geiucht. Ang. 
unt. 4915 an die Exped. 

    

    

   

    

   
Nähmaschine 

kaufen, 
besichtigen Sie dle] 

„Veritas“ 
Aelteste und béwührtestej 
Nahmasckine Europas 

Beaueme Teilzahlungen 
Langiühtige Garantie x 

Danzig 

1. Damm 14 remmu 2885 
Zuͤbehör- u. Ersatrteile! 

stets auf Lager 

Hausmädchen, 
peinlichſt ſauber, flerzig u. 
ehrlich, mit Kochkenntniff., 
P kl. Haushalt, 3 erwachſ. 
Ferjonen, zum 1. 12. 25 

„ Tag gefucht. Ang. 
nit Lohnforderung unter 
4917 an die Expedition. 

Selöſtändig arbeitender 

huch Beſcharüan leich 
ſucht ůüftigung glei 
nelcher Art. Off. unter 
4822 an die Exv. (17437 

Chauffeur 3b, 
Maſchinenb., mit techniſch. 
Bildung, ſucht Stellung, 
entl. auch im Bürv. Off. 
unt. 4921 an die Exped. 

Suche Vertranensſt. 
ber gutem Gehalt, oder 
Filiale zu übernehmen. 
Laution kamn geſtellt werd. 
Ung. u. 4919 a. d. Exp. 

Bitte um Stellung 
ais Leuteaufſeher. Wächt., 
Vortier, Vizewirt od. Hof⸗ 
mauier, auch aufs Land, 
ev. Wohnungstauſch, zwei 
Scharwerk. können geſtellt 
werden. Offert. u. 4920 
on die Erxped. (12 436 

  

  

   

      

  

b oder —— 
ir laujen geſucht. Angeb. 

      

Deit⸗End zu richten an Temp,      

  

Danzig, Kei' skolonie, Mart 

  

       

Junge Fran 
ſucht Beſchäftinung aleich 
welcher Art Gute Zeng⸗ 
niſſe. Ang. u. 4915 an 
die Exped. der Volksſt. 

  

aller Art repariert und 
ſtimmt (17 420   Rammbau XR 2556 

 


